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Hamburg und seine Bauten.
(Fortsetzung aus No. 60.)
n dem Bande des Werkes "Hamburg und seine
Bauten", der das Ingenieurwesen behandelt,
befinden sich einige Kapitel, die so eng auch
mit der Baukunst als bildender Kunst zu-
sammenhängen, daß den betreffenden 1\b-
schnitten ein Wort auch unter diesem Ge-
sicht punkt g~widmetwerden muß. Da ist zunächst das
l\apitel der.shaß enbrücken, das die Bedeutung ger\'lde
dieses Zweiges der Baukunst für Hamburg dartut und in
bemerkens.~erterWeise den Wandel der 1\nschauungen
erkennen laßt, der etwa von der Kersten Miles-Brücke bis
zur chaartor-Brücke, oder von der Wandrahms-Brücke
bis zur Brücke Russchlägerw~gfe tzustellen ist. Ruf der
einen Seite eine architektonische Komposition mit dem
Ziel auf Eigenwirkung, im anderen Fall mit dem Ziel auf
Mitwirkung bei strengerer Erfassun~ des Wesentlichen.
Charakteristische Werke befinden Ich auch unter den
zahlreichen und verschiede~artigenl:lafen-Hocbbau.~en,es
seien unter ihnen genannt .dIe St. ~auli-Landungs-Bruck~I?'
der Zelluloid- peicher, die SpeIsehalle am Bremer Kai,
das Lotsenhaus am eemannshöft, einzelne Zollbauten,
vor allem aber die Hochbauten des Elbe-Tunnels zwischen
t. Pauli und teinwärder. Ueberall, wo es irgend.m~lich
ist, wird auch bei reinen Nutzbauten der Kunst EIDI ge-
währt, so, wenn der Haupteingang der Verb~ennungs­
Rnstalt am Riten Teichweg hervorgehoben Wird, wenn
die Wassertürme, wie der auf der Uhlenhorst, vor allem
aber der im neuen tadtpark im Stadtteil Winterhude,
zu Monumentalbauten werden. Dazu geeignete Teile der
Markthalle am Deich-Tor haben eine sehr ansprechende
kün tlerische i\usbildung erlahren und den Gebäuden
des Viehhofes ternschanze, namentlich dem Dienst-
gebäude für die Fleischbe chau, wurde eine Ge talt ge-
geben mit der es ich in der be ten Hamburger Ueber-
lieferJng hält. Mit größter or2falt und künstlerischer
Liebe sind die zahlreichen Kleinbauten behandelt, ,,:~lc~e
den Spielplätzen als chu.tzhallen!. als.Wartehallen f!,u die
traßenbahnen, als öffentliche ~edur.frus-Rnst~ten~Ienen.
In die e Reihe zählen auch die kiemen BaulichkeIten an
den chleusen vor allem aber die Haltestellen de~ Hoc~­
bahn. In der Mannigfaltigkeit ihrer Gestaltung zeigen sie
da ernste treben, die Kunstform nur au dem otw~n­
digen heraus zu entwickeln, ihnen aber ?-ennoch eIDe
Gesamt - Er cheinunf! zu geben, welche SIe. zu stolzen
Blüten des hoch entWickelten Verkehrslebens I~ Ha~burg
m cht. Dl's b zieht sich namentlich (luch ftuf (he 13n~cken
und Ueberführungen, auf die Zugänge zu den tief liegen-
den Haltestellen. Wir möchten diese Bauten zu den erfreu-
lichsten Erscheinungen des Hamburger Baulebens unserer
Tage rechnen.
Wenn es unzweifelhaft richtig ist, daß bei der Eigenart
Hamburgs als Welthafen die Hafenbauten in seinem Bau-
wesen an erster Stelle stehen und Hamburg zu dem ge-
macht haben, was es heute ist: zu einem Welthafen, der
nur von London übertroffen wird und sich in seiner Be-
deutung dem Hafen von New-York nähert, so ergibt sich
auf der anderen Seite aus dieser Tatsache, dllß infolge der
zunehmenden Bedeutung des Hafens auch die tadtent-
wicklung in einem solchen Maße fortschreiten mußte, daß
die auf sie bezüglichen baulichen Unternehmungen zu
den größten des Hamburger Bauwesens überhaupt gezählt
werden müssen. Das Kapitel über" tadterweiterung,
Sanierun~ und Straßendurchbrüche" ist daher
eines der WIchtigsten des Werkes.
chon in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhun-
derts führte die schnelle Bevölkerungszunahme zu der
Er~enntnis, daß ~in General-Bebauungs- oder Stadter-
weIterungsplan aufgestellt werden müsse, "der den Zu-
sam!Denha~g der einzelnen Teile sichern, die das ganze
GebIet beruhrenden Rnlagen, Ei enbahnen, Kanäle u w.
u~d die wichtigsten Grundgedanken festlegen sollte".
Dleser Plan wurde 1 9 fertig ge teilt und ergänzt durch
dasBebauungsplan-Ge etzvom30. Dezemberl 92 welche
die Beb~uung auch für die Teile des Staatsgebiet~sregeln
sollte, .dI~ vom Bebauungsplan noch nicht berührt waren,
~. B. dIe lOnere Stadt. Im Jahre 1 96 kam dann ein abge-
anderter Generalplan heraus, der die Grundlage für die
Bearbeitung der Einzelpläne bildete. Da kelett dieses
Planes besteht in einer Reihe von 20-50 m breiten Rus-
fallstraßen, die weit über die Grenzen des hamburgi chen
taat gebietes nach den Nachbarorten laufen und durch
3 Ring traßen mit einander verbunden werden. Ein Ring
umschließt die innere Stadt, der zweite Ring folgt den
Ufern der Binnen- und der Rußen-Rlster. Der dritte,
äußerste Ring erstreckt sich vom Uferrand des Nieder-
hafens, Binnenhafens, Zollkanales entlang durch die Stadt-
teile St. Georg, Borgfelde, Eilbeck, Barmbeck, Winterhude,
Eppendorf, St. Pauli und schließt wieder am iederhafen.
Durch diesen dritten Hing ist es f!elungen, stark bevölkerte
Stadtteile unter sich zweckmäßlg zu verbinden, wa nötig
war, "weil die l\Ister für die Durchführung von zweck-
JIliiß' a.tlz"ordn d,n R di I \:raUen ein Il\~r mit r ßen
7
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breite nicht überschreiten
darl, so mußte bei Be-
messung der traße~­
breite Rücksicht auf die
Ausnutzung der Grund-
stücke genommen wer-






straHenmit 17 mBreite an-
gelegtwurden. eben den
Straßen- und Baulinien
waren durch den Gene-
ralplan, der grundsätzlich
nur die größeren Ver-
kehrszüge enthält, und










I\u : Hamburg und seine Bauten
unter Berücksichtigung
der achbar Udte




Der Ring hat jedoch nicht
überall die erforderliche
Breite erhalten und einen
glatten Verlauf durch die
ver chiedenen Stadtteile
nehmen können, weil bei
der l\ulstellung des Pla-
nes die Bebauung schon
zu weit vorgeschritten








ge etzt wurde". Zwi ehen
die Ring- und die l\usfall-
straßen ind dann in allen
tadtteilen dieHaupt- und
die Wohn traßen einge-
schaltet, deren Breiten
13-17 m betragen. Da in
den äußeren tadUeilen
dieHaushöhe die traßen-
ungspläne als Ergebnisse weitererEntwick-
lung und Verhandlungen, die öffentlichen
Grün-Rnlagen festzustellen. Hierzuenthält
das Werk folgende bemerkenswerte Reuße-
rung: "Ruch hier hat nicht selten der
Wunsch, in reichlichem Maße das Städte-
bild durch Grünflächen zu beleben und be-
hagliche, freundliche Ruhepunkte für die
arbeit ame Bevölkerung und Sport- und
Spielplätze für die Jugend zu schallen, in-
folge des Widerstandes der Vertreter der
finanziellen Interessen zurückgestellt wer-
den müs en, und es hatunsäglicher Kämpfe
und Vor teilungen bedurft, um wenigstens
das zu retten, was heute im Stadtbilde als
Grünanlagen erhalten ist."
Das Buch stellt nun aber einen erfreu-
lichen Wandel gegenüber den damaligen
l\nschauungen fest, hält es jedoch. für
zweckmäßig, darauf hinzuwei en, daß vle!e
Verfechter neuzeitlicher tädtebaukunst ill
Hamburg nicht ahnen, .daß alles da , was
sie vertreten schon vor Jahren vom In-~enieurwese~in Hamburg erstrebtword~n
iSt. Sie vermögen nicht zu erme~sen,wie
zahlreiche Versuche, den Platz, die traBe
architektonisch und in den Baumassen be-
frilldigend zu gestalten, zur.ückge~ie.en
worden sind." Wir glauben, dlezu tandlge
teile Würde sich über ihre Bestrebungen
und die Widerstände, die die~e f~nden, ~m
besten rechtfertigen, ~enn SI'7. emme;tl eme
ausgiebige Veröffenthchung u~er die von
ihr ausgegangenen Vorschlage unt~r­
nähme. Wir sind überzeugt, .~s. trate
mancher Gedanke zutage, der moghcher-
weise auch heute noch verwirklicht w~rden
könnte. 1\ls ein Zeichen der erfreuhchen
Wandlung der 1\ns~hauung~n über diese
wichtigen Fragen konnen die Rnlage des
180 la großen Stadtparkes für die nörd-
!ichen Stadtteile und die Tatsache be-
trachtet werden, daß auch für die östlichen
Stadtteile, in Hamm, der Wunsch n.ach
einer größeren Parkanl~ge der ye~wlrk­
lichung entgegen geht. Wir haben im mrede
stehenden Werk nicht ohne einige Deber-
raschung gelesen, daß die Baudirektoren
in Hamburg mit ihrem regelmäßigen Ver-
treter an den Sitzungen der Behördenur mit
beratender timme teilnehmen können.
Sollte nicht auch hierin einTeil des Wider-
standes zu suchen sein,dendieRnträge der
B~~direktoren namentlich in Fragen des
tadtebaues oft fanden und sollte e die Be-
hörde nicht für nötig und nü tzlich halten,bei
den großen, verantworhmgsvollen Ruf-
gaben, welchedieBaudirektoren in un erer
Zeit zu vertreten haben, diese mit vollem
Stimmrecht auszustatten? Die Rechte,
welche die großen Städte des Reiche
ihren leitenden technischen Beamten ge-
währt haben, haben sich außerordentlich
bewährt und sind den Gemeinwe en bei
ihrer blühenden Entwicklung sehr zu-
tatten gekommen. Das sollten auch die
Hegierungsbehörden in Hamburg nicht
verkennen, zumal die Persönlichkeiten
vorhanden sind die aus den ihnen ver-
liehenen Rechte~ den dem Gemeinwesen
vorteilhaftesten Gebrauch zu machen
wissen und daher das volle Vertrauen der
Behörde wie der Bevölkerungverdienen. -
(Fortsetzung lolgt.)
Vermischtes.
llusstellung für Friedhofkunsl in nüssel-
dorr. Die "Rheini che Bauberatung teile"
eröffnete am 1. Rug. d.J. irnKun tgewerbe-
Museum zu Düsseldorf eine Wanderaus-
s~ellung .Friedhofkunst", die Gesamt-
bilder und Einzelbestandteile von Fried-hO~-l\?lage? in guten alten und neuen
Beispielen m sich vereinigt und dazu bei-
tragen soll! das Verständnis für eine ge-
sundere Fnedhofkunst in weiteren Krei en
zu we.cken.. Die Dauer der Russtellung ist




Mittelbau mit Haupt-Eingang an der Rotenbaum-Cbaus ee.
Mu eum für Völkerk unde.
Teil-l\nsicht aus der Eingangshalle an der Rotenbaum-Chaussee.
Rus: Hamburg und eine Bauten
unter Berück icbtigung der achbarstädte
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Chronik.
Ein neues tädllsche parka en-Gebäude In eukölln beiBerlin ist durch die städti chen Behörden zu errichten be-schlossen worden. FUr da neue Haus ist ein Gelände an derRichard-Straße bestimmt. Die Baukosten ind mit 1 105000 M.berechnet. Da5 Gebäude wird enthalten den etwa 400 qmgroßen Schließfachraum mit Rontrollgang und Ra sen-Tresor;im Erd~eschoß die Ra enhalle, ein Direktorzimmer und denTage -Tresor; in einem Zwi chenge choß die Verwaltungsrilumeund im Oberge choß itzungszimmer, Räume !Ur da Stande-amt und Räume fUr die Rechtsau kunft teile.Das neue Wirlscbaftsgebäude de Hurbau e In Baden-Baden ist am 21. Juni einer Be timmung übergeben worden.Die EntwUrfe tammen von dem bautechnischen Referenten degroßherzoglichen Ministeriums de h.neren Baurat Profe sor1\. Stürzenacker in RarJsruhe. -Ein iemeyer-Brunnen in E . en soll auf Wun ch der BUrlter-schaft zur Verschönerung der Stadt aus 1\nlaß des um da Run t-leben der tadt verdienten Ju tizrat iemeyer errichtet werden.Für den Brunnen stehen vorläufig 10000 M. zur erfugung.-Inhall: Hamburg und seine Bauten. tFortsetzung.) - Vermiscbt .-Literatur. - WeUbewerbe. - Chronik. - ~-='---:-:-:-'7"'""=-~--­Verlag der Deutschen Bauzeitung, a. m. b. H~ In BerUn.FIlr die Ifedaktlon verantwortlicb: 1\!bert Hol man n In BerUn.BIlAAdl1lck.r.1 ~a1lfV j: ",eil NachnJ. P, Mo Wper In Beztln.
No. 62.
Brt. Engelbrecht, sowie Reg.-Bmstr. ZIertmann inBrombug, ferner Brt. K örte und Geh. Brt. WoHfen teinin Berlin. Unterlagen für neue Bewerber gegen 1 M. durchden Magistrat; die Bewerber der ersten Russchreibungerhalten die neuen Unterlagen unentgeillich. -Einen engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent-würfen fiir ein Grabdenkmal fiir den Organisator der öster-reichischen Postsparkasse Dr. Georg Coch hat der Stadt-rat von Wien unter den Bildhauern Jakob Gruber, Fra~zGruber, Theodor Charlemont und Karl Philipp mWien eröffnet und jedem Teilnehmer einen Preis von500 Kronen zugebilligt. Das Denkmal soll das Ehrengrabauf dem Zentrallriedhof schmücken. -
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für einSophie Henschel-Denkmal in Rassel. Der Magistrat derResidenzstadt Kassel erläßt zum 30. Okt. d. J. einen Welt-bewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein SophieHenschel-Denkmal in Kassel, der auf Bewerber beschränktist, die in der Provinz Hessen-Nassau geboren oder an-sässig sind. Es gelangen 2 Preise von 1500 und 500 M. zurVerteilung. Im Preisgericht u. a. die Hrn. Prof. Be r n e-witz von der Kunstakademie, Dr. Gronau, Direktor derGemäldegalerie, Geh. Komm. - Rat Dr. - Ing. He n s eh e I,Stadtbrt. Höpfner, kgl.Brt. Karst,Stadtbauinsp. Labes,Prof. 0 ld e, Direktor der Kunstakademie, f\rchitektPot e n t e, sämtlich in Kassel, Bildhauer Prof. L eder e rin Berlin und Prof. chultze-Naumburg in aaleck.Unterlagen gegen 5 M., die zurück erstattet werden, durchdas tadtbauamt irl Kassel. -
In einem Wiener otslands-WeUbewerb betr. Entwürfefür Bürgerrechts-Diplome waren 53 Rrbeiten eirlgelaufen.Von 15 Preisen von je 300 Kronen konnten jedoch nur4 Preise an die I\rbeiten des Malers RUred 0 fn e r und derMalerin orbertine Roth in Wien verliehen werden·-üIn einem IdeenweUbewerb zur Erlangung von.Entw r-len für die Bebauung eines Teiles der Falke- traße I~ Cbern-~itz, beschränkt auf in Chemnitz wohnende RrchJtektel~helen der I. und der II. Prei den Entwürfen "Falke-Hound "Ein ander Bild" des Hrn. Rrchitekten Bürger zu.Der III. Preis und ein Rnkauf wurden den Entwürlen"Falke 1I" und "Falke I" der Rrchitekten Z~pp und Ba-sarke zugesprochen, ein weiterer Rnkauf emem Entwurfder .l\rchitekten Heyne und Hunger. -
.Im Ideenwettbewerb betr. kizzen für den eubau eIDesSparkassen-Gebäudes für Mühlhausen In Thüringen waren34 bewerbungsfähige Entwür~eeinge~aufen. Der I. und der1I. Preis wurden nicht vertellt; .an Ihrer Stelle wurden 3gleiche Preise von je 450 M. geblldet und e~ wurden 5 !'-n-käufe für je 200 M. beschlossen. I?urch Prel e au gezeIch-net wurden die Entwürfe der Rrchltekten OUo Ben n man nirlMühlhausen,Jos.Konert in Magdeburg undEmil Po h lein Hedersleben. l\ngekauIt wurden Entwürfe der Rrchi·tekten Otto Bennmann in Mühlhausen, Max BrockerlinErfurt,O karHochhausinMühlhau en,Loui tilkein Magdeburg und Maximilian Worm in Magdeburg.-WettbewerbRe~ulierungsplan orrköpingin ch eden.In dem von der Stadt orrköping in chweden erla se-nen Regulierung -Wettbewerb betr. den tadlplan vonOxelbergen und Umgegend, Norrköping, beschränkt aufskandinavische l\rchitekten,fiel die Ent cheidungwiefolgt:I. Preis an die Hrn. S. E. Lundqvi t, J. Lar on undG. E. Pete r s so n. Erster II. Preis: l\rch. Hoff in Kristiania.Zweiter 11. Preis: 1\llmänna ingenjörsbyrl\u i. tockholmmätning -och stadsplaneaodeling. -
Wettbewerbe.
Der Wettbe.. erb zur Erlangung von Entwürfen fUr dieBebauung eines Baublockes an der Brücken -Straße InBromberg, der bereits untllr dem 5. Juli 1914 ausge-schrieben war, infolge Kriegsausbruches aber aufgehobenwurde, wird vom Magistrat in Bromberg nunmehr erneutzum 15. Nov. 1915 erlassen. Die Bearbeitung kann sichauf den engeren oder den erweiterten Baublock beziehlln.Im ersten Fall gelangen 3Preise von 3000, 2000 und 1000 M.zur VerteiluTlg, im zweiten Fall 3 Preise von 3500.2500 undIOO!) Mo 1m Preisgericht bef'mlen sich ". a. Reg.- "nil~ l)
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die deutscheTechnische Franz Josefs-Hochschule in Brünn hat demEr zh erz 0 g F r ie d ric h,Feld-Marschall undOberkomman-dierenden der österreichisch-ungarischen Streitkräfte ge-gen Rußland, da Ehrendoktorat der technischenWissenschaften verliehen "in höchster Bewunde-rung des Siegeslaufes des tapferen Heeres undin unvergänglicher Dankbarkeit für den erfolgreichen undberuhigenden chutz der teuren heimatlichen Scholle unddamit auch der k. k. Franz Josef-Technischen Hochschulein Brünn."-
Dieselbe Techn. Hochschule hat den GeneraloberstenFreiherrn Conrad von Hötzendorf zum Ehrendok torder technischen Wissenschaften ernannt "in dank-barer Wür digun g des un schätzbaren Rn teils,welcher bei dem denkwürdigen Siegeslauf unse-rer herrlichen Rrmee zum Schutze unseres teu-ern Va terlandes und damit auch unserer k. k.deutschen Franz- J osefs-Technischen Hochschulein Brünn" auf seine Tätigkeit entfällt. -Die Techni ehe Hochschule zu Hannover hat denDirektor der l\kkumulatoren-Fabrik R.-G. Berlin-HagenRdolf Müller "in Rnerkennung seiner Verdiensteum die Entwicklung und Einführung des e!ek-trischen I\kkum ulators" zum Doktor- Ingem eurehrenhalber ernannt.-
Literatur.
Oesterreichische Kunsttopographie. Herausgegeb~nvom Kun thistorischen Institut der k. k. Zentral-KommIS-sion, redigiert von Prof. Dr. Max Dvof6k. KunstverlagRnton SchroU & Co. in Wien.Es sei auf die selbständij!en Veröffentlichungen hin-gewiesen, welche die k. k. Zentral-Kommission für Denk-malpflege in Wien zur österreichischen Kunsltopographieherausgibt. Bisher sind 12 Bände erschienen; sie behan-dein: Bd. I: Die Denkmale des politischen Bezirkes Krems;Bd. II: Die Denkmale der Stadt Wien; Bd. III: Die Denk-male des politischen Bezirkes Melk; Bd. IV: Die Denk-male des politischen Bezirkes Pöggsla11; Bd. V: Die Denk-male de politischen Bezirkes Horn; Bd. VI: Die Denk-male des politischen Bezirkes Waidhofen a. d. Thaya;Bd. VII: Die Denkmale des Benedektiner - FrauenstiltesNonnberg irl Salzburg; Bd. VIII: Die Denkmale des poli-tischen Bezirkes Zwettl; Bd. IX: Die kirchlichen Denk-male der Stadt alzburg; Bd. X: Die Denkmale des poli-tischen Bezirkes Salzburg; ßd. XII: Die Denkmale desBenediktinerstifles St. Peter in Salzburg ; Bd. XIV: Bau-geschichte der k. k. Hofburg in Wien. -J\\itteilun~en der k. k. Zentral-Kommission für Denk-malpflege. Jährlich 12 reich illustrierte Hefte im Umfangvon 24 Seiten. Kunstverlag Rnton chroll & Co in Wien.Bezugsprei jährlich lOK. oder 8,50 M., des einzel~enHeftes2 K. oder 1,65 M.
Die Veröffentlichungen der k. k. Zentral-Kommi sionfür Denkmalpflege in Wien stehen in diesem Jahr im l4.Jahr-gang der III. Folge. Mit dem 13. Jahrgang gingen die "Mit-tei_lun~en" irl ~en Kunstverlag Rnton SchroH & Co. inWIen über. "Dle Denkmalpflege ist ein Kampf, so langeihre Prinzipien nicht in das Volksbewußtsein eingedrun-gen sind" sagt die Redaktion. Um nun in diesem Kampfmöglichst vieleMitkämpfer zu werben. wurde der Beschlußgefaßt, da<; einzige österreichische Organ für Denkmal-pflege, das bis dahin bestand, die "Mitteilungen d~r k. k.Zentral- Kommission tür Denkmalpflege". sowohl mhalt-lieh, wie auch der äußeren Form nach reicher auszustatten,als bis dahin. Es bestand dabei mit die Rbsicht, eineengere Fühlungnahm~mit der ausländis~~enDenkmal-pflege, sowie auch mIt den schaffenden Kunstlern zu ge-winnen. Gleichzeitig sollten Berichte über den in- undausländischen Kunstmarkt erscheinen, soweit dieser sichauf den heimischen oder im weiteren Sinn auf den denösterreichischen Landen entstammenden Kunstbesitz be-zieht. Die Zeitschrift will in dieser Form neben den altenKunstwerken elbst den Interessen des Kunstforschers,des schallenden Künstlers, des Sammlers, des Hi torikers,sowie allen Freunden alter Kunst dienen. -
OR CIIU\G ZU EI EM KRIEGER-
FRIEDHOF BEI DRE DE . l\RCHI-
TEKTEN: SCHILLING & GRJ\BNER,
RÖNIGL. Bl\URJ\TE I DRESDEN.
GE f\MT-l\NSICHT VON DER
Pf\PPEL-f\LLEE f\US. '" * * * * *
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N263. BERLIN, DEN 7. AUGUST 1915.
Entwurf zu einem Ehren- und Gedächtnis-Friedhof für Krieger in Dresden.
l\rchitekten: Schil1ing & Gräbner in Dresden.
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die llbbildunl(en S. 365.
us Dresden kommt eine bemer- stände - die Verhältnisse des Friedhofes an ich d e
kenswerte Nachricht. Nach ihr freie künstlerische Entwicklung eines solchen Ge-
ist von mehreren Stadtverord- dächtnisbaues beeinträchtigen müßten, sodaß mög-
neten beim Stadtrat daselbst ein Iicherweise ein des Gedankens würdiges Bauwerk
Rntrag eingebracht worden, der sich nicht erreichen lassen würde. Rls ganz ungenü-
wünscht, die Stadt Dresden gend aber würden sich die Verhältnisse dieses Fried-
möge einen Ehre n fr ie d hof hofes erweisen, wenn etwa die J\bsicht bestände oder
anlegen, auf dem alle an ihren sich später entwickeln sollte, vor der Gedächtnishalle
Wunden in Dresden gestorbe- gelegentliche patriotische Feiern zu veranstalten.
nen Krieger, sowie die in die Es läge daher im Interesse der Sache, noch an-
Heimat zurück gebrachten Leichen der im Feld ge- deren Rnregungen nachzugehen. Eine solche Rn-
lallenen Dresdener beigesetzt werden. Weiterhin sol- regung geben wir in Nachstehendem wieder; sie
len auf diesem Friedhof die Namen aller Dresdener stammt von den Rrchitekten Schilling&Gräbner,
i~ würdiger Weise der Nachwelt überliefert werden, kgl. Bauräte in Dresden. Der Gedanke wurde bereit
die auf dem Felde der Ehre gefallen sind. Die Rn- vor Bekanntwerden des Rntrages des Stadtrate von
regung fiel beim Stadtrat auf fruchtbaren Boden und Dresden gefaßt, verdient aber, jetzt weiteren Kreisen
er beschloß, seinerseits an die Stadtverordneten einen übermittelt zu werden. Die Rrchitekten hatten schon
Rntrag zu richten, nach welchem auI dem alten Elias- vor längerer Zeit dem damaligen Pfarrer Dibeliu
Friedhof in der Rltstadt von Dresden ein Gedächtnis- von der Kreuz - Kirche den Vorschlag gemacht, auf
bau zu Ehren gefallener oder ihren Wunden erlege- dem Tolkewitzer Friedhof an der EIbe bei Dresden
ner Dresdener errichtet werde. Für die Erlangung einen frei stehenden Glockenturm zu erbauen. Rus
eines geeigneten Entwurfes wird ein Preisausschrei- diesem Gedanken entwickelte sich dann vor einigen
ben beabsichtigt und zu dessen Durchführung die Monaten der weitere, diesen Glockenturm mit einem
Bewilligung einer Summe von 10000 M. beantragt. Krieger-Friedhof in Verbindung zu bringen. Vor
So sehr nun diese Nachricht in ihrem grundlegenden mehr als Monatsfrist wurde auch der jetzige Pfarrer
Gedanken zu begrüßen ist, so sehr haben sich Wider- der Kreuz - Kirche mit dem Gedanken bekannt ge-
stände gegen die geplante Rrt der Rusführung er- mac;ht. Wir geben den Gedankengang der Rrchitek-
geben, die namentlich in den Dresdener Künstler- ten 10 den nachstehenden Ru führungen wieder. Sie
kreisen geteilt werden und wohl auch bei einem Teil werden erkennen lassen, daß, wenn auch zunächst
der Stadtverordneten verbreitet sein dUrften. an der bereits sehr alten Rb icht festgehalten wer-
Die Widerstände richten sich, so weit wir unter- den sollle, einen Gedächtnisbau auf dem Elias-Fried-
richtet sind, zunächst und in der Hauptsache gegen hof zu errichten - ein Entwurf IUr eine ähnliche
die Verwendung des alten Elias-Friedhofes für die- Rnlage ist unseres Wissens schon vor 15 jahren von
sen Zweck. Dieser Friedhof ist eine stille, poetisch Hrn. Baurat Friedrich Rugust Richter in Dresden
verwachsene Rnlage in einem dicht bebauten Teil angefertigt worden -, eine Rbsicht, die nunmehr
der Rltstadt eine Oase in ihrem Getriebe. Er wird von Oberbürgermeister Be u tI er wieder aufgenom-
unregelmäßig begrenzt durch die Ziegel- und die men wurde, es doch dringend erwün cht i t in dem
Elias-Straße an deren Zusammenstoß er liegt. Seine beabsichtigten Preisausschreiben den Bewerbern die
Rbmessung~n sind sehr bescheidene' aber wenn Freiheit zu lassen, auch andere Vorschläge zu
auch die unmittelbar benachbarte Sachsen-!\llee v~r machen und diese in die Preisverteilung einzube-
dem Rmtsgericht jener Gegend eine geWisse Frei- ziehen. Die Erläuterungen von Schilling &Gräbner
fläche darbietet, so möchte man doch auc,h ~enFr~ed- zu ihrem Gedanken sind die folgenden:
hof in seiner ganzen Rusdeh":ung a!s Frelflä~hemcht »Der johannes - Friedhof der größte Friedhof
missen. Dazu kommt, daß die Ern~htu~g emes qe- Dresdens, liegt in Tolkewitz zwischen der Wehlener-
dächtnisbaues den vorhandenen idylhschen Em- und der Tolkewitzer-Straße. Die letztere führt ent-
druck de Friedhofes yöllit! zer~tören m~ßte un~ daß lang den Elbwiesen, sodaß man vom Friedhof aus
_ hiergegen richtet Sich em weiterer Tell der Wlder- einen wundervollen Blick nach den gegenüberliegen-
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beteiligten Kirchengemeinden einenTei Ide Gelände~
mit dem Waldbestand neben der Friedhofs-GärtnereIfür Kriegergräber kostenlos zur VerlUgung gestellt.Der Gedanke fand aber keinen l\nklang nicht wegender Lage oder dem Vorschlag an und für ich, son-dern weil diejenigen Familien, die im Krieg einenl\ngehörigen verloren, ihn aber hier bestatten kon.n-
ten, meist den Wun ch hatten, später mit dIe-
sem gemeinsam beerdigt zu werden. Zu diesemZweck haben sie mei t sogenannte Erbbe-gräbnissteIlen gekauft. Diese Bedenken derDresdener Familien werden jedenfall auch
anderwärts, wo man Kriegerlriedhöfe schaffen
will, sich geltend machen und so auch ander-
wärts manchen Kriegerlriedhof unmöglich
machen.
Mit unserem Entwurl versuchten wir hier
einen l\usgleich zu schaffen. Dabei wurden
wir weiter durch einen anderen, für den JO-hannes-Friedhof schon läng t nötigen Bauge-danken angeregt, diesen mit einem Krieger-fried- und Gedenkhof in erbindung zu brin-gen. Dort fehlt ein Glockenturm; die Glocken
stehen jetzt mit ihrem Stuhl unmittelbar aufder Erde. Der Turm könnte nach un ererMeinung in Verbindung mit einer Gedächtnis-halle und daran anschließendem Krieger- undWaldfriedhof eine kUn tIerische Lö ung der
Frage bringen.
Die Stellung de Turme mit Halle amhinteren Walde rand in der l\ch e der ne~
angelegten Pappelallee wUrde dem. neuen ~~Ides Friedhofes einen architektoOl chen -
schluß schaffen, der gewiß auch dem ganzenFriedhof Bedeutung geben wUrde. Un~ zwar
um so mehr, als die von Giese & Weldner
erbaute Einsegnung - und Leichenhalle ander Wehlener- traße jetzt von demElbgelände
aus kaum mehr ichtbar ist. 0 aber wUrdeder Turm von dort aus den Friedhof charakte-
risieren, wie jetzt das Sch u macher' che Kre-
matorium den Urnenfriedhof.
Vor der Turmhalle ist ein freier Platz ge-dacht, der bis zu den schon errichteten frei
stehenden Mauern für Erbbegräbni e geht
und dort durch einen 7 m breiten Torbogen
ei!1en Rbschluß gegen die Pappelallee schafft.D~es~r Plat.z soll ~ünflig fUr solche Begräbnis-fel~rhchkeI.ten dIenen, die den in pätererFnedenszelt sterbenden Krieg teilnehmerngelten. Die Gedächtnisreden für solche ollenbei gutem Wetter nicht in der ge chlos enenHalle stattfinden, sondern hier, unter freiemHimmel, im l\nblick der den Kriegern gewid-
meten Gedächtnishalle und des herrlichenBerggeländes gegenüber. Zu diesem Zweckhaben wir auch in der l\chse des Turme
zwischen der Freitreppe einen kanzelartigenl\ufbau eingebaut gedacht.
D.ie Schw~erigkeit, die in Familiengräbernbeerdigten Kneg gefallenen 0 in erbindung
mit ~em.K~ieger-Gedä.chtnishof zu bringen,daß SIe mIt diesem fa t em Ganze bilden wäredadurch zu beseitigen, daß die Erbb~gräb­
nisse längs der Pappel-l\llee Denen vorbe-halten bleiben, die dort vereint mit den Ge-fallenen beerdigt sein möchten. Da die erTeil der Mauer noch nicht mit Gräbern belegtist, wäre al 0 etwa Einheitliche zu chaffen.Da wir uns ferner den Krieger - Friedhof gegen-über dem Ubrigen Friedhofgelände erhöht denken,
etwa dem jetzigen Waldboden ent prechend, so wä-
ren weitere Familien-Begrabni plätze auch läng derMauern, die den Friedhof ab chließen ollen, nach derWaldlriedhof eite zu möglich. Der abge chlo eneTeil mit den Gedenksteinen soll dann einzelnen Grä-bern vorbehalten bleiben, ei e lür olche. die noch imLauf des Kriege fallen und nach Hau e gebracht ~ er-den, oder auch [Ur Solche,diehier in Lazaretten terben.
o 5 10 20 30 m
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vor wenigen Jahren angelegt. Hierbei wurde aufl\nwuchs größeren Baumbestandes gesehen und es
wurden namenllich einige schöne Pappel-l\lleen an-gepflanzt. Eine solche fUhrt von der Wehlener- 'traße
nach dem Elbgelände zu und bildet die zweite Haupt-l\llee des FriedhOfes. Sie i t jedoch nicht bis zurFriedhofsgrenze, sondern nur bis in die Nähe des
erwähnten, noch vorhandenen Waldbestandes aus-gebaut.
Nach Krieg ausbruch haben die am Friedhof
,....".,..---~!lofJO{1fl{J.[jfpiptJlioJiflöIP(!UiJJz.(f)opJrfilögzu t?int?m OfpiflgP1!.ßpiflOlirji
den Loschwitzer Bergen hat. Entstanden ist derFriedhof aus einem KIefernwald, von dem nur noch
ein kleiner Teil längs des Elbgeländes und an de~Wehlener-Straße rings um die Friedhofs-GärtnereI
vorhanden ist.
Die Bebauung des Friedhofes erf~lgte in ver-
schiedenen l\bschnitten, der letzte Tell wurde erst
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Da auf die verschiedenen Dre dener Kirchen-
G.emeinden, welche denJohannes-Friedhofzu Begräb-
mssen benutzen, nach Beendigung des Krieges wohl
600-~OO G~fallene zu rechnen sind, ergibt sich leicht,
daß dIe Große des geplanten Gedächtnishofes aus-
reichend ist, um den Einfassungsmauern entlang auf
davor heraus stehenden Pfeilern und auch auf sol-
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Wege aufgeteilt. Die so entstandenen Felder wären
entsprechend den vorhandenen Waldfriedhöfen
durch schmale Wege weiter zu teilen. Diese Wege
des Waldfriedhofes haben wir ungezwungen durch
den Baumbestand hindurch geführt. Von allen ar-
chitektonischen Wegelinien haben wir abgesehen
da hierdurch das Fällen vieler Bäume bedingt ge-
wesen wäre. Die Wege sind im engsten Zusamtnen-
hang mH dem Kriegerfried- und Gedächtnishof an-
gelegt, sodaß ein t\bseitsliegen desselben ausge-
schlossen wäre.
Dieser so geplante Krieger-Fned- und Gedächt-
nishof würde wohl alles haben, was einem solchen
in Dresdens schönster Lage gegeben werden kann.
Der Blick auf die EIbe und die gegenüber liegenden
!lo/ionnp!Jipjpo/ioßg§fIf{JfJ}i/fL'
IflJrtjIögzueiwm (J[p;'{J(Jpl!fipipolirjj.
o 50 100 200
m
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Loschwitzer Berge würde bei jedem den Friedhof
Besuchenden ein fesselndes bleibendes Bild hinter-
lassen. Bei einer etwaigen l\uflassung des Fried-
hofes nach Jahrzehnten wäre der gewählte Platz sehr
geeignet, als Gedächtnis-Rnlage bestehen bleiben zu
können. Der Platz vor der Turmhalle würde sich
leicht einem künftigen Straßennetz einfUgen." -
.) Näheres siehe .Städtlsche iedelungspoJilik nach dem ~riege.
Ein Programm organisatorischer, fin~nzieller und ge elzltebenscher
Maßnahmen in Reich, St~"l und Gememde" vom VerJa ser, Karl He •
manns Verlag, Berlin, 1915. Pr. I M.
Zur Reform des städtischen Siedelungswesens und l\bwehr der nach dem Kriege
zu erwartenden KleinwohnungsDot. *)
Von Stadtbaurat a. D. Fritz Beuster in Berlin-Westend.
ur Erhaltung der Gesundheit und Wehrk~aft un~ für die nach dem ~rieg angespannt~nFinanzen von
des deutschen Volkes ist u n ver z Ü g 11 c h Reich, Staat und Gememde ohne erheblich
e Inanspruch-
nach Friedensschluß die Reform des nahme des l\nleihemark~es!eicht erfüllbar i~t.
städtischen iedelunJ!swesens tatkräftig in Der Ref!>rm s~ellen wIr dIe doppelte p,raktlsche Haupt-
Rngriff zu nehmen. Die nach dem Krieg zu aufgabe: ~m.erselts sol.~ dem allzu hastlge~ -!\nwachsen
.......==.:::::;,,~. erw~rtende Kleinwohnung not macht sc h 0 n der gro~stad.tlschenBevolkerung~urchtatkräI
hge In ne!1-
Jetz.t dIe ~ln le Itung verschiedener Maßnahmen erfor- Kolon Is.a ho n, welche den !3evolke~ungszu~a
chsS?V:1el
derlich. J?le Reform kann unseres Erachtens erfolgreich wie mögbch auf dem Lande m
landWIrtschaftlicher Ta~lg­
nur geJ??emsam von ~eich, taat und Gemeinde und zwar keit festzuhalten .sucht, und durch planvolle..' ~ d
u s tne-
unt.~rFuhrung de ReIche in Rngriff genommen und durch- Dez e n tr a Iisa h 0 ~, we.lche durch zwe~kmaßlge.l\.!1lag:e
gefuhrt w~rden u~d verlangt dIe organische Zusammen- von Industriekolome!1 mIt darum grupple~ten w~ltraum
l­
fa ..sung emer Reibe SIch gegenseitig ergänzender und l!en Wohnkolonien ~Ie wachsen~e Industnea~belterschaft
tutzender Maßnahmen. m mehr ländlicher Sledelungsw
else unterzubnngen sucht,
Der Rahmen der ~efor.m is~ von ~ns so abgesteckt
worden, daß er auch fur dIe pnvatwJrtschaftlichen
Faktoren des Siedelungswes ens, H ausb esitz und
Boden- und Baugewerbe, gangbar u nd förderlich
7.l\ugust 1915.
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(etwa bis SD-60000M. Hausgröße) auf Grund vorsichtigerTaxen; bis 90% zur Seßhaftmachung auf dem kleinenGrundeigentum für den Einzelnen in Verbindung mit
einer Lebensversicherung und dergl. und für kreditfähigeGemeinschaften (Baugenossenschaften). Ueber die Eröff-
nung der Hypothekenquellen hierfür siehe III. 2d. Undd) für die Gesundung des Realkredit-Marktedurch Unterstützung wirtschaftlich gesunder Selbsthilfe-Unternehmungen des Hausbesitzes (gesundes Bausy tem,öffentliche Taxe!1' unkündbare 1\mortisations-Hypothek);2. Zur Erreichung der Zwecke 1a-c gründen Reich
und Staat gemeinsam zu J;!leichen 1\nteilen für jedenBundesstaat oder für eine Gruppe solcher, für Preußen
mehrere,Lan de ss iedel u ngsban ke na uf s tr engwir t-~chaft.licher~asis, als Finanzier~gsinstitute,welcheIhrerseits gemem~aI!', ebenfalls zu gleichen 1\nteilen, mitden Kommunen fur Jeden Land- und Stadtkreis oder eineGruppe solcher, Heimstättenkredit- und Heim-
stätten-Baugesellschaften errichten in deren 1\uf-
sichtsrat die leitenden Beamten derSiedelu~gsämtersitzen.Während die Heimstätten - Baugesellschaften alsMustergesellschaften die verkehrliche und bauliche Er-schließ~ngund Ve~wertungÖffentlichen Gelän-des betrelb.en sollen,..bllden die Heirnstätten-Kreditge ell-
schaften die Geschaftsstellen für die Realkredit - Maß-
nahmen gemäß II, 1c (Bürgschafts-Uebernahme, Baugeld-Beschaffung ,Erbbau-Hypotheken Grundrenten-1\n taltu~.w.). Die Verteilung des Wagniss~s aus der öffenllichen!3urgschafts-Uebernahme auf Reich, taat und GemeindeIst nach folgendem Schema gedacht:
Heimsllllltn·Kredill(esellschall als BUrgschalls-UebernRh'Tlerin(ei!(ener Garanlielondsl
Reich Slaal Gemeind(Reichs- (Landes- (Gemeinde-bUrgschalls- bUrl(schalls- bUrgschalls-lands) londs) land )
3. Ueber die wirtschaftliche Grenze zu 2. hinau indfi;ir die Wohnungsfürsorge öffentlicher 1\rbeiter und ge-
rlOg b~s~ldeter Be~ten .und die Unterstützung der ge-~e1Dnut~lge~ Bauta.tJgkelt in besonderen Fällen unver-andert wie bisher Mlltel bereit zu stellen.
III. 1\uf gesetzgeber i chem Wege:
1. Schaffung eines R~ichssiedelung -Ge et-
z es als Rahmengesetz, das den Einzel taaten auferlegt
nach bestimmten Richtlinien im Wege der Landesgesetz~gebung oder Verordnung zu regeln:
a) die Mindestanforderungen an da Bau ystem imInteresse der Gesundheit und Sittlichkeit (Minde twohn-
raum, Verhältnis der Freilläche - Hausgarten und piel-platz - zur Wohnftäche, höchste Wohndichtigkeit. Be-
sonnung und Durchlüftbarkeit der Wohnung us .). Richt-lin~en für das Bebauungsplan- und Bauordnung~wesen(M.lschung von Hoch- ~.nd FI~chbau, größere Beweglich-ke.lt der Ba~or?nung); ube! d!e Handhabung der Baupoli-
zei (grundsatzhch dem Krelssledelung amt zu übertragen)und dergI.;
.. b) Richtlinien f~r die Er chli.eßung und 1\n iedelung(Forderung de kleme~. Gr';1ndelgentum , Erleichterungde~ ~ohnung~baues); !ur die Festsetzung der 1\nlieger-beitrage uno Ihre erleichterte l\btragung (Grundrenten-~ talten); chaffu1?g eine klar umris enen Bau- und 1\n-
sledelUJ?-gsrechtes, msbesondere zugun ten de kleinenGrundeigentums; chaff.ung eines leicht zu handhabendenUmlegunfIs:yerfahrens m der Hand de Krei siedelungs-
amtes; Emluhrung von Baula tenbüchern und dergI.;
c) Wohnungsordnung und Wohnung. auf icht·d) Wohnungsstatistik und Wohnung nach ei'
2. Zur Förderung de Realkredit e en :
a) R~gelun.~ des Taxwesens;
b) Emschrankung des Verfügung rechte über Miet-forderungen;




entgegen gearbeitet werden; das großstädtische Sied~­lungswesen selbst ist in wohl abgewogener Dez e n t r a 11-
sation durch 1\usbau und Schaffung von Vorort-Kolon ien von übertriebener Zusammendrängung zu ge-
sunder 1\usbreitung überzuIühren. 1\nderseits muß dasBausystem unter allen Umständen so gestaltet werden,daß Sonne und fri che Luft allen Wohnungen S!ewahrtbleiben und die für die Gesundheit unentbehrlichen Spiel-plätze und Erholungsllächen geschaffen ~e~den: ~m Stadt-Erweiterungsgebiet sind daher z~ec~maßlgeMI s c.~ u n gvon Hoch- und Flachbau mit hefen Hausgarten
und das kleine Grundeigentum als Ein- oder Mehr-Familienhaus mit allen Mitteln zu fördern.Wir glauben, daß die kräItige Vermehrung der mittel-I!roßen und kleinen Häuser, auf billigem Boden und nachökonomischem System errichtet, die Bildung ~ine~ ge-festigten Hausbesitzes ~nd die Se~haftmachu!1g lID Eigen-hause fördern und zugleich auch die unerfreuhch~nN~.ben­
wirkungen unserer Bodenrechts·Institute und ,dIe Man.gel
aus dem jetzigen Baufinanzierungs-System mllde.rn Wlr~i.Zur Inangriffnahme der Reform empfehlen wir das 10den untenstehenden 1\nträgen enthaltene Programm,dessen Hauptstücke bilden:
a) bessere Ve rwaltungs organisa tion de s Sie-delung wesens und Schulung ihrer Beamten;b) Dezentralisation im Siedel~n2s~esendurchBegründungvon öffentlichen H elmstatten-Baugesellschaften zur Beschaffung billigen, mit Rück-
sicht auf den Verkehr gut erschlossenen Baulandes;
c) Baugeld-und Realkredit-Erleichterung fürdas Kleinwohnungs- und Kleinhauswesen; bund c auf
streng wirtschaftlicher Basis.Zur 1\bwehr der zu erwartenden Kleinwohnungsnot
wird die sofortigeE inleitung der Maßnahmen unterbund c empfohlen.
1\nträge zur Reform:
Die Reichsregierung wolle baldigst nach dem Kriegfolgende Maßnahmen ergreifen, teils im unmittelbarenWege der Reichsgesetzgebung, teils durch Einwirkung
mittels Rahmengesetzes oder in sonst geeigneter Weise
auI die Einzelstaaten zur entsprechenden Regelung imWege der Landesgesetzgebung:
r. 1\uf organisatorischem Gebiet:
1. l\1le behördlichen GeschäHe auf dem Gebiete desSiedelungswesens, wie Bebauungsplanwesen und Bau-polizei, Erschließung und 1\nsiedelung. Wohnungsstatistik
und Wohnungsnachweis, öffentliche Beratung und 1\us-kunftserteilung, Taxwesen, alle Maßnahmen auf boden-
und verkehrspolitischem und finanziellem Gebiet usw. sind
einheitlich in Siedelungsämter zusammenzufassen,
ohne daß an den geltenden Zuständigkeiten wesentliche1\enderungen vorgenommen werden sollen.Die weitestgehend selbständige Entscheidung über
alle iedelun~sgeschäfte und die Handhabung der ört-lichen Baupolizei sollen in der Hand von Kreis iede-lungsämtern (für jeden Land- und Stadtkrei ) als allei-
nigen Lokalinstanzen- bei derSelbstverwaltung - liegen.Die sachkundige Staatsaufsicht und die Landespolizei
sollen Bezirks- ledelungsämter, den Bezirks-Regie-
rungen untergeordnet, ausüben.
Ministerielle Zentralinstanzen bilden für Staat undReich Lande siedelungsamt und Reichssiede-lu n g sam t, vom Ministerium oder Reichsamt des Innerenabhängig.
. 2. 1\uI die richtige c~ul ';1ng,d e s.B e am te nkö r per sdieser VerwaltungsorgamsatJon 1st die größte Sorgfalt zulegen.
. Mit der sofortigen Begründung des Reichs-Sie dei un g sam t es sollte der 1\nfang gemacht werdendessen er te 1\ufgaben bilden würden: 1\bwehr der Klein~
wohnungsnot, Einleitung der iedeIungsreform und Schu-lun~ des Beamtenkörpers.
Ir. 1\uf finanziellem Gebiet:
1. Im Interesse der Dezentralisation des Siedelungs-
esen und ~ugunsten .des Kleinwohnungs- und Klein-hauswesens smd von Reich Staat und Gemeinde gemein-sam Geldmittel bereit zu st~llen:
a) für den 1\usbau des Klein- und Schnellbahn-netzes;
~) ~ür die Ersch ließung öffentlichen Geländesal billiges Bauland'
c) für.. die Ue?~rnahme der öffentlichen Bürg-chaft fur zwelstellige Hypotheken auf Klein-
wohn ungs-un~KI.~in~ausbautenimfest begrenz-ten Rahm~n-ImJährhchen Gesamtumfang bis zu etwa1.?O-200 MII!. M., u?-d zwar bis 80% als reinen RealkreditfurJedermann auf Mlethaus-Neubauten mittleren Umfanges
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Vorder-1\n icht und seitliche 1\n icht der Turmhalle.
Entwurf zu einem Ehren- und Gedächtnis-Friedhof für Krieger in Dre den. 1\rchitekten: Schilling & Gräbner in Dresden.
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d) Ge etzli cheYe rpllicht~ngderöffe.n tli~hen
und privaten Spar- und Verslcherungsl~stJtute
und Hypothekenbanken zur J\nlegung eines ge-
wissen Prozentsatzes ihrer Hypothekengelder
auf Klein wohnungs- und Kleinhau sba uten, dur~.hVermittelung der Landessiedelungsbanken, welch~ fur
zweistellige Hypotheken die öllentliche Bürgschaft uber-
nehmen (vergI. H, 1cl.
3. Gewährung des Zon~l'}en teignun~sr~.ch tes ~ndie Gemeinden zur Beseitigung von Mißstanden ImWohnungswesen und zwar für die Zwecke der Sanierung
und der Stadterweiterung nach gerechtem J\bschätzungs-System.
4. Sta1felung der staatlichen und Gemeinde-Steuer-
und J\bgabentarife zugunsten des Kleinwohnungs-
und Kleinhauswesens. -
richtes befindet. Erlaß und Zustellung sind im Juni 1908
erfolgt. Die Bewertung des enteigneten Geländes nachden zu diesem Zeitpunkt für Grundstücke in jener Gegend
zu erzielenden Preisen ist rechtlich nicht zu beanstanden.Unter den Begrilf des sogen. merkantilen Baulandes fälltGelände, das in Gegenden liegt, auf welche sich die Be-bauung nach der Verkehrsaullassung in absehbarer Zeit
erstrecken wird, und dessen erhollte spätere Entwicklung
zu Bauland im Grundstücksverkehr bereits preiserhöhend
wirkt. So hat das Oberlandesgericht, wenn auch einer
selbständigen Bebauung rechtliche Hindernisse entgegen
standen, doch die Bebaubarkeit der Grundstücke bejahend,das enteignete Gelände beurteilt. Einen Rechtsirrtum läßtdiese Beurteilung nicht erkennen und die auf ihr beruhen-de Bewertung ist durch die J\ngriffe der Revi ion nicht
zu erschüttern. Das Oberlandesgericht stellt ausdrücklichfest, daß der ungünstige Einfluß, welcher der späterenJ\nlage der elektrischen Bahn auf die Entwicklung derGegend um den Staatsbahnhof beizumessen ei, in der hie.r
maßgebenden Zeit noch nicht vorauszusehen gewesen sei.Das ist entscheidend und bei dieser Feststellung kommt
es nicht auf die von der Revision vermißte Erörterung an,
wann ein Umschwung in der Verkehrsauffassung über denWert des Geländes am Bahnhof eingetreten ist. Eb~tSObrauchten Vergleichsverkäufe aus der Zeit nach ernJuni 1908 nicht herangezogen zu werden. Es ware~ n,?rdie für die Bewertung maßgebenden Verhältrlisse, wie sie
sich um die Zeit des Entschädi~ungs-Festsetzun~sbe­
schlusses gestaltet hatten, einer Prüfung zu unterZiehe?und diese Prüfung ist in eingehender Weise erfolgt. Damiterweist sich die ~evision der klagenden Stadtgemeinde
als unbegründet. (J\ktenzeichen: VB. 418/14. - 26. 1. 15.)
K. M.in L.
Rechtsfragen.
l't\aßgebender Zeitpunkt für die Wertermittelung ent-
eigneter Grundstücke. Nac~ der Rec?tsprechunf: ~esReichsgerichte ist als entscheidender Zeitpunkt bezughchder Berechnung des als E.',ltschä.~gu?g zu. ersetzendenWertl~senteigneter Grundstucke dleJe~lgeZelt anzuse~.el'},in welcher von der Verwaltungsbehorde der Entsch~dl­gungs-Festsetzungsbeschluß erlassen und z~gestelltWird.Hat das enteignete Grundstück, wenn es sich um unbe-bautes Land handelt, zu dieser Zeit die Eigenschaft von
merkantilem Bauland weil es nach der Verkehrsaullassung
voraussichtlich in absehbarer Zeit baureif werden wird,
so ist auch die EnteignuD~s-Entschädigung nach diesemWerte zu beme en. Es ist mcht zulässig, eine Herabsetzungder Ent chädigung mit der Begründung ~u.verlan~en,daßinfolge späterer, nach Erlaß des Entschadlgung -Fe tset-
zungsbe chlu ses eingetretener Um t~nde das enteigneteGrundstück nicht mehr als merkantiles Bauland anzu-
sprechen sei. In diesem Sinn hat das Reichsgericht denfolgenden Rechtsstreit entschieden:
Im Jahre 1908 sind in Homburg v. d. Höhe zur J\nlagedes Bahnhof-Vorplatzes sowie der anstoßenden städti-
ehen traßen zugunsten der tadtgemeinde Homburg eineReihe von Grund tücken enteignet worden. Mit den vomBezirksaus chuß hierfür festgesetzten Entschädigungen
war die tadtgemeinde nicht einverstanden. Sie erhobgegen 5 Grundstücksbesitzer Klage, mit der sie Herab-
setzung der Entschädigung um insgesamt rd. 60 000 M. be-gehrte, weil die enteigneten Grundstücke nicht als mer-kantiles Bauland, wie der Bezirksausschuß angenommenhatte, anzusehen seien. Während das LandgerichtFrank-furt a.M. die Entschädigungsbeträge teilweise herabsetzte,hat das Oberlandesgericht daselbst die Klage ab~ewiesen
und die hiergegen von der Stadt Homburg em~elegteRevision hat das Reichsgericht zurückgeWiesen.In seiner Begründung führt es dann aus: Das Oberlandes-gericht spricht aus, daß die enteigneten GrundIlächen als
ogen. merkantile Bauland zu entschädigen seien. chonau der Lage der Grundstücke in unmittelbarer Nähe desBahnhofes nach der Stadt eite zu ergebe sich, daß z. Z.de Erlasses de Entschädigungs-Festsetzungsbeschlus-
es im Juni 190 die begründete Hoffnung bestanden habe,das Gelände werde demnächst bebaut werden. Die betr.Stadtgegend sei damals für die zukunftsreichste Homburgs
angesehen worden. Daß diese Erwartungen sich in derFolgezeit nicht in der gehoUten Weise erfüllt hätten, mÜSSe
außer Betracht bleiben. Die J\nlage der elektrischen BahnFrankfurt-Homburg und die damit eingetretene Verkehrs-J\blenkungvon der taatsbahn, besonders imOrtsverkehr,Umstände, infolge deren jetzt möglicherweise das Gelände
am taatsbahnhof im Wert gesunken sei, seien 1908 nicht
vorauszusehen gewesen. Ruch daß im Juni 1908 eine
elbständige Bebauung der Grundstücke mit J\usgängen
nach dem Bahnhof -Vorplatz, dem Gonzenheimer Weg
und dem in ihn mündenden Privatweg, wie jetzt festge-
stellt ist, nicht möglich gewesen sei, nehme dem Gelände
nicht die Eigenschaft des merkantilen Baulandes. Diepekulation finde erfahrungsgemäß die Wege, auch selb-
ständig nicht bebaubares, aber günstig gelegenes Landdurch die Vereinigung mit anderen Grundstücken zu Bau-
zwecken zu verwerten. Die Revision der Klägerin machthiergegen geltend, diese J\usführungen seien rechtsirrtÜID-lich, weil sie als allein maßgebend die "Konstellation imJuni 1908" berücksichtigen. Man brauche den Gesichts-punkt und die Frage, welcher Zeitpunkt im allgemeinenfür die Wertbemessung in Betracht komme, nicht fallen
zu lassen. Ueberall aber da, wo es sich um die Würdigung
von Hoffnungen und Erwartungen handle, dürfe der fest-gelegte Zeitpunkt nicht unbedingt zugrunde gelegt
werden. Es müsse ein gewisser Zeitraum in Betracht ge-
zogen werden. Demgemäß habe es noch der Feststellungbedurft, wann der vom Oberlandesgericht angenommeneUm eh unlt der Verkehrsauffassung über den Wert desGeländes emgetreten sei. Diesen J\usführungen ist ent-gegen zu halten, daß das Oberlandesgericht, indem es alsden für die Wertermittelung maßgebenden Zeitpunkt dieZeit de Erla ses und der Zustellung des Entschädigungs-Festsetzungsbeschlusses annimmt, sich in Uebereinstim-
mung mit der ständigen Rechtsprechung des Reichsge-
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Literatur.
G. Kemmann, Vorstudien zur Einführung des selbst·tätigen Signalsystems auf der Berliner Hoch· und Unter-grundhahn. 4 Tafeln und 31 J\bbild. im Text, 53 S. Verlag
von Julius Springer, Berlln. Pr. geb. 6 M.·)Das Buch stellt einen ergänzten onderdruck aus der
"Elektrotechnischen Zeitschrift", 1914, Heft6-9 und 11-13dar. Nach dem Vorwort könnte man zu der Meinungkommen, daß es sich lediglich um Erörterungen ganz
allgemeinen, dem Fachmann also mehr oder weniger be-kannten Inhaltes handelt. Ein kurzer Ueberblick belehrtindessen, daß es sich auch lür den Sonderfachmann wohlder Mühe verlohnt, den hier bearbeiteten Stoll eingehend
zu studieren.
Schon das Inhaltsverzeichnis läßt auf eine sehr inter-
essante Vortragsreihe schließen. Es weist folgende l\b-
schnitte auf: Selbsttätige Zugdeckung auf freier Strecke
ohne Verzweigungen; selbsttätige Zugdeckung auf Durch-gangsstationen; Zugdeckung durch die handbedientenSignalsysteme ; J\bfertigungsvorgänge bei den handbe-dienten Systemen und dem selbsttätigen System.Im ersten J\bschnitt beschäftigt sich der Verfasser
zunächst mit der selbsttätigen Zugdeckung durch zwei-
stellige Blocksignale, also solche mit den beiden J\nzeichen
"Halt" und "Fahrt frei", wie sie allgemein üblich sind.Der Grundgedanke dieser Sicherungsart ist in einerSchaltungsskizze gegeben, in der einfache Schutzstrecken
vorgesehen sind. Dabei ist angenommen, daß die Fahr-schienen nicht nur dem Strom der Signalanlage (Ein-phasen-Wechselstrom, 60 Perioden), sondern auch demBetriebsstrom (Gleichstrom, 750 Voll) als Leitung dienen.Da diesel\nordnung auf den neuen Strecken der BerlinerHoch- und Untergrundbahn getroffen ist, werden die l\b-bildungen einzelner Teile (Isolier toß mit Impedanzver-binder, Relais, Fahrsperre usw.) viele Leser interessieren.Von der Sicherung mit einfachen chutzstrecken gehtder Verfasser auf die mitVollschutzstrecken über. Hierzu
sei erläuternd bemerkt, daß sich bei einfachen chutz-
strecken der kürzeste Zugabstand aus der Länge desStreckenabschnittes und einer Strecke, die dem 1'/2fachenlängsten Bremswege entspricht, zusammensetzt. Bei Voll-
schutzstrecken ist dieser icherheit grad noch um ein
') Vergleiche hierzu auch das Helt 27 d. J. der ElektrotechnischenZeitschrift. in der gelegentlich eines Meinungsauslausches Uber denvorliegenden Gegensland noch interessante sachliche Beiträge ge-geben sind.
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gelung de Submissionswesens zulassen. Der Entwurf
eines Reichsgesetzes betr. "das öffentliche Verdingungs-
wesen" bildet denn auch den 1\bschluß des Buches.
1m Einzelnen seien kurz die folgenden Kapitel aus
dem Inhaltsverzeichnis hervor gehoben: Die Klagen über
das Submissionswesen, Streiks und 1\ussperrungen und
ihr Einfluß auf die Preise, die Berechnung der Selbst-
kosten, Submissionsbeispiele, der Geschäftsgewinn, Be-
stechungsunwesen und Schmiergelder, das Mittelpreis-
Verfahren, Kautionen, Gewährzeiten, l\bnahme und Ge-
währleistung, Schiedsgerichte, ubmissionsämter - ist
eine gesetzliche Regelung möglich? u. a. m.
Das Buch kann jedem Baupraktiker warm empfohlen
werden, ich halte es aber auch zur 1\nschaffung an bau-
technischen Lehranstalten für außerorden tlich geeignet.-
Paul Klopfer in Weimar.
Literatur-Verzeichnis.
Beton-Kalender 1915. Taschenbuch fllr Beton- und Eisen-
betonbau sowie die verwandten Fächer. Unter Mitwirkung
hl\!rvorragender Fach~änner herausgegebeJ? von der Zeit-
schrift Beton und Elsen". X. neu bearbeIteter Jahrgang.
Mit 1244 in den Text einlledruckten 1\bbildungen. Teil I
geb. Teil 11 geh. Berlin 1915. Wilh. Ernst & Sohn. Pr. 4 M.
Beton-Taschenbuch 1915. Herausgegeben von .Zement und
Beton" G. m. b. H. Teil I Taschenkalender geb., Teil 11 für
den 1\rbeitstisch enthält Technisches und Literatur. Berlin
NW. 21. 1915. Zement und Beton G. m. b. H. Preis 2 M.
Kalender fllr Heizungs-, Lüftungs- u. Badetechniker.
Erstes kurz gefaßtes achschlagebuch für Gesundheits-
Techniker. Herausgegeben von Ob.-lng. H. J. Klinger.
20. Jahre-ang 1915. Mit 115 1\bbildungen und 118 Tabellen.
Vervollständigt und umgearbeitet. Halle a. S. 1915. Carl
Marhold. Pr. in Kalikoband 3,20 M., in Leder 4 M.
Kalender für Gesundheits - Techniker. Taschenbuch
für die 1\nlage von Lüftungs-, Zentral-Heizungs- und Bade-
Einrichtungen. Herausgegeben von Dipl.-Ing. Hermann
Recknagel. 19. Jahrgang 1915. Mit 1041\bbildungen und
95 Tabellen. MUnchen 1915. R. Oldenbourg. Pr. geb. 3,SO M.
P. Stühlens Ingenieur - Kalender für Maschinen- und
f:Iuttentechniker 1915. Eine gedrängte Sammlung der wich-
tigsten Tabellen, Formeln und Resultate aus dem Gebiete
der gesammten Technik, nebst otizbuch. Herausgegeben
von Pro!' E. C. Karch. SO. Jahrgang. Teil I in Brief-
taschenform mit Eisenbahnkarte, otizblock und Faberstift,
Teil 11 für den 1\rbeitstisch mit dem gewerbl. und literarischen
1\nzeiger und dem Bezugsquellen- und1\dressen-Verzeichnis.
Essen 1915. G. D. Baedeker. Preis 3 M.
Uhlands Ingeni e ur-Kaien de r. BegrUndetvon Wilh.Heinrich
Uhland. 41. Jahrgang 1915. Bearbeitet von lng. F. Wilcke.
In zwei Teilen. I. Teil: Taschenbuch. 11. Teil: Für den
Konstruktionstisch. Leipzig 1915. l\lfred Kröner Verlag.
Pr. geb. in Leinen 3 M.
Deutscher Ziegler-Kalender für das Jahr 1915. Heraus-
gegeben von der .Deutschen Töpfer- und Ziegler-Ze!tung"
in 2 Teilen. 37. Jahrgang. Halle a. d. S. 1915. Wllhelm
Knapp. Pr. 1,20 M. T
Tonindustrie-Kalender 1915 in 3 Teilen. Verlag der. on-
industrie-Zeitung" G. m. b. H. Berlin W. 21. Pr. I,SO M.
1\dreßbuch der Gipsfabrikanten 1914. Verlag der .Ton-
industrie-Zeitung" G. m. b. H. Berlin W. 21. Pr. 30 Pfg.
1\ tla s zum Eu ropäi sch en Kr i egssch a uplatz. 1 Karten
aus Meyers Konversations-Lexikon..4. .f\usgab~. In Umsc~lag
zusammengeheftet. Leipzig 1914. BibliographIsches Institut.
Pr. 1,50 M. . F t
Neueste Karte des Weltkrieges in 5 Farben Im orma
85· 115 cm. Leipzig 1914. F.1\. Brockhaus. Pr. gefaltet 1 M.
Wettbewerbe.
Im Wettbewerb Schwimmhalle Cassel sind 110 Ent-
würfe eingelaufen. Da die Prüfung dieser großen.zahl von
Entwürfen auf Einhaltun2 der Programm - Bedingungen
infolge des durch den Krieg verursachten Mangels ,,;n
Beamten nicht so rechtzeitig erfolgen konnte, daß die
Bekanntgabe der Ent cheidung innerhalb 6 Woch~.n nach
Einlieferung der Entwürfe möglich gew~sen ware, so
dürfte mit einer Verzögerung bis zweite Hallte 1\ugust zu
rechnen sein. -
Chronik.
Ein Zierbrunnen für den Bahnhofplalz in Elberfeld nach
dem Entwurf des Bildhauers K 0 Ibein Berlin ist von der Re-
gierung aus Mitteln des Landes-Kunstfonds gestift~t worden.
Von den auf 30 000 M. veranschlagten Ko ten hat dIe tadtge-
meinde 'I. zu tragen, außerdem die Kosten der Grlln~ung I;lnd
Leitungen. Die Stadtverordneten-Versammlung hat sl~h hier:
mit kürzlich einverstanden erklllrt. Der Brunnen beSItzt z.wel
Schalen, von denen die untere, größere 8 m Durchlölesser be. tlzt.
1\us der oberen wächst eine Bronzefigur h ralZS, Beilona, elOem
erwachenden Krieger das Schwert reichend. -
Ein Lulsenbrunnen In Wachenhelrn in der Pfalz wurde nach
dem Entwurf des 1\rch. Regierungsbaumei ter Bergtholdt
in München errichtet. 1\n der Rückwand der Brunnenmauer hat
Bildhauer Luttenberger aus DUrkheim folgende fn chrift aus-
gehauen: .Ruf die em Platz standen bi zum Jahre 1911 die zwei
ältesten Häuser von Wachenheim. ach ihrer iederlegung
wurde von 1\lbert Bürklin und einer Ehefrau Lui e geb. Wolf
dieser Brunnen errichtet, welcher in Erinnerung an die Stifter
den Namen Luisenbrunnen erhielt.' -
weiteres Maß erhöht. Wendet man aber bei Vollschutz-
strecken dreisteIlige Doppelsignale "Halt", ,,1\chtung" und
"Frei weg" an, wie sie in den weiteren 1\usführungen in
Wort und Bild dargestellt sind, so gelangt man zu einer
Sicherheit, bei der der Zug durch zwei Haltsignale, eine
Fahrsperre und ein 1\chtungssignal gedeckt ist. Daß drei
verschiedene Signalanzeigen auch mit einem Flügel
erreicht werden können, geht aus einigen recht beachtens-
werten 1\bbildungen hervor.
Bei der Behandlung der Zugdeckung aufDurchgangs-
Stationen fällt eine ganz neue Signalart, das achrück-
Signal auf. Dasselbe hat den Zweck, einen etwa am Ein-
fahr·Signal einer Station haltenden Zug schon an den
Bahnsteig heranzunehmen, ehe der Vorzug diesen voll-
s~ändig verlassen hat. Bei sehr dichter Zugfolge werden
dIe Nachrück-Signale zur unbedingten Notwendigkeit.
~~rartigeNachrück-Signale werden zurzeit auf den Bahn-
hofen L,;ipziger-Platz, Friedrich-Straße und Spittelmarkt
der Be~h.nerHochbahn mit der in 1\usführung begriffenen
s,;Ißsttahgen Zugsicherungs-1\nlage eingebaut. Ueber den
Em!luß derselben auf die Zugfolge findet der Leser eine
geeIgnete Betrachtung, die auch der sehr interessanten
Tafel"Untersuchungen über die Zugfolge" zugrunde gelegt
k't. Da~ sorgfältige Studium dieser bildlichen Darstellung
ann drmgend empfohlen werden.!n wenigen Monaten wirdal~o auf der Berliner Untergrundbahn durch die Praxis be-
wles~.n werden können, daß die vom Verfasser genannten
Vorzuge der Nachrück-Signale tatsächlich vorhanden sind.
Im folgenden 1\bschnitt ist für die vergleichende Be-
tr.achtung auf die "Zugdeckung durch die handbedienten
Slgnal- ysteme" sowie kurz auch auf den Dreifelder-Block
der Hamburger Hochbahn eingegangen. Eine ondertafel
"Erläuterung der Bedienung des Zweifelder-Blockes" wird
dem mit dem allgemein üblichen handbedienten Strecken-
block- ystem nicht Vertrauten eine gute Hilfe leisten.
Im letzten 1\bschnilt sind vorerst die Bedienungs-
Vorgänge aufgeführt, wie sie sich bei den handbedienten
Sy ternen abspielen. Diesen 1\usführungen ist eine Be-
dienungs-Tafel beigegeben, in der die emzelnen Betäti-
gungen des Blockwärters der Reihe nach aufgezählt sind,
die sich beim Dreifelder-Block stark vermindern und beim
selbsttätigen System naturgemäß ganz fehlen. Die Mit-
wirkung des Blockpostens bei der Zugsicherung im Schnell-
Verkehr ist alsdann nach psychologischen Gesichtspunk-
ten eingehend besprochen. 1\n Hand einiger Beispiele wird
der Beweis erbracht, daß man bei sehr dichter Zugfolge
besser daran tut, auf die Mitwirkung des Menschen bei
der Zugsicherung zu verzichten und zwar besonders
wegen der erfahrungsgemäß auftretenden Bedienungs-
f~hler. Die ich hieraus ergebenden Störungen dehnen
~Ch ~ft auf weitere Bezirke aus und führen dadurch große
erzogerungen in der Zugfolge herbei, wie es in dem
letzten .Teil des 1\ufsatzes zum 1\usdruck gebracht ist.
1\uch hIerzu i.st eine bildliche Erläuterung gegeben.
· Gerade dIe allgemein verständliche Sprache, in der
die gesamlen 1\usführungen gehalten sind, sowie die ein-
fachen und klaren Skizzen und 1\bbildungen machen ess~lbs~ dem Laien möglich, einen Einblick in den an sich
ZIemlIch verwickelt erscheinenden toff zu tun. 1\ber
a~c~ dem Fachmann sind manche 1\nregungen geboten,
dl~ Ihn veranlassen werden, sein Interesse mehr als viel-
leIcht bisher dem selbsttätigen Signalsystem zuzuwenden.
· Zum Schluß sei noch bemerkt, daß die selbsttätige
?Ignalanlage der Berliner Hoch- und Untergrundbahn in
Ihrer zuverlässigen fubeitsweise die auf sie gesetzten
hohen Erwartungen nicht nur erfüllt, sondern weit über-
troffen hat. - Both e.
· Das Submissionswesen. Untersuchungen über die~mflußfaktoren und ihre Wirkungen auf die wirtschaft-
hche Lage in Gewerbe Handel und Industrie, mit 9l\bbil-
d,!ngen und 52 Tabelle'n, von 1\rchitekt E. Beutinger,~Irektor der Gewerbeschule in Wiesbaden. Leipzig, Carl
choltze '{erlag. Preis geheftet 5,50 M., gebunden 6 M.
. Beuhnger ist weithin bekannt geworden durch
se!ne chriften auf dem Gebiete des Submissionswesens ;
se!n f!.eue~ BUCh, das als ernsthafte, ja grundlegende fu-
feIt~ur eme Reorganisation des Submissionswesens be-
rac .tet werden muß zeugt deutlich von dem durch diediP~axMls ge~chärften, kl~ren und beterrschenden Blick übere atene.
Der Zweck der 1\rbeit war, UrsacheIl und Wirkungen
festzustellen, die das ubmis ionswe~.;n in Beziehung
zum deutschen Gewerbestand setzen. Jahrelange Sam-
meln und Sichten des Materiales, das natürlich ms Unge-r~ure anwächst, und bei der Unsicherheit des Wirtschafts-
e ens genaueste Berücksichtigung aller Be leitraktoren
v~rlangt, führen zu klaren Bildern, die auch chlüsse auf
dIe Zukunft, und da nicht zuletzt auf eine gesetzliche Re-
7. 1\ugust 1915.
Verlal( der Deutschen Bauzeltuft«, a. m. b. H~ In Berlln.FIlr die Redakllon verantwortlich: lUberl Hof man n in Berlln.Buchdn>ck",,1 Qustav Schenck NachDlt. P. 11\, Weber In B"r1ID.
Hans Sie r k s, Stadtbauinspektor in Dresden.Richard Sllhn, Dipl.-lng., 1\rchitekt in München.Wilh. Soldan, Reg- u. Brt., Vorstebl'r des kgl. eubauarntesin Hann.-Münden.Specht, Stadtbaurneister in Dirschau.Erich Spindler, Stud. der Techn. Hochschule in Dresden.Oskar StadIinger, Reg.-Bmstr. im Staatsrnin. des lnn. inMünchen.Franz Stahl, Landes-Baurat in Königsberg i. Pr.I\dolf S t a m m, Reg.-BaufUhrer in Detrnold.Joseph S ta n i s la u s, Stadtbauinspektor in 1\achen.Eberbard Stapelmann, Reg.-Baumeister in Duisburg.Erwin Staudenmeyer, Reg.·Baumeister in Calw.1\. Sta u lIert, Stadtbrt., Vorst. des Tielbauamtes in Mannheim.Benno Stecher, Reg.-Bmstr. bei der KanalbaJ"Dir. Essen a. R.Hans S t ein b r e cbe r, Dipl.-lng., Stud. der Techn. Hochschulein Dresden.Kurt Sterzei, Dipl.-lngenieur in Chemnitz.Otto Sti egli tz, Reg.-Bmstr., Vorst. der Bauabt. in Cassel.Emi! Stier und}
.
Max Stöppe Stud. der Techn. Hochschule m Dresden.Dr. Walter Stollwerck, lnllenieur in Köln a. Rh.Gerhard Streetz, 1\rchitekt in Köln a. Rh.I\llred Striemer, lnllenieur.1\llred S tri p p e Iman A, Stud. der Techn. Hochschule in Darm-stadt.
1\doll Stroh, Dip!.·lngenieur a1.l& Backnang.Rarl S t ru bel, Bauamtsassessor in Bamberg.Friedrich Stutzer, Stud. der Techn. Hochschule in Breslau.Rudolf S uhr m a D n, tud. der Techn. Hochschule in Dresden.Georll Tafel, Dipl.-lngenieur.Max Te s c h e mac her, Reg.-Baumeister in Charlottenburg.Erich Thorwest, Dipl.-lng., Reg.-Bfhr.Heinrich ThUmling, Dipl.-Ing., 1\ssist. an der Techn. Hoch-6chule in Darmstadt.Robert Tremmel, Dipl.-lng. beim Hochbauamt der StadtMannheim.
1\doll T s chi c h, Reg.-Baumeister in Emden.Hans T s chi rn er, Dip!.·lngenieur in Landsberg a. W.Friedrich Tucholski, Reg.-Bauführer in Oliva.Moritz Uhlig, Stud. der Techn. Hochschule in Dresden.Werner Usbeck, Reg.-Baurneister in Hirschberg i. o\Jl.Franz Usener, Reg.-BaufUhrer in Frankfurt a. M.




ist, soweit wir Kenntnis davon erhielten, für hervorragendeTaten an folgende I\ngehörige unseres Faches erfolgt:Karl R ö ß Ie raus Ulm, Reg.-Baumeisler in Stuttgart.Gu tav Roß hol, Reg.-Bauml'ister in Dortmund.Heinrich Ro skotten, Reg.-Bmstr., Vorst. des mobilenBauarntes in Gent.Heinrich Ru d I 0 lI, Reg.-Baumeister in Erfurt.E. G. Rud 01 ph, Bauamtm.,Vorst. d. eubauamtes Plauen i.Vogtl.Leo Ru d 0 Ip h, Brt., Vorst. des Hochbauarntes Dramburg.EmU RUdiger, Stud. der Techn. Hochschule in Darmstadt.Harry Ru t z, Dip!.-Ingenieur in Berlin-Lichterfelde.Paul Sagert, 1\rchitekt in Berlin-Wilmersdorf.Oskar ahm, Stud. der Techn. Hochschule in Danzig.Friedrich all eid, Reg.-Baurneister in Herford.Wilhelm aller, Dir.-Rat, Vor,t. der Betr.- U. Bauinsp.Donauwörth.




XLIX. JAHRGANG. N264. BERLIN, DEN 11. AUGUST 1915.
Hamburg und seine Bauten.
(Fortsetzung aus No. 60.)
nter 1\nlehnung



































Eisenbahn - Verkehres gerecht wer-~en; dieser besteht zunächst in der
amb.urg -l\ltonaer Verbindungs-~~hn.10 der Verlängerung dieser Bahn
IS Ohlsdorf und in der neu angeleg-
!.en Sta;dtbahn. Der die Erwartunguber~telgendeBevölkerungszuwach
hat hIerzu eine Reihe von Zweiglinien
U~d. Verlängerungen bestehender
L101en treten lassen.
Die schnelle Zunahme der Bevöl-
kerung erforderte die Erschließung
neuer iedelungsgebiete. Wo diese
l\nsicht und ErdgeschoB-Grundriß des












































auf eine von der
turmllut freie Höhe. Ermöglicht wur-
den die Geländc-1\ufhöhungen in dem
tatsächlichen großen Maß tab durch
Vereinbarungen mit Landge ellschaf-
ten und durch umfangreiche 1\nkäufe
von Ländereien durch den taat.
Ein Kapitel von größter Bedeu-
tung für die Bautätigkeit Harnburgs
der Gegenwart ist das der a nierung
alter tadtteile und der damit verbun-
denen Straßendurchbrüche. Die
der Bevölkerungszunahme entspre-
chende tetige und unaufhaltsame
l\us: Hamburg und eine Bauten unter Be-






Spekulationszwecke sind beim Wiederaufbau au geschlos-sen. Die Erneuerung ist langsam vorzunehmen, u~ tun-lichst alle gesammeltenErfahrungen verwerten zu konnen.Um die Kosten innerhalb möglicher Grenzen zu halten,sind für die Wiederbebauung nur baupolizeiliche Mindest-Forderungen zu stellen. jUs Vorbilder zur 1\nregu?g derPrivattätigkeit sind Musterkleinwohnungen zu ernchten.Drei räumlich getrennte Gebiete des allen Hamburgenthielten ein solches Uebermaß an unbrauchbaren Woh-nungen, daß hier die Sanierungsarbeiten in erster I.:inie.~in­setzen mußten. Es sind die östliche 1\ltstadt, die nord-Iiche Neustadt und die südliche Neustadt. 1\lle in die-sen Bezirken den gesundheitlichen 1\nforde~~gennicht entsprechenden Gebäude wurden staatsselt~ an-gekauft oder enteignet, abgebrochen und nach.. nl~:gung neuer Straßenzüge für dieWiederbeb~.uungoJIe~elich verkauft. Vor Niederlegung der Hauser wurdem Mangel an kleinen Wohnungen durch Schallung
neuer Kleinwohnun-gen in der ähe derfrüheren Wohnun-gen Sorge getragen.Da Werk gibt wert-
volle und ausführ-liche Mitteilungenüber die 1\rbeiten fürdie drei Bezirke und
über die dabei ge-
trolJenen Ueberle-gungen und gemach-
ten Erfahrun~~n.~sbekundetauch 10 Vle·ler Beziehung e~e
erfreulicheOlfenhelt,
sodaß die Erfahrun-gen auch anderenStädten von Nutzen
sein können. In derNeustadt wurde Dach
reiflichen Erwägun-gen mit den 1\rbeitenbegonnen. Man ent-
schied sich hier da-für, nur die tatsäch-lich schlechten oder
mangelhaften Ge-bäude durch 1\b-bruch zu beseitigen,die gesundheitlichgenügenden Bautendagegen in ihrem
vollen Umfang zuer-halten. Der Bebau-
ungsplan mußte sichdaher an die vorhan-denen Gassen und
traßen anlehnen.Die in dieser Bezie-hung gemachten Er-fahrungen waren je-doch keine günsti-gen; als man daher
zur Sanierung der1\ltstadt schritt, ent-
schloß man sicb, dievorhandene Bebauung vollständig nieder zu legen unddurch Neuaulteilung einen Stadtteil zu schallen, derdem 1\nwachsen des Geschäftsverkehres Rechnungträgt und einen freien, großen städtebaulichen Planzeigen sollte. Von vorhandenen Verkehrswegen blie-ben in diesem Gebiet nur die iedem-Straße, die Stein-Straße und die Spitaler-Straße. Im Zuge der Hoch- undUntergrundbahn ent tand neu die großartige, 29 m breiteMönckeber~-Straßeals Verbindung der inneren tadtmitden tadtteilen t. Georg, Hohenfelde, Eilbeck, Borgfelde,Hamm und Horn. Ihre 1\nlage, ihr Verlauf und die fürihre Bebauung aufgestellten Vorschriften werden einge-hend geschildert. Die Durchführung dieses anierungs-teiles erfolgte in den Jahren 1908-1913. Während dasfinanzielle Ergebnis der Sanierung der südlichen Neu-stadt für den Staat nicht günstig war und einen erheb-lichen Zuschuß erforderte, waren die Ergebnis e in derl\ltstadt wesentlich bessere; der staatliche Zuschuß wirdfür das große Werk noch nicht 3 Mill. M. betragen.Für da anierungsviertel im Norden der Neu tadthaben die 1\rbeiten er t begonnen; einerseits mit derNiederlegung einer großen Zahl von mangelhaften Ge-bäuden bei Gelegenheit der Regulierung der Wällezwischen Holsten-Tor, Millern-Tor und Hafen-Tor in den
eine Verschärfung des Baupolizei - Gesetzes; Erlaß einesWohnung pllege-Gesetzes und laatsseitige Förderungdes Baues kleiner Wohnungen möglichst in der Nähe desHafens und der auf dem linken Elbufer gelegenen Werftenund Fabriken. Eine für die Sanierungszwecke unternom-mene tudienreise ergab folgende Erfahrungen: Einedauernde gesundheitliche Ueberwachung des baulichenZu tandes der Wohnungen, ihrer Licht- und Luftzufuhr,ihrer gesundheitlichen l:.inrichtungen, ihrer Wohndichte,ihrer Reinigung einschließlich der Treppen, Gänge undHofplätze durch beamtete Personen aus den Kreisen desBaugewerbes i tunerläßlich. 1\nstelle der abgebrochenenWohnungen sind an derselben Stelle oder in der Nähe fürmöglichst ebenso viele Menschen derselben Bevölkerungs-kla e, die früher dort wohnte, neue Wohnungen zu schaf-fen. Die gesundheitliche Verbesserung ganzer Vierteli tnur unter taats- oder Gemeinde-Beihille vorzunehmen.




l\nsicht, HaUe und Erdge choß-
Grundriß.
Jahren 1893-1896, anderseits mitdem von 1 QO-1893aus-
geführten Durchbruch der Kaiser-Wilhelm-Straße. Den
Rnlaß zu diesem Durchbruch gab das Rnwachsen der
Stadtteile St. Pauli und des Vorortes Eimsbüttel. Um ferner
die Verkehrs-Verbindun~enzwischen der südlichen Neu-
stadt und dem Holsten-Platz zu verbessern, wurden die
Verlängerung der Ring-Straße vom Holsten-Platz bis
nach dem Millern-Tor und die Fortsetzung dieses Straßen-
zuges bis nach dem Hafen-Tor beschlossen.
In dieser groß gedachten Weise hat Hamburg durch
RufsteIlung neuer tlebauungspläne für die unbebauten
G~biete für die Zukunft vorgesorgt und durch das nicht
S
mmder groß unternommene Sanierungswerk im alten
tadtgebiet der Gegenwart gedient. Das Werk meint,
H~mburg könne es sich zum Ruhm anrechnen, ohne~uCkSicht auf die ungeheuren Kosten eine gesundheit-
Iche. Tat von großer Bedeutung vollbracht zu haben.
?as Ist in vollem Maße zulreffend; die dabei bekundete
H~tkraft und die Zähigkeit in der Bekämpfung von














park sind hier zwei
l~uc~tende Punkte,
die Jeder in seiner
~rt große Ziele für
vI~le andere Groß-














Was im neuen Stadt-
park, nicht weit vom
Zentralfriedhof, ent-




~roßh und schön ge-
,,:c t, daß Hamburg
:t ~ieser llnlageSt"~~t ihrer Vollendung an der Spitze der deutschen
a e ste~en dürfte.
d tD~s bisher in leider nur flüchtigen Zügen Geschil-
er e I~t nun die Grundlage, auf der sich das Hochbau-
~esen In Hamburg in so Rchtung gebietendem Maße in
den ve.rflossen~n25 Jahren entwickelt hat. Im Folgen-
en sei auch hierauf ein kurzer Blick geworfen. -
(Fortsetzung folgt.)
F Literatur.
tigst or'Heln und Tabellen für den Eisenbau nebst den wich-
Preuer ochbauvorschriften und Brückenverordnungen
rechn e~s und C?e terreichs. Zusammengestellt und be-
Eduare v~n Fnedrich Bleich. Wien 1915. Verlag von
d g d Hpolz.el,.362 Seiten 80 und zahlreiche
Textabbil-
un en. reIS I.n Leinenband gebunden 12,50 M.-
k . In der h.~uhgenZeit, die den Stempel ra tloser Tätig-
f eltd,,:ufgedr~.ckt zeigt, wird es wohl von jedem Ingenieur~eu Ig begrußt werden, wenn ihm in gedrängter KürzeMn~hZusammenfassungder für sein Sonderfach wichtigsten
e ode~ und Verfahren an die Hand gegeben wird, diede.~ Rrbeltsaufwand nach Möglichkeit verringert und das~uhsame und zeitraubende uchen in der nahezu un-ubersehbare~ Lite~atur überflüssig macht. Diesem Wun-~che des BaUlngemeur , besonders aber des Eisenbauers
Ist durch das Erscheinen des vorliegenden Werkes ent~
Sprochen. Der in Fachkreisen wohlbekannte Verfasser
11. Rugust 1915.
gibt in diesem Buch eine Sammlung von Tabellen und
Formeln heraus, die er ich während seiner langjährigen
Tätigkeit auf dem Gebiete des Ei enbaues zum eigenen
Gebrauch angelegt hatte.
Um einen kurzen Ueberblick über den Inhalt des Wer-
kes zu geben, sei Folgendes bemerkt: Der er te l\bschnitt
bringt Zahlenwerte und Tabellen, die der Ingenieur tagtäg-
lich verwendet. Sodann folgen Rngaben über die llbmes-
sungen und Gewichte der ~lichen Walzprofile.! ~leche,
Kranseile Schrauben und Nieten, deren zweckmäßige Rn-
ordnung 'den gewiegten Konstrukteur sofort verrät.
Ganz besonderenWert erhielten dieseZu ammenstellungen
durch die umfangreichen, mit bewunde~.swert~mRuf~a!1d
anZeit undMühe berechneten Tabellen über die Tragfähig-
keit gedrückter Stäbe nach Tetmajer. Für eine Reihe von
einfachen und zusammengesetzten Profilen aus L-, Co, I-
Eisen, wie sie im Hochbau üblich sind, kann die Tragfähig-
keit der gewählten Querschnitte bei gegebenen Knicklän-
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V~rlllg der Deutschen Bauzeitung, a. m. b. H~ In Berlin.
FUr dIe Redllkllon verantworUlcb: Rlbert Hol man n in Berlin.
Buchdruckerei Guslav Schenck Nacbßll. P. M. Weber In Bel'!in
aller der unschätzbaren Errungenschaften der klassi chen
Zeit oder der anderen großen Kunstzeiten, sondern nach
deutscher fut durch Streben nach Durchdringung des
ganzen Menschen mit allem Schönen und Edelen, das die
ganze Welt geschaffen hat. Die Teilnehmer am Wettbe-
werb sollen neben der Lösung der nachfolgendgen~nnten
I\uIgaben zugleich in einer Schrift ihrer I\nschauung dar-
über I\usdruck geben, wie sie sich das angedeutete Ziel
auch bei größeren I\uIgaben denken.
Zum Wettbewerb gestellt sind Entwürfe für ein neu-
zeitliches Geschäfts- und Wohnhaus anstelle eines
abgebrannten alten Hauses in einer l\ltstadt Nieder-
sachsens. Das Haus soll den Geschäfts- und Ladenbetrieb
eines Handwerkers oder Kleinkaufmannes in ruhiger Ge-
schäftslage aufnehmen und sich gut in die alte Umgebung
einfügen. Baukosten 24 M. für I cbm. - Die zweite I\uI-
gabe betriflt ein neues Geschäftshaus als Eckhaus,
das im verkehrsreichsten Teil einer I\ltstadt anstelle eines
alten Gebäudes für die Zwecke eines Konfektionsge-
schäftes errichtet werden soll. Es soll aus Erdgeschoß,
drei vollen Obergeschossen und einem ausgebauten Dach-
geschoß bestehen. Die Baukosten dürfen 28 M. für 1 cbm
nicht überschreiten.- Die dritte I\ufgabe betrifft ein Gas t-
haus, das in einem größeren Dorfe Niedersachsens, in
einem schönen Wandergebiet gelegen und Winter wie
ommer besucht, erbaut werden soll und zwar anstelle
eines alten, an der Landstraße gelegenen weithin be-
kannten Gasthauses. Es soll dem Verkehr der Orts-
ansässigen wie namentlich auch dem Wanderverkehr
dienen. Mit dem Gasthausbetrieb ist eine kleine Land-
w!.rtscha~tvon 30 Morgen verbunden. Die hierfür nötigen
Raume smd vorzusehen. Die Baukosten dürfen 17 M. für
1 cbm nicht überschreiten. Zeichnungen in der Haupt-
s~c~e 1 : 2oo, Teilansichten 1 : 50. Darstellung in rein.en
Lmlen als schwarze Federzeichnung. Besonders em-
nehmend berührt uns die Bedingung, daß sämtliche Wett-
bewerbsstücke eigenhändige I\rbeiten ihrer Ver-
f~sser ohne jede fremde Beihilfe sein müssen. Da.s
g~lt auch für die erläuternde Schrilt. Es ist der I\rbeIt
eme e,:tsprechende Versicherung beizufügen, anderen-
falls gilt sie nicht als wettbewerbsfähig. Es gelanl!en
3 Preise von 3oo, 2oo und 100 M. zur Verteilung. Das
Preisgericht bilden alle Mitglieder der Ortsgruppe. Frist:
1. Oktober 1915. Die eingegangenen I\rbeitQn sollen
veröllentlicht werden.
Es ist hier in bemerkenswerter Weise ein Weg einge-
scWagen, der in seiner weiteren Verfolgung, _name~tlich
auch für größere I\ufgaben, zu fruchtbaren Ergebmssen
für die deutsche künstlerische Kultur unsel er Tage führen
kann. Gesundend wirkt dabei die Vorschrift eigenhändiger
Darstellung. -
In dem Wettbewerb zur Er1angung von Entwürfen für
diel\n1age und die Bauten eines neuen Friedhofes in tock-
holm, beschränkt auf Teilnehmer aus Skandinavien und
aus Deutschland, liefen 53 I\rbeiten ein, unter welchen
etwa 20 deutsche I\rbeiten angenommen werden. Den
I. Preis von 4250 M. erhielten E. G. I\ P lu nd und igurd
Leverntz; den 11. Preis von 3025 M. Karl Samuelson
und Karl N i1 so n; den 1II. Preis von 1680 M. Harald
Wadsjö und Ester Klässon. Für je 560 M. wurden an-
gekauft Entwürfe vom Garten-Insp. H. Maass in Lübeck
und von H. Föth mit Peter Recht in Köln. Für die I\u -
führung soll ein neuer Entwurf auf der Grundlage der
I\rbeiten von I\ps1und mit Leverntz und Maass auf-
gestellt werden. -
Vermischtes.
Der Preis der Müller-f\1ewyn-Sliltung der Technischen
H.ochschI,lle in Darmstadt im Betrag von 1000 M. nebst
e~ner Ennnerungspiakette wurde dem ehemaligen tu-
di~renden der I\rchitektur dieser chule Dipl.-Ing. Walter
Wlckop aus Köln a. Rh. verliehen. _ '
Techniker als Bürgermeister. I\us Ma inz wird gemel-
det, daß der zwei te Bürgermeister großh. Baurat Ferd.
Kuh.n, aus Gesundheits-Rück ichten' au dem I\mte zu
sc.helden b.eabs~chtige. Der Zeitpunkt i t noch nicht be-
s~lmmt. DI.e Wled.e~besetzung der Stelle scheint sich zu
eIDer gememdepohhschen I\ngelegenheit zu entwickeln,
de.no obwohl die Mehrheit der Stadtverordneten für dieWle~erbesetzung durch einen Fachmann ist erhebt dieSozlal~emokratie l\nspruch auf die Stelle, u~ durch sie in
d~r Leitung der Stadt vertreten zu sein. Wir hoffen, daß
em I\u",weg ge~u~den wird, die Partei zu befriedigen un.d
dem Baufach die Ihm zukommende Vertretung in der Lei-
tung der Stadt zu bewahren. _
--lnhaJ~H~g un~ine Bauten. (Fortsetzung.) _ Literatur..Weltbewerbe. Vermischles.
gen oder bei gegebener Last und Knicklänge der notwen-
dige Quer chnitt unmittelbar entnommen werden. Diese
Tabellen erleichtern auch die I\uswahl des unter den ge-
gebenen baulichen Bedingungen möglichen Profiles klein-
sten StollauIwandes. Die Berechnung der Zugstäbe i t
durch die I\ngabe der ettoquerschnitte verschiedener
WalzproIile ehr vereinfacht.
In dem zweiten I\bschnitt sind Formeln und Zahlen-
werte aus der Festigkeitslehre gegeben. Hier behandelt
der Verfasser die Grundlagen, die Knickfe tigkeit, Biegung
gerader täbe, Verdrehungsfestigkeit, Festigkeit fluß eiser-
ner Platten und Behälter sowie das Berührungsproblem
elasti cher Körper.
Der nächste I\b chnitt enthält Formeln und Zahlen-
angaben aus der Baustatistik. Er ist wie folgt unterteilt:
Prinzip der virtuellen Verschiebungen, Formänderung der
Träger, Berechnung der statisch unbestimmten Systeme,
Balken mit einer Oeffnung, Biegung dünner Stäbe, Balke~­
träger mit mehreren OeUnungen, l::Sogen und Rahmen mit
einer und mehreren Oeffnungen, Hänge- und S'pr~ngwerke
und schließlich Rahmenträger. Diesen schwlengen Stoff
in den Rahmen einer Formelsammlung zu zwängen, war
gewiß keine leichte I\ufgabe, dennoch ist sie dem Verfasser
vollauf gelungen. fnsbesondere ist aber z~ bemerken, d~ß
dieser I\bschnitt durchweg wissenschaftlich beh~ndelt Ist
und daher ein Vertrautsein mit den Grundbegnffen und
und ein elbständiges Denken v?rauset~t,sod~ßdie Samm-
lung in der Hand UnberuIener kem Un.hel~.zustl~tenvermag.
Durch reichliche Literaturangaben Ist uberdles Gelegen-
heit zum eingehenderen Studium d~s ~inz.elfallesgegeb.en,
sodaß der Leser niemals auf SchwlengkeIten stoßen wird.
Den Schluß de Werkes bildet ein I\bschnitt "Be-
la tungsangaben u~d Vor. chriIten". Hier gibt d.~r Ve~­
fa er zuer t eine reichhaltige Zu ammen teilung uber die
peziIi chen Gewichte und über die Raumgew.ichte ver-
chiedener bei der Berechnung von Bauwerken m Betracht
kommender Stolle. Hieran anschließend sind Tabellen
über I\bmessungen, Gewichte und Leistung von hand- und
elektrisch betriebenen Laufkranen gegeben. Schließlich
sind die für den Eisenbau wichtigsten amtlichen Bestim-
mun~en Preußens und Oe terreichs wiedergegeben.
Diese kurze Inhaltsangabe zeigt wohl schon zur Ge-
nüge, daß da Werkchen den I\nforderungen und Wün-
schen der Praxis in hohem Maße gerecht wird. Jeder Fach-
mann, der nur einen Blick in das prächtig ausgestattete
Buch wirft, wird sofort erkennen, daß es sich hier 11m eine
besonders gute, auch weitestgehende I\nforderungen be-
friedig.endeI\rbeit h~ndelt.Beim Entwerfen und Berechnen
von Eisenbauten Wird das Werk dem Ingenieur eine aus-
giebige tütze und Hilf.e gew~hrell. M~n darf daher sagen,
daß e zu dem notwendigen Ru tzeugemes jeden modernen
fngenieurs gehört.
Zum chluß sei noch erwähnt, daß auch die I\us-
tattung d~.m Z~eck.des ~uches entspricht: Der Satz ist
klar und uberslchthch, msbe ondere sind I\usführung
u!",d I\n1a.ge der zahlreichen Tabellen mustergültig. Weiter-
hm verdienen noch lobende Erwähnung der dauerhafte
Einband und das handliche Format. _
W. Gutacker in Darmstadt.
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb der Ortsgruppe Hannover des "Bun-
de deut cher I\rchitekten" für die Mitglieder dieser Orts-
gruppe, angeregt von Hrn. i\rchitekten Otto L üer inHan-
no ver, soll in die er für die deutsche I\rchitektenschaft
nahezu .arbeit ~osen Zeit I\nregung sein zu einer I\rt vonS~lb thilfe. Die Veran talter meinen, der große Krieg
d~rfe d~n deutschen Baukünstlern Veranlassung geben,
emmal :n Ruhe über die Ziele nachzudenken welche die
I\rchitekten chan nach glücklicher Beendigu~gdes Krie-
ge zu erstreben habe. Es sind 3 verschiedene I\ufgaben
zum Wettbewerb gestellt worden. Entsprechend der neuen
Weltlage und der geänderten Weltanschauung, die durch
den für DeutscWand erfolgnlich abzuschließenden Krieg
geschaffen werden dürfte, i!>t als Grundlage der im Wett-
bewerb .zur Lö ung gestellten I\ufgaben gefordert, daß sie
germam che und deut ch - vaterländische Wesen nach-
drü.cklich au sprechen. icht jedoch im inne archäo-
logischer achahmung oder eklekti chen Zusammensu-
chens vermeintlich vaterländischer Formen und Schmuck-
Motive, sondern im Sinne deut chen Charakters, echt
d~ut c~er Wirkung und timmung. Die Entwürfe sind in
emer Richtung zu halten, die als die zukünftige in unserem
Volkscharakter in unserer Heimat, in Landschaft Leben
und Klima zu betrachten ist. Es soll daher im I\~sdruck
der Entwürfe heimische Ueberlieferung in Formgestaltung
toffbeh~dlungu~dKonstruktion hoch gehalten werden:I\lle~ das Jedoch DIcht durch Suchen nach nordisch-ger-
mamscben l\eußerlichkeiten unter ängstlicherVermeidiulg
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Das neue Mädchen-Waisenhaus des .katholischen Frauenvereins 51. Barbara
in Coblenz am Rhein.
l\rchitekten: Franz Huch und J. H. Grefges in Coblenz am Rhein.
Hierzu eine Bildbeilage.
jahrhunderts konnte zu dessen Verwirklichung ge-
schrillen werden.
Die Errichtung des Neubaues auf dem alten
Waisenhaus-Gelände an der belebten und Hauptge-
schäfts-Straße der Stadt ging nicht an. Man mußte
auch damit rechnen, aus dem teueren Grundstück
an der Löhr-Straße so viel zu erübrigen, daß man auf
billigem Gelände an der Stadtperipherie die geplante
größereRnlage durchfUhren konnte. Rußerdem sollle
die mit dem alten Barbara-Kloster inVerbindung ste-
hende Barbara-Kirche, welche der Kirchengemeinde
U.L. Frauen gehörte, abgebrochen werden, wodurch
das Schicksal des Barbara-Klosters besiegelt wurde.
So entschloß man sich, ein günstig gelegenes
Gelände im westlichen Stadtteil, in der Nähe der
Karthause, um 140000 M. zu erwerben. Der Platz i 1







,~~!~~~~ nde des jahres 1817 entstandIf in Coblenz der "Katholische
Frauenverein". Er ist bestehen
geblieben als Rest eines großen
Hilfsvereins, der im jahre 1817
gegründet wurde mit der Ruf-
gabe, durch Beschaffung der
notwendigsten Lebensmittel für
I~~~~~~~~ die ärmere Bevölkerung der
l:: großen Not zu steuern, die durch
Teuerung und Rrmut in dem genannten"Hungerjahr"
auf weile Kreise der Bevölkerung am Rhein drückte.
Des Frauenvereins ersteRufgaben bestanden in der
B~schaffungv?n Speisen rur Kranke und in der Unter-
stutzung nolleldender Familien durch Brot Kleider
und Geld; den Rrbeitslosen wurde Rrbeit v~rscham
Hierbei kamen die Gründerinnen zu der Erkenntnis'
daß. die Quelle vi~ler Rrmut in der vernachlä sigte~
ErZiehung der Kmder zu suchen sei. Eine Folge
dieser Erkenntnis war die GrUndung einer Freischule
für arme Mädchen. Für seine Zwecke erhielt der
Verein 1833. im Tauschwege von der kgl. Regierung
das ehemahge Kloster St. Barbara an der Löhr in
Coblenz; er nahm nunmehr den Namen Katholischer
Frauenverein von St. Barbara" an. Nach der Ver-
legung der Freischule in das Kloster erhielt dieses
die Bezeichnung"Waisenhaus zur hl. Barbara", nach-
dem in Erweiterung der Vereinstätigkeit beschlossen
worden war, zu den Schulkindern auch Halb- und
Ganzwaisen aufzunehmen. Im Lauf der jahrzehnte
wurde die Tätigkeit der Vereinsanstalten, unterstutzt
durch zahlreiche milde Beiträge und Stiftungen -
unter Rnderem stirtete Clemens Brentano demWaisen-
haus den Ertrag einer sämllichen Schriften.- immer
mehr erweitert sodaß die Zahl der Pfleglmge bald
100 überschritt: 1879 erfolgte die UmwandlU?g der
Rrmen-Freischulen in städtische Schulen, die aber
noch bis 1889 in Sl. Barbara verblieben, um in diesem
jahre in eigens fUr sie erbaute Räume überzusiedeln.
Nichtsdestoweniger waren ~ie Räur~e c.ho~ langejahre zu klein, sodaß man Sich bereits ~eltlangerer
Zeit mit dem Gedanken der Rnlegung emer Summe
[Ur einen Neubau beschäftigt hatte. Eine Erweiterung
der Räume des allen Hau es an der Löhr-Slraße er-
wies ich aus finanziellen wie au hygienischen
Gründen als untunlich, sodaß man an einen e~au
denken mußte. Mitte des ersten jahrzehntes dieses
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geräumigen Spielhof und einen Küchengarten. In-
folge der neu angelegten Straßenzüge hat das Gelände
eine bevorzugte Lage erhalten, wodurch die male-
rische Rnlage des eubaues wirkungsvoll in die
Er theinung tritt.
Zur Erlangung von Plänen wurde vom Vorstand
de Waisenhauses St. Barbara ein engerer Wettbe-
werb eranstaltet. Rus diesem ging der ausgeführte
Plan hervor. Rls Preisrichter waren damals Obbrt.
Thi eh le n, Stadtbrt. Maeckl er und Polizei-Bauinsp.
\UlIer in Coblenz tätig.
Das l\eußere des neuen Gebäudes zeigt die
Formen des rheinischen Barock und lehnt sich dem
Stil des alten Waisenhauses und der Barbara-Kirche
an. Für den Hauptbau ist die V-Form gewählt; an
ibn schließen sich link die Kapelle und rechts der
Küchenbau an. DieDampfwäscherei sowie dieGärtner·








Gebäude untergebracht. Der eubau i t für die Ruf-
nahme von etwa 200 Waisen und Pensionäre nebst
dem nötigen Rnstaltspersonal beme sen. Ruf jedes
Kind entfallen durchschnittlich in den Rrbeitsräumen
10 cbm, in den Schlafsälen 16 cbm Luftraum. Der Schul-
Unterricht wird in der Rnstalt in 2 Klas en erteilt.
Die Hauswirtschaft wird durch chwestern au dem
Mutterhau e der armen Dienstmägde Chri li au
Dernbach geleitet.
Da Erdgeschoß, welches durch einen Haupt-
und einen Nebeneingang von der Waisenhaus-Straße
zugänglich ist, enthält im Verkehrszentrum eine ge-
räumige Säulenhalle mit Haupllreppenhaus von rd.
100 qm Grundfläche, Hieran schließen sich im linken
Flügel Vorstandszimmer, Erholungs- und Festräume
mit BUhne von zusammen 251 qm, welche etwa 400 bis
5~0Personen Platz bieten. Die seillicheVerlängerung
dIeses Flügel nimmt die etwa 300 Personen fassende

















nen untergebracht. Ein in diesem Flügel befindliches
Nebentreppenhaus vermittelt den allgemeinen Ver-
kehr zwischen den oberen Geschossen.
Im!. 0 bergescho ß befinden sich die Schule und
die Rrbeitsräume für die Zöglinge, sowie ein Schlaf-
raum mit anstoßendem Klosett und Waschräumen für
die Kleinsten, die Wohnungen für den Hausgeisllichen
und die Lehrpersonen, die Klausur und einige
Fremdenzimmer. Damit die Schwestern bei Krank-
heitsfällen auch dem Gottesdienst beiwohnen können
ist im linken GebäudeIlügel der Bibliothekraum i~
Verbindung mit der Kapelle gebracht. Der Raum dient
zugleich als Oratorium. Das H. Obergeschoß ent-
hält die Schlaf- und Waschräume fUr die älteren Zög-
linge, sowie die Kranken- und Baderäume. Im linken













































rißform und Gewölbebildung besonders hervorge-
h.oben .werden darf. An passender Stelle befinden
sIch dIe Paramentenräume und die Klosettanlagen.
Der einseitig bebaute Mittelbau zwischen Haupt-
und Nebeneingang enthält einige Verwaltungsräume
und das Speisezimmer für die Pensionäre. Der rechte
Flügel mit zweiseitiger Bebauung enthält rechts vom
Flu~ den 127 qm großen Speisesaal für die größeren
WaIsenkinder, nebst Küchen- undVorratsräumen, zu-
sammen 162 qm Grundfläche. Der Küchenbau ist seit-
lich des Flügels angebaut und wird nach Westen
durch eine geräumige, überbaute Terrasse begrenzt,
weIche bei schlechtem Wetter den Kindern zum Spie-
l~n d.ient. Links vom Flur ist der Spiel- und Eßraum
fur die Kleinsten angeordnet. Durch einen Vorraum
von diesem getrennt, ist auch das Klosett für die Klei-
Obergeschoß .
Erdge choß.
Die Beschießung von Kunstdenkmälern.
ie nNordd.Rllg. Ztg." enthält eine bemerkens- Opfe~ gefallen ist.. Die ganze einst sI? blühende tadt, die
werte l\usführun über die Beschießung a~f emer gan~ le~chten Bodenwe!le ub~.r dem ~~erkan!Jl
von Kunstden;mälern,diebeidemgegen s!ch. aufbau~, 1St letz.t nur noch em~ Trumm~rstat~e. DieD~utschlandgerichteten Vorwurf der Barba- nesl~e St. Nlkolau~k1rche, al E~weJte~ung emes e~st ro-
rel der feindlichen und eines Teiles der neu- mamsc~en Baues un 13. und wl~der Im 15. ]a~rh. m den'-...::::o:!!!!!!'!§~~ tralen Presse auch an dieser Stelle Interesse großartIgsten Formen angelegt, die neben den Kirchen vonFr~egen dürfte. Wir entnehmen dem l\rtikel im l\uszug Gent, Brügge, Ypern und Tournai die mächtigste gotische
o gen~es : Schöpfung des flandrischen Landes darstellt, ist in sich
BarbNI~bt u~ den törichten Vorwurf der blindwütigen zusammen gesunken. Der schmerzlichste Verlust ist .der
No arel.zur~ckzugeben, sondern nur um die furchtb~e kostbare Lettner, unter all d~n Lett1?eranlage~ B~lglensjen~We~dl~kelt des Krieges zu zeigen, deren Logik Sich d~r .~e~euten~ste und großarti~ste,reicher und u)?}>lger a!s
zieh felDdhchen und neutralen Stimmen böswillig zu ent- die ~brl.gen vier Lettner, der bel dem .Brand ~on ~owenmit
z 0 s en suchen, ist es von Wert, festzustellen, was dieFr ~ n· der übrigen l\us~~attungder Petersklrcbe gluckhch unver-
selben und neben ihnen die Engländer und die B~lg1er sehrterha!tene frubeLettner, der yon~erscbot,Tessende~­
N' st an unserer Westfront in der Kampflinie ZWischen 100 und Lier. Der Lettner von DIXIDulden war ebenso em
StledPort und Belfort zerstört haben. Da ist vor allem die Höht>punkt der belgischen kulptur des 16. ]ahrh., wie die
va t I?i:xmuiden die in dem Kampf um ihren Besitz Portalplastik von Reims ein Höhepunkt der französischen
BO~elden Seiten s~hon'beschossen dem ystematiscben Plastik des 13. ]ahrh. war. Und dieses Wunderwerk haben
o ardement seitens der Engländer und Belgier zum die englischen Granaten - man darf sagen: restlos bis
14. l\ugust 1915. 373
No Y0 n, das auch aul die tadt seIh t geric~tet ist ~nddurch das dauernd die herrliche Kathedrale gefahrdet wud,sind eine ganze Reihe von Schlössern in der Umgegendvöllig zerstört, darunter das hochgelegene SchloßLarbroye.Schmerzlicher noch ist, daß die französischen Granatendie alte I\btei von Ourscamp in Brand geschossen haben.Vor der Kirche der ehemaligen frühgotischen Zisterzienser-1\btei,von der längst nur noch die mächtigen Ruinen erhal-ten waren, ist im 18. Jahrh. mitEinziehung der Kircbenfrontein mächtigesGebäude angelegtworden, eine der schönstenund großartigsten barocken Fronten Frankreichs. In dereinen Hältte, zusammen mit dem weitgedehnten gotischenRlostergebäude, war unter Beibehaltung der fuchitektureine Fabrik ein~erichtet.Das alles ist jetzt ausgebrannt undzerstört. Nördlich von Reims haben vor allem die schönenfrühgotischenBauten derKirchen vom B rimont und B 0 u r-gogne durch die französischen Granaten schwer gelitten.Nach den I\rgonnen zu, in der Ebene der Woewre und ander COte Lorraine, und jetzt in dem so heiß umkämpftenZwickel, in dessen Spitze das von uns besetzte und 10 ei-serner Hand gehaltene S t. Mih i e I liegt, ist die Zahl der zer-störten Orte, in denen die Kirchen und Herrensitze gleich-mäßig zerschossen sind, kaum zu schätzen. Die deut cheVerwaltung hat sich bemüht, aus den in der Feuerlinie lie-genden Kirchen zu Etain und Haton-Chatel die kost-baren Werke von Ligier Richier zu retten und in Sicherheitzu bringen, um der französischen Kunst die e Werke einesihrer Renaissance-Hauptmeister zu erhalten. I\ndere kost-bare Schöpfungen, so die in St. Mihiel, sind tunIich t durch~mbautenund Sandsäcke ge ichert, aber das stel\t gegenemen Vol\tretter zuletzt auch keinen Schutz dar.In allen diesen Fällen sind es dieFranzosen und ihreVer b ü n d e t e n, die, wir sagen gerechterweise nicht: 6;~sreiner Zerstörungslust, sondern die um de selben oull-tärischenMuß willenwiewir, den schwerenForderungen.dh~Krieges gehorchend, kalten Blutes, wenn auch viellelcnichtleichten Herzens, ihre eigenen Kunstwerke und Denk-mäler zerstört haben, haben zerstören müssen. Und ang~­sichts dieser tragischen Notwendigkeit, die wir ohne emGefühl des Triumphes, nur um der ausgleichenden qe-rechtigkeit willen festnageln, richtet sich das unsm-nige Geschrei von deutschen Barbaren, den Denkmalver-wüstern, von selbst - oder der Vorwurf fäl\t auf die 1\n-kläger zurück." -
dul einen wü ten Haufen kleiner Brocken - zerstört. Zer-stört sind auch alle die übrigen Bauten von Dixmuiden,die BlIguinage am Ys~rkanal mit ihr~r Ke;tpelle und ihrenkleinen sauberen Hauschen, zerstort 1st der Pracht-bau des Rathauses am Markt, der nach dem Vorbild desRathauses von Oudenarde und St. Nikolaus entstandenwar. In jenem Teil von flandern, ~er jetzt so ~chwe~ unterden Beschießungen gelltten hat, smd durch dle enghschenGeschütze völlig zerstört die Kirchen zu Messines, Wit-schaete Hollebeke, Langhemarcq, Poelcapelle, Becelaereu. a. m. Schwer beschädigt sind die Kirchen zu Vladesloo,Eessen Westbooseke. Völlig zerschossen sind das alteSchloß'in Hollebeke und das neue Schloß in Voormezeele,ganz zu schweigen von den Zerstörungen, die die bel-gischen und englischen Geschütze in Wes t end e und ander weiteren Seefront angerichtet haben. In Warneton,südlich von Ypern, ist das Langhaus der großen gotischenKirche durch das englische Bombardement völlig zerstört.Bis jetzt ziemlich unberührt geblieben ist noch d~r Chor,der eine geschlossene prunkvolle barocke DekoratiOn ent-hält, ein Chorgestühl so schön, wie nur die reichen Barock-Kirchen von Brabant es zeigen. Wird es auch im weiterenVerlauf des Krieges unversehrt bleiben? Gar nicht auf-zuzählen ist die Reihe der Orte, die an der Nord- und Nord-westlront zerstört sind. Zwischen I\rmenti~res undI\rras sind die vordersten Ortschaften, jetzt von den Be-wohnern völlig geräumt, systematisch entzwei geschossen,zumal die Kirchen immer zuerst zerstört. Die Kirche indem vielgenannten La Basslle zeigt ein Bild vollkom-mener Verwüstung, die WesUront total zertrümmert, dieGewölbe durchge chlagen.Rn der französischen Westtront sieht es nicht andersaus. Hier ist am meisten zu beklagen der Verlust derschönen Peterskirche in Roye. Der weiträumige drei-chiItige Bau mit Umgang um den Chor vom I\nfang des16:.Jah~h.war eines d~r ~chönstenund ge~streichstenDenk-mäler lener chon mlt emzelnen dekorativen Renaissance-Motiven durchsetzten Spätgotik. Der feingegliederte, ganzaufgelöste Vierungsturm ist eingestürzt, die Westfrontdurchschlagen, im Langhaus sind alle Gewölbe zusammen-gebrochen, dabei sind auch in denSeitenschiften die reichenvielgerühmten spätgotischen Glasgemäldeunwiederbring~lich in tausend Stücke gesprungen. Durch das schon Mo-nate lang dauernde Bombardement in der Gegend von
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zum Wiederaufbau, Besprechungen ostpreußischer Bücherusw. Die Herau~gabe weiterer "Ostpreußenhelte" undeine ähnliche Veröffentlichung über EI aß-Lothringenund die dortigen Wiederherstellungsaufgaben sind in 1\us-sicht genommen. -
Chronik.
Die Befreiung Ro enheims in Bayern von Hochwasser-Ge-fahren wird. durch eine.verlegung und Verbreiterung der Mang-fall ,und eme Verbreiterung des Inn erhollt. Die /tl'oßenSchäden der Hochwasser-Katastrophe von 1899 rielen Be tre-bungen zur Beseitigung dieser Gefahren hervor. Bereits sindden .M. N. ." zufolge an Ion und Manglall Hochwa erdämmea~ge!Uhrt, deren WeiterfUhrung unterhalb der Stadt angestrebtWird. Jetzt soll ein Entwurl verwirklicht werden, der die Stadtvon Hochwasser gänzlich befreit durch Verlegung des Manglall-bettes aus dem Stadtbereich. Zwischen der alten Mangfali-MUn-dung und der neuen EinmUndungsstelle soll außerdem der Ionverbre.itert werden,. um eine Hebung des Wasserspiegels zuvermelden. Fernu Ist vorgesehen, daß in der Flußstrecke vomKolbermoorer Wehr bis zur l\isinger-Straße das Flußbett derManglall verbreitert und die dortigen Hochwasserdämme zu-rUckverlegt werden, wodurch der ManglalI ein genugendeFassungsvermllgen gegeben werden oll. Das jetzige Manglall-bett unterhalb ~er l\i inge,r-Str~ße bis zur MUndung unterhalbder Inn-Straße 10 Rosenhelm WIrd aulgela sen während Kalten-mUhlbach und Gießenbach durch DUcker ~nter dem neuenKanal .durchgelUhrt ~erden. In der Hauptsache handelt es sichalso mcht nur um eme Verlegung der Mangfall aul die Streckevon etwa 3 km, sondern auch um duen Verbreiterung. DieKosten dalür berechnen sich aul 2228000 M. von denen derStaat 5(j'/. trägt.
'FUr den Inn k.ommen die Errichtung von Hochwasser-dllmmen von der ElsenbahnbrUcke 5 km abwärts und die er-breiterun~ des Fl,;,ßbettes in Betracht, lerner der Hochwasser-schut,z bel d~r EmmUndung der Sims in den lnn; die Ko tenIUr diesen Tell des Entwurles stellen sich auf 852000 M., wovonder .~taat 590200 M. Ubernehmen wUrde, während auf dieBetelhgten der Rest entfällt. Somit ergibt sich ein Ge amt-kostenaufwand von 3~000 ~., von denen der Staat 55". trägt,wllhrend auf den Krels und die Beteiligten 1315800 M. lallen;der Zuschuß der Stadt Rosenheim betrllgt 356300 M. -
,Inhall: Das neu~ Mädchen-Waisenhaus des kaiholischenFrauen.Vereins sI. Barbara In Coblenz am Rhein. Die BeschleOung vonKunstdenkmälern. - Literatur. - Chronik.
Literatur.
Ostpreußen, seine Vergangenheit, Gegenwart und Zu-kunft. I. Heft. Kri<lgs-V<lröftentlichung des .DeutschenBundes für Heirnatschutz". München 1915. VerlagG. D. W. Callwey. Pr. 2,50 M.Der "Deutsche Bund Heimatschutz" hat ein umfang-reiches und gut ausgestattetes Hett(l68Textseit. mit 110I\b-bildungen) der I\ufklärungsarbeit über Ostpreußen ge-widmet. Es versucht die zum Teil sehr schwierigen1\ufgaben in ihrer Gesamtheit zu erfassen und demVerständnis näher zu bringen. Zunächst schildert Prof.Dr. 1\. Ulbrich kurz Ostpreußens Geschichte, Landund Kunst. Dr.-Ing. W. Lindner schreibt über denWiederaufbau, ,~rchitekt Hugo W a g n e r über die 1\uf-gaben des tadtebaues, l\rch. Prof. Osterroht gibteinige gute Beispiele der älteren ostpreußischen BauweiseReg.-Baumeister G. Langen erörtert die Neubesiedelungder verwüsteten und der urbar zu machenden GeländeDr. von Mangoldt die Einfügung von Kleingartlmsied~lungen in die Ort anlagen, Prof. Dr. Gern ünd den Wieder-aufbau vom Standpunkt der Wohnungshygiene; l\rchi·tekt E.1\ltmann und Dr. W. Stapel besprechen die Be-schattung von gutem und zweckmäßigem, den Gewohn-heiten und Ueberlieferungen entsprechenden Hausgerät,1\rchitekt Gustav Wo If erörtert die wirtschaftlichen undästhetischen Vorteile des Wohnhausbaues in Einheitsfor-men, Prof. I\. Schneegans die Dortanlagen, Regierungs-Rat E. BIu n c k die Wiederherstellung von Kirchen, fuchi-tekt C. Ze t z s ch e die würdige, einheitliche Gestaltung derKriegergräber ~nd ihrer Grab~eichen, Gartenb!iudirektorWilly Lange die Pllanzungen 10 den Kampfgebieten, Gar-tenbaudirektor L e s s erdenPllanzenschmuckOstpreußensnach dem Krieg, Dr. Bonne die Lehren des Krieges überdie Bedeutung des Heirnatschutzes. In einem Nachwortwei t Dr. Lindner auf die Notwendigkeit hin, daß dieOstpreußen selbst an der Klärung der Fragen mehr alsbisher tätigen I\nteil nehmen, wenn ihre Wün che undEigentümlichkeiten volle Berücksichtigung finden undnicht fremde Züge in das geschichtlich Gewordene hinein-getragen werden sollen. Er zeigt das besonders in Bezugauf den Hau rat, die Erzeugnisse des Haus!1eißes usw.Daran schließen sich amtliche Veröttentlichungen undBerichte über Ostpreußen, Eingaben und Zeitungsstirnmen
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sie verursacht, nicht ungünstige Windrichtungen sie an-
schwellen lassen zu dem Umfang, den sie angenomme.n:
1\ngele~te Brände sind es, von Feindeshand, de.ren WI~­
kung wir hier vor uns sehen. Die Granate hat die 1\rbelt
der Brandfackel vervollständigt und gleichzeitig die der
vulkanischen Krälte des1\uslandes mit übernommen. U~d
auch nicht während der Brände und Zer törung~n, Ja
nicht einmal unmittelbar nach denselben haben ~.le Be-
obachtungen ihrer Wirkung angestellt werden konnen.
Mehrere Wochen sind seit den ersten elementaren Ver-
wüstungen vergangen, bis ein Betreten der Ostpreußen-
Städte möglich wurde. ..
Dennoch - es scheint, als ob genug 1\.usb~ute mo~­
lich ei. Es bedarf nur einer gewi sen V?r Icht Im Urteil,
dann lassen sich falsche chlüsse v.erlIl;elden. r' t
Das Maß der Verwüstungen 1st m d~n. zer. or en
tädten so ungeheuerlich, daß mit icherhClt DIcht Ifnme:
gesagt werden kann das ei auf Rechnung von Spreng
wirkungen der Geschos e zu setzen, das auf Br~nde zr
schieben. Die verkohlten Balken und parre~wel en au
Brände hin. Sie sind natürlich auch, wenn mcht der 1\n-
fang, so doch tets das Ende der Katastrophe gewesen.
Die Holzbalkenlage ist ollenbar die vorherr chen~e ge-
wesen. Der Holzreichtum der Provinz und der ru.s ls~hen
N~chbargebiete, die weiten Tran porte, denen die ~lsen­
trager. aus Ober chlesien oder gar WesUalen - Rhemland
un.terhegen, begründen die Vorzug stellung des Holzes
bel der Deckenbildung. Der Rückgang de Wohnung-
baues m den letzten Jahrzehnten infolge starker 1\bwande-
rung der jüngeren Volk elemente nach dem indu triellen
We ten hat endlich das Seine getan zur Hintanhaltung der
l\usbreitung der neueren Ken truktions-Elemente beson-
ders der Steinei endecke.
Da fragt sich zunäch t: Wie haben die Baumaterialientandgeh~ten. Der Boden ist in OstpreußeJ! in dem von
der Zerstorung betroffenen Landstrich leichter Sand-
boden. Dort werden deshalb auch neuerding Kalksand-
steine in größeren Mengen hergestellt und verwendet.
Im Feuer scheinen sie nicht so widerstand fähig zu sein,
wie die gebrannten Lehmziegel. Selbst wenn letztere, wie
dort in Ostpreußen, nur au stark sanddurch etzlem Ton
hergestellt und wenig hart gebrannt werden, ind sie in
Feuersgefahr die haltbareren. Der Fugenmörtel ist zu
Pulver zerfallen; die teine la en sich auch nach dem
Umwerfen der Mauern noch abtragen und wieder ver-
wenden. In großen Massen werden sie von den gefangenen
Russen, die überall an der 1\ufräumungsarbeit sind, in
Stapeln für die Neubauten aufgesetzt. Ruch in den Ziege-
leien sieht man Russen schon wieder an der Rrbeit bis
weit ins Land hinein. Die demnächst gebrauchten Mas en
sind ja riesen~aft.. ~ie Laste?tran~port~ zu ve~:ingern,
müssen alle emheuUlschen Ziegeleien bis aufs außerste
mit angespannt werden. Von dem D.achdeckung ":!ater!al
ist natürlich kein Stück ganz geblieben. Was mcht Im
Feuer zersprungen, was nicht durch Sprengstücke zer-
schlagen, ist beim Sturz von den Dachflächen in die Tiefe
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enn durch eine unglückliche Verkettung von
Umständen, was ja erfreulicherweise selten
genug sich ereignet, ein Theater oder Ver-
sammlungshaus, eine Fabrik oder ein Wohn-
Il~~~~~ häuserblock ganz oder zu großen Teilen durch
I!! Erdbeben, durch Feuers- oder Wassersnöte
beschädigt werden, dann pflegen wir Ursache und Wirkung
zu studieren; suchen wir zu ergründen, ob der verborgene
Keim der Zerstörung vielleicht ahnungslos vom Erbauer
in mangelnder Voraussicht in das Gebäude selbst hinein-
gelegt worden ist oderwas sonst das sichtbare Endergebnis
he.rbeigeführ.t hat. Und dieses vor uns liegende Er~ebnis,wie
ghedert es Sich, nach welchen verschiedenen Richtungen
hin ist es lehrreich, so fragen wir uns. ur durch olche
B.etrachtungen i t es möglich, aus dem einzelnen Fall
~m.en entsprechenden Nutzen zu ziehen für die Technik
m lh~~r Gesamtheit. . Nur wenn wir so das halb oder ganz
zerstorte Bauwerk emer Untersuchung unterwerfen, kön-
nen ,,!,~r erke~nen lernen, was an Krankheitsgefahren dem
Baukorper hatte ferngehalten werden sollen, wie Musku-
latur und Knochenbau gestaltet sein müssen um ihm eine
langelebensdauer zu geWährleisten, ihm na~h einer leich-
teren oder schwereren Krankheit wieder zu schneller
Wiederherstellung zu verheilen.
Und nun gar, wenn ganze Ortschaften zerstört sind I
Müssen sich da nicht noch ganz andere Gelegenheiten
bieten zu wichtigen Schlüssen? l\uf städtebaulich· künstle-
rischem Gebiet wird man Beobachtungen anstellen und
fragen können: Wird der neue Stadtp!an d.em alten gle~­
chen müssen oder auch nur sollen, WIrd dIe Gelegenheit
zu seiner vollständigen Neugestaltung nicht f?it Freuden
begrüßt werden? Daneben k~nnennach d~r Rlc~tung des
mehr Technischen, ja des :em Kon~trukhvendie stehen
gebliebenen Mauerre.ste, ~Ie auf~eturmt~n ~hutthauf~n
uns Erkenntnismöghchkelten bieten, wie sie sonst 10
einem Jahrhundert nicht wieder uns entgegentreten. Im
Mittelalter waren Stadtbrände noch etwas Häufiges. Ma.n
staunt wenn man hört, daß z. B. Elberfeld von 1537 biS
1687, a'Iso in 11/ 2 Jahrhunderten, dreimal m!t StuJ.Dpf und
Stiel abgebrannt ist. Rbe~ das war ~uch die .Peno~e ~er
Fachwerksbauten mit Schmdelbekleldung bel verhältms-
mäßig dichtem Zusammenbau, der den. tädt~n so hohe
Gefahren brachte. Im 18. Jahrhundert smd mit der Aus-
bildung des teinbaues die Brände schon seltener gewor-
den, und im 19. sind sie mit der '(ervoll~omm!1ungder
bautechnischen Hilfsmittel auf der emen Selle, mit der der
Feuer abwehrenden Organisationen auf der anderen f~st
ganz verschwunden. Vereinzelt ist, in Deutschl.andweDlg-
slens nur noch der Brand einer Ortschaft wie der von
Dona'ueschingen zu verze!chnen gewesen. ~rdbeben­
Verwüstungen wie in Messma oder San Fr~zls~o ~om­
men bei uns nicht in Betracht. Nun stehen wir mll emem
Mal bei Begirm des 20. Ja~!hund.erts. wieder vor ausg~­
dehnten Ortsbränden. Freilich, sie smd anderer l\rt WIe
die des Mittelalters, auch noch wie der V~lD Donau-
eschingen. Nicht zufällige Unbedachtsamkelten haben
Die technischen Ergebnisse aus der Zerstörung der ostpreußischen Städte.
Von StlIdtbllurllt Schoenfelder, kgl. Baurat in DUsseldorf.
No. 66.
Steinmassen, schlechten Mörtel u. a. m. zurückgeführt wor-den. Daß bei einem gut gemauerten, alten, erhärteten Turmniebt nur große Löcher aus denSeitenwänden, nein ganzeSchalen auch auf den Ecken herausgeschnitten werdenkönnen, ohne daß der Turmkörper einstürzt, i t ein wert-volles Ergebnis der ostpreußischen Zerstörung. DemKirchturm von Ortelsburg war erst ein kleinerSchmißbei-gebracht worden von einer vorbeifliegenden Granate.Das Loch ist schnell ausgeflickt. Der Steinschaft desTurmes befindet sich längst wieder in tadelloser Ver-fassung. Nur der Holzhelm wartet noch auf seineWiederherstellung. Man denkt gewiß, man wolle derTage l\bend erst noch abwarten. Gefahrdrohend ist seinZustand nicht in gleichem Maße, wie es der Mauerwerk~­körper vor seiner Wiederherstellung war. Größer sind dieSchußverletzungen am Kirchturm von Milken. Und trotz-dem: Er hält noch und steht der Theorie zum Trotz.Man möchte glauben, die rechte Seitenwand müßte heraus-gedrückt werden. Sie tut es nicht.Daß ein Wasserturm, wenn der un:cre Mauerkörperselbst nur wenig in seinen Gleichgewichts-Verhältnisse,ngestört ist, leicht in die Brüche geht, ist unvermeidlich. DIllnicht mehr gleichmäßig allseitig unterstützte Last deWasserbehälters übt sehr leicht Seitendruck aus, sobalddas Gef.äß auch nur wenig kippt. Beim Wa~s~rtur~.inJohanmsburg konnte durch sofortiges tatkra[ltges Em-greifen der Heere leitung mit allen verfügbaren Kräftenunmittelbar nach Befreiung der Stadt das große Unglückabgewendet werden, daß durch Einsturz des HochbehalterSdie Stadt auf Monate der geordneten Wasserzufuhr beraubtwurde. Was das bedeutet hätte, läßt sich leicht ermess.~n.Man sieht an solchen Zerstörungen und der verhalt-nismäßig geringen Gefahr, die sie mit sich bringen, daßdie frei, ohne untergewölbte Bögen sich tragenden ~a';1er­massen gegen einander viel sicherer und zuverlasslge~sich abstützen, als wir gemeinhin anzunehmen genelgsind.
Von der gemeinsamen Versorgung aller Häuser derStadt mitWasser zu der zweckmäßigen l\usbildun.g solcl~~[Gemeinsamkeits-Leitungen überhaupt ist es nur e~SchrDI..Ihn zu machen in den Betrachtungen verlohnt SIC~.. lezentrale Wasserversorgung ist heute in Orten von e1Illgenhundert Häusern so sehr die Regel, daß man Brunnenkaum mehr in der Kleinstadt findet. Wie wichtig sie aberwerden können, zeigt sich in solchen.Zeiten. Man wird vi~l­leicht doch wieder dazu kommen, emzelne Wassergewm-nungsstellen, die unabhängig sind von der Zentralbe-schalfung, vorzusehen. Wenn zahlreiche Häuser mit ihrenZapfstellen zerstört sind, müssen ja zunächst einmalschnell die zerstörten Enden verstöpselt, unter Umständenganze Zweigstränge abgesperrt werden. Mit großen Was-serverlusten in den Schuttmassen, wohl gar noch tief inder Erde, wird gerechnet werden müssen, deshalb sindsolche l\bsperrungen unvermeidlich. .In diesem Fall er-weist sich eine andere Einrichtung von hohem Wert: daVorhandensein von Ueberflur-Hydranten in den unzerstör-ten Straßen, an denen nunmehr die Bewohner der be-nachbarten zerstörten Bezirke Wasser holen können, ohnefremde Leute in ihren Wohnungen zu behelligen. In diechlauchan atzstücke derUeberflur-Hydranten lassen sichgewöhriliche Zapfhähne leicht einsetzen. Man kann ent-sprechende Einsatzstücke, die nur auf das Schlaucbge-winde aufgeschraubt zu werden brauchen, auch geradezubereit legen. Sind sie nicht da, so kann auch der normaleLeitungsschlüssel schon benutzt werden.Dann die Versorgung der Stadt mit Licht: Das häu-figste ist in der Kleinstadt überhaupt und dort oben bi herganz besonders die zentrale Gasversorgung. Vereinzeltlinden wir in einer Stadt wie Lyck eine elektrische Zen-trale. Die elektrische Lichtversorgung hat man bis vorkurzem für die unzuverlässigere angesehen. In den öffent-lichen Versammlungshäusern, selbst un erer Großstädte,hat man geglaubt, neben der elektrischen Lichtleitung alsSicherheit die Gasleitung vorsehen zu müs en. Heutemöchte man fast da umgekehrte Verfahren empfehlen,wenn man ieht, wie sich in einer zerstörten tadt dieVerhältnisse gestalten. Eine Gasanstalt mit ihren weitsichtbaren, leicht für Geschosse treffbaren Gasometern istschnell zerstört und nur langsam und unter großen Schwie-rigkeiten wieder in Stand gesetzt. Eine elektrische Zen-trale i t weniger leicht erkennbar, unter Umständen sinddieDynamos sogar bombensicher unterzubringen, schließ-lich auch schneller, wenn nicht durch genau gleiche Stücke,so doch im Notfall durch in der Wirkung annähernd gleichezu ersetzen. Und nun die Leitungen I Die Gasleilungen,einmal zerstört an vielen unkontrollierbaren Punkten, bil-den eine erhebliche Gefahr für die Stadt. Ihre l\usbesserungbietet große Schwierigkeiten und kostet viel Zeit. Ganzapders ein elektrisches Kabelnetz. Es ist, besonders wenn
zerbrochen. Herrschend ist die Dachpfanne. Sie ist einfeste Material und gibt ein haltbares Dach. 1\bersolchen 1\nforderungen, wie sie hier gestellt wurden, istsie nicht gewachsen.Der Eisenträger findet sich in Ostpreußen eigentlichnur als UntlUzug oder zum 1\bfan~en von Vfände!?- ve~­wendet. Man findet Stücke, die 10 der Hitze wie dieWeidengerten gebogen sind. 1\uffallend ~st der Schutz,den das Eisen schon erfahren hat durch em- oder mehr-seitiges festes 1\nliegen an Steinmassen. 1\ls Fenster-überlag träger hat das Walzeisen meist im Feuer gehalten.1\uch als Ueberdeckung von Mauerunterbrec:.hunge~hates sich bewährt. 1\usgerollte gepaa~te Trager, dl~ anihren freien 1\ußenseiten noch nut Ziegeln und Mortelausgedrückt sind, tragen noch heute durch meru:eretockwerke reichende starke Mauern auf Spannweitenvon 3 m und mehr trotzdem es unter und neben ihnenhell gebrannt hab~n muß. U!D einze~ne Träg~r hät:~ennoch die soge.pannten Staußzlegel", die Putzmorteltragerau der Kottbuser Fab;ik als Beweis dafür, daß die Putz-Umhüllung ihre Feuerschutzwirkung getan h.at.ach Eisenstützen aus zusammengemeteten oderT-Trägern sucht man vergeblich. Weder im aufrechtenZustand noch umge lOrfen sin~ sie zu finde? <;irößereWarenverkaufsräume wurden bisher wohl mit Hl1fe vonGußei en äulen hergestellt. Solche Säulen stl!hen auchnoch cheinbar unversehrt da als Beweis für die Erfahrung,daß Gußei en sich auffallender Weise länger im Feuerhält, als Walzeisen. Wenn das Gußeisen einmal in derErhitzung seinem Schmelzpunkt nahe gekommen ist,dann freilich sinkt es ja ganz plötzlich in sich zu-ammen.
Der Eisenbeton ist in den Kleinstädten Ostpreußensnoch kaum verwendet, weder in Decken, noch bei Wändenoder für tützen. Das hängt offenbar mit dem Stagnierender Bautätigkeit in den letzten Jahrzehnten dort zu-sammen. Beobachtungen über seine Haltbarkeit imFeuer la sen sich also nicht anstellen. Wenn aus derFabrikation von Kalksandziegeln hervorgeht, daß guterBausand vorhanden, ist freilich noch nicht gesagt, daßguter Kies für den Eisenbeton bequem zu finden wäre. DieDünenbildung in der Landschaft läßt ja auch den Schlußzu, daß, wenn solcher brauchbarer Kie zu finden seinwürde, er in ziemlicher Tiefe erst an teht. Das erklärtdie seltene Verwendung von Beton trotz der Reichnäheder Stettiner Zementfabriken.Wenn man die anderen Konstruktionen auf ihreBewährung noch etwas anschaut, so findet man ofteine erstaunliche Standsicherheit selbst ganz dünnerWände Durch mehrere Stockwerke hindurch stehen siefrei auf größere Längen trotz ihnen zugemuteter Erschütte-rungen verschiedenster 1\rt, sOj!ar noch durch gewaltsamesZumein turzbringen zweifelhafter Teile. Die Tatsache,daß der Zusammenhalt durch die bloßen Balkenlagen,das gegenseitige Sichversteifen durch sie genügt, umihnen eine statisch sonst ganz unverständliche Stand-sicherheit zu verleihen, läßt interessante Schlüsse zu aufden inneren Zusammenhalt der einzelnen Gebäude-Elemente und die große Bedeutung der Mauerverankerungund -l\b tützung, wenn auch nur durch Holzbalken.Wie viel standsicherer der Mauerkörper von rohr-förmi~em querschnitt ist als der nicht so gebildete, dasbeweisen die hohen, stehen gebliebenen Schornsteine.Ganz besonders haben sich die pyramidenförmigengehalten. Der alte polnische Schornstein ist einBauwerkdas. über ei!len Geviertraum von 2m etwa im Erdgeschoß~rn~htetwud und gleichzeitig als Räucherkammer dient,10 die der Rauch, der Ofenrauch aller anstoßenden Zimmerim Erdgeschoß und Dachstock abströmt. Sich nach obenv.erjüngend, steht er in äußerst widerstandsfähiger Grund-Tlß- und Querschnittsform im stärksten Brande da wieder einzig ruhende Fels im wogenden Flammenmeer.Selbst die um inkendenDach parren vermögen ihn nichtumzuwerfen, so steif ist seine Konstruktion. Die langenReihen dieser Hausschornsteine bilden deshalb denhervorstechendsten Bestandteil des Bildes einer zerstörtenländlichen oder städtischen Siedelung hier. 1\uch indieser letzteren sind die einstöckigen, nur ein ebenerdigesGe choß aufweisenden Häuser das Rückgrat der 1\nlage.Der mehrstöckige Bau ist nur an den Hauptverkehrs-straßen und am Markt häufiger zu finden.Wie groß die Stand icherheit größerer turmartigerBaukörper von quadratischem oder rechteckigem Grund-riß ist, wird dem Beschauer in den zerstörten Ortschaftendeutlich vorgeführt. Daß steinerne Kirchtürme selbst dannstehen bleiben, wenn ihre Helme gänzlich durchFeuer zer-stört werden, hat die Baugeschichte von Jahrhunderten ge-zeigt. Kirchturm-Einstürze sind wie die von Häusern immeraut Fehler im Mauerwerk, ungenügende chichtung der378
oberirdisch sichtbar auf Masten verlegt, leicht zu über-
sehen, schnell von den Elektrotechnikern bei der Truppe
- wenn es sich um Kriegszerstörungen handelt - in Stand
g~~etzt und ~ ver.läßl}che Verfassung gebracht. Tote, zer.
storte Endstrange In eInem Schutthaufen sind keine Strom-
sorgen, sich verwirklichen läßt, so wird einer der Gewinne,
die eine solche Ueberlandzentrale bringt, nach der Rich-
tung der gemachten l\usführungen liegen.
Es kann nicht f\ufgabe dieser Zeilen sein, auf die
städtebaulichen Gesichtspunkte einzugehen, die sich dem
a1?neh.mer mehr, richten keinen Schaden an. Verhältnisse, Besucher bei einem Durchwa
ndern der Orte aufdrängen.
":Ie sie augenblicklich in 0 tpreußen herrschen, lassen }\ber eines mag doch aus diesem Kapitel erwähnt w
erden:
dIe ~Iektrische Licht- und Kraftversorgung einer tadt Da rechteckige traßennetz die er preußischen Orden _
als dIe .wertvollere, zuverlässigere erscheinen. Wenn der siedlungen mutet viellach re
cht nüchtern an. f\ber ein
Plan, eIne elektrische Ueberlandzenlrale für Ostpreußen Kapital von Ordnungssinn
und Korrektheit scheint in
zu chafIen und von dieser aus die ganze Provinz zu ver- ihm aufgespeichert, das sic
h durch alle Zer törungs-
18. f\ugust 1915.
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wut der wahren Barbaren nicht vernichten läßt. Die sau-bere, schnurgerade Bord chwellenkante der Bürger teige
arbeitet sich durch alle darüber lagernden Schuttmassenin ihrer ganzen Unversehrtheit und Unversehrbarkeit
schnell wieder durch und gibt den Gemeinwesen ihr Ge-präge. Die wohl au gerichteten Stämme der dahinter ge-pflanzten l\lleebäume tun das Ihre weiter zur Erzielungdes jetzt schon wieder überall sich aufdrängenden Ein-drucke von Sauberkeit - trotz aller Schuttrnassen undZer törung re te - und Ordnungsliebe. Wo endlich dieKunststein-Plattenbeläge der Bürgersteige mit ihrem re-gelmäßigen Fugennetz noch dazu kommen und mit ihren
zwei auber parallel laufenden Kanten die Bordsteinliniebegleiten, da gewinnt man, so wunderlich das klingen
mag, aus der Unzerstörbarkeit dieser Linien, aus ihrem
siegreichen Sichdurchringen durch alle Verwüstungen,
alles Kriegsungemach, den Eindruck einer schnellenRückkehr vollständig geordneter Zustände. l\uch im Bau
unserer Städte erweisen sich die Gründlichkeit und Gedie-genheit deutscher l\rbeit als segensreich selbst in solchenZeiten. Es ist ein Fundamental-Irrtum, wenn die Englän-der sich darüber lustig machen, daß wir unsere Kolonial-
siedelungen in l\frika oder der Südsee so dauerhaft auf-bauen, statt mit Wellblechbuden uns für den l\nfang zubegnügen und mit den einfachshm Mitteln uns zu behel-fen. In der Gediegenheit deutscher l\rbeit lie~t die l\uf-
speicherung eines Kapitalwertes, der seine Zmsen trägt
unter den widrigsten Umständen. -
Vermischtes.
Die deut chen technischen Hochschulen im Sommer-
emester 1915. l\us den Personal-Verzeichnissen dertechnischen Hochschulen, oweit uns solche bisher vor-liegen, entnehm~n wir für das Sommer emester 1915 diefolgenden Mitteilungen:
Berlin. Eingeschrieben für das Sommerhalbjahr sind2229 Studierende, von denen aber 1879 im Felde stehende
als zurzeit beurlaubt gelten. Einschließlich 131 Hörern
und zu Vorträgen zugelassenen Personen zählt die Hoch-
schule nur 4 1 Teilnehmer an den Vorlesungen, unterdiesen 149 l\u länder. eu- und wieder immatrikuliert
wurden 51 ludierende. Von den tudierenden gehören
an: 2RO der Fachgruppe für l\rchilektur, 568 dem Bau-lngenieurwe en, 985 dem Masch.-Bau einschließ!. Elektro-Technik, 160 dem Schilfs- und Schilfsmasch.-Bau, 233 derChemie und Hüttenkunde, 3 der Fachgruppe für allgem.Fachwissenschaften. Den Tod fürs Vaterland gefundenhaben bi her 3Priv.-Dozenten, ll\ssistent,38 tudierende.Breslau. Die Gesamtzahl der eingeschriebenen Be-
sucher ~st 277, davon 222 Studierende. l\ls beurlaubt gel-ten, da Im Felde ster.end, 224, davon 186 Studierende so-da~. die Zahl der tatsäc:~lichenBesucher sich nur a~f 53bela~It, darunter ool\uslander. Von den eingeschriebenenStudierenden gehoren 111 den l\btln. für Masch.-Wesen
und Elektrotechnik, 103 den l\btln. für Chemie und Hüt-tenkun~e an! 8 der l\bt.. für allgem. Wissenschaften. Ge-lallen smd bisher 1 l\sslstent 13 tudierende.
Braun. chweig. Die Ge a:ntzahl der eingeschriebenen~ersonen Ist 417, davon 326 Studierende. Beurlaubt, weilIm Felde stehend, sind 276, davon 240 Studierende. Vonden anwesenden 6 Studierenden gehören an: 4 der Fach-gruppe für fuchitektur, 14 der für Bauing.-Wesen, 73 demMa ch.-Bau einsch!. Elektrotechnik und Tex.til-Industrie,3' .den l\btln. für Chemie und Pharmazie, 7 den allge-
melDen Fächern. Unter der Gesamtzahl sind 9 l\usländer.Darmstadt. Die Gesamtzahl der eingeschriebenenPer onen i t 903, davon 41 Gäste, 24 Hörer und 38 Stu-dierende. Des Militärdienstes halber beurlaubt sind 674.
on der Gesamtzahl der tudierenden, von denen 6
ordentI. tudierende mit voller Vorbildung sind gehören1 '6 der l\bt. für l\rchitektur, 173 der l\bt. für Baui~genieur-
es.en an, 341 den l\blln. für Masch.-Bau,Elektrotechnik,Papler-Ing.-We en, 91 den l\bt. für Chemie u. Pharmazie27 den allgem. Fächern. Unter den Wallen stehen 21 Pro~fe ?ren, Lehrer und Dozenten, 26l\ssi tenten, 19 Beamte,SOwie 674 .~tudlerende. Gefallen sind bisher 5 Mitgliederdes Lehrkorpers, 6 Studierende.
Dre den. Von der Gesamtzahl der Eingeschriebenen~oW I 23V7 Personen einsch!. 85 Hospitanten, tehen 745 i~~ e. onoo der Gesamtzahl sind 1064 Studierende. Von~Ies~n ge.horen an: 242 der l\bt. für l\rchitektur 1 2 fürfooauCngemeur-Wesen, 342 für Masch -Ingenieurwe' en 204h~~ hernie, 94 für allgemeine Wisse~schaften. l\uslä~der
oren an der Hochschule zurzeit im Ganzen 172 davon 9~~~Ü:l';l~r~~r}..f.äischen Staaten. Sachsen stellt mit 71 I
'eni elc .Ie auptmenge. Hoch ist das Verhältnis der-J. g n Rut der vollen Bildung eines deutschen Gymna-Stups, ealgymnasiums und einer Oberrealschule mit
. er one~.Dazu kommen noch 1I 3von der Gew.-l\kade-
mlel C~e~mtz und .b~r.er: Industries~hulen,während nurh b edlggch das EIDJabngen-Zeugms usw. aufzuweisen~ ~? efallen sind bisher auf dem Felde der Ehre 87u IeEende, l\s~istenten und l\ngestellte.
495 d'unchen. Die Zahl der anwesenden Besucher beträgt
, azu kommen 883 zurzeit im Felde stebende, zusam-
men also 137 . Von den l\nwesenden sind 387 Studie-h~.nde, 28 Zuhörer, 2 Hospitanten. Von den ersteren ge-
oren an: 15 der allgem.l\bteilung, 98 dem Bauingenieur-~esen. 1~1 der Masch.-Ing.-l\bteilung, 90 der Fachgruppefur l\r~hItektur, 48 der chemi chen l\bt., 15 der landwirt-schafthchen l\bt. Von den 495 Besuchern sind 207 Bayern91 aus anderen deutschen Bundesstaaten und 197 l\us~
3RO
länder, davon 4 aus außereuropäischen taaten. Bulgaren,Rumänen und Griechen sind mit zusammen 88 vertretenOesterreich-Ungarn und die Schweiz mit zusammen 79.~
. D~utscheBauindustr!e: Der gegenwärtig tobende KriegII;llt semen scharfen. politischen Gegensätzen hat es mitSich gebracht, daß slcb gegen eine Reihe industrieller Un-ternehmungen der Bauwelt, deren Mitbesitzer zum Teill\usländ~r sind, }ei!1dliche Stimmungen erhoben haben,
welche die geschaIthchen Interes en oft noch mehr beein-trächtigten, als das durch die Krie~szeit ohnehin schongeschehen war. Man kann diese Stunmungen verstehen
u.nd ~illigen und auch einzelne Unternehmungen habenIch I~rer Berechtigung für die Dauer de Kriegszustan-des mcht verschlossen. Wo es möglich war, haben sie ausder Reihe der Besitzer die nichtdeutschen aus~e chiedenDas tat u. a. auch die Firma Villeroy u. Boch 10 Mettlach,deren ausgezeichnete Erzeugnisse auf dem Baumarkt seitJahrzehnten geschätzt werden. Die Firma wurde am 1.Ja-
nuar 1841 von den Mitgliedern der beiden befreundeten
und später verschwägerten Familien ViIleroy und Boch als
offene Handelsgesellschaft mit dem Sitz in Mettlach er-
richtet zum Zweck gemeinschaftlichen Betriebes der ihnengehörigen Steingutfabriken in Septfontaines in Luxem-burg, gegründet 1767 durch Pierre Josef Boch; in Waller-fangen, gegründet 1789 durch Nikolas Villeroy, und inMett-lach, gegründet 1809 durch Jean FranlYois Boch. Hierzutraten 1853 eine Steingutfabrik in Dresden, 1869 eine Mo-
saildabrik in Mettlach, 1879 eine Terrakottafabrik in Mer-
zig,1 3 eine Glashütte in Wadgassen und 1906 eine Wand-plattenfabrik in Dänischbur~bei Lübeck. Es liegt nun inder Natur der Sache, daß bel industriellen Unternehmun-gen in Grenzländern oder Grenzgebieten die Familienbe-
ziehungen der Besitzer über die Grenze hinüberspielen. Sokam e auch, daß durch Vererbung unter den heute zahl-
reichen Besitzern der Firma Villeroy & Boch sich eineReihe von französischen Mitgliedern befanden die wiedas zuständige l\mtsgericht in Merzig bek~t m~cht
nunmehr durch l\bfindung ausgeschieden sind sodaß di~Firma Villeroy & Bach jetzt eine rein deutsche Firma ist. -
l\uf d!e BäderfUrsorge für Kriegsteilnehmer wird seitensder l\bteIlung 9 des Zentral - Komitees der DeutschenVerein.e vo~ Roten Kreuz aufmerksam gemacht und vonder Knegshilfe der technischen Berufsstände darauf hin-gewiesen, daß durch Vermittlung des Roten Kreuzes zur
• achbehandlung von Kriegsleiden aller l\rt besondereVergünstigungen und Vorteile erreicht werden können.l\l1e vom l{oten Kreuz in die Bäder gesendeten Krieg -teilnehmer sind beispielsweise von den Kurtaxen befreit
und haben erhebliche Ermäßigungen bei der ärztlichenBehandlung, bei den l\potheken, eben 0 auch für dieEisenbahnlahrt. Gegen Erstattung der Selbstkosten willdas Rote Kreuz für Heilbedürftige die vom l\rzt vorge-
schriebene Kurbehandlung übernehmen. In einfachenKurorten dürfte sich eine vierwöchentliche Kur ein-
schließlich Eisenbahnfahrt und ärztliche Behandlun'g be-
reits mit 150 M. bewerkstelligen lassen. '
Den technischen Verbänden wird empfohlen sichdieser ~inric~tungzu ~edi~nen,fal~~ .sie f~r ihre Mitgliedernach dieser Rlchtunghm Fursorgetahgkelt zu übernehmenhabe.n oder hierau! zielende bare Unterstützung gewähren.E WIrd ~uch zurSammlungvo~Spenden zwecks Schaffung
von Freistellen aufgefordert, die den von den technischenVerbänden zugewiesenen unbemittelten Hilfsbedürftigenin er ter Linie zustatten kommen sollen.
Weitere l\uskunft wird vom Roten Kreuz selbst oderdurch de~ fubeil a.usschuß der Kriegshilfe der techni;chenBerufsstande, Berhn, Sommerstr. 4a, erteilt. - K. Bhd.
[!1hall: Die technischcn Erl(cbnisse aus der Zerstllrung der ost-preußIschen tädle. - Vermischtes. _
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N267. BERLIN, DEN 21. AUGUST 1915.
FUER DAS VATERLAND
PlJanzt Uber mir ein Kreuz das war ein Glaube.
Legt mir ein Schwert dazu, ich trug's mit Ehren,
Dann laßt im Schlaf mich iegeslieder hllren,
Und Gras mag wachsen Uber meinem Staube.
Ich halte nichts als nur mein junges Leben,
FUrs Vaterland hab' ich es Gott gegeben.
Walther ithack-Stahn.
~~~~~fjil uf dem Felde der Ehre ind im Kampf für das Vaterland aus dem Kreise~ unserer Fachgenos en gefallen oder den auf dem Schlachtfeld erhal-
lenen Wunden erlegen:
E~!1st }\ckermanp, Re~.-~mstr. in Deulsch-Ostafrika. - Klaus Rieh. v.1\H-
worde.r:, Dr.-Tng. In Frelhe.It Osterode a. H. - JohannI! 1\rk, 1\rchitekt von
Bonn.- ud. - Hermann B.adlng, ~R"I. Reg.-Bauführer von BurgstalI. _ Leo Ba e r,1\rchlte~t aus Karlsruh,: I. B. - Wllh. Binnewies, Hilfsass. an der Techn. Hoch-
chule In ~raunsch~elg. - Ern t Blaum, l\rchitekt in Dresden. - Hans
Brandt, DlpI.-Ingen~eurv.~m Frank~urf a. M. - Joseph Bretz, DipI.-Ingenieur
• • von Darmsta~t.- Juhus Buch er, D!pl.-Ing.,.1\rch. in D.üsseldorf-Oberkassel.-!!!:!:~~'::!2!!! Goltlob Bullmger, ~eg.-Bmstr.!;Jel der kais. Werft Wilhelmshaven. - Martin
D ange.l, I~nen-llrc~ilektv0!1 Munchen..- Franz Demeure Dipl.-Ingenieur
von Dü seldorf. - Max Bruno Dietrich, Krelsb~str.10 ~arthaus I. Westpr. - Wilh. Dills, l\mtsbm tr.
aus Weitmar bei Bochum. - Karl Dunkhase,plpl..Ingemeur von.Halber tadt.- Friedrich Ebel Reg.-
u. Brt. im Min. der öfl.llrb. in Berlin. - Gott!ned ~n~elmann,D1P.~.·Ing. von Berlin. - Rudol! F~hr n-
h?lz, Bauingenieur von Regensburg..- Ernst Flell.tz, ~eg.-Bau!uhre.rvon Braunschweig. - 1\nton
Fischer, Reg.-Landmesser in 1\ltenkirchen. - 1\IOlS Frisch, Ingemeur von Wildau-König wu ter-
hausen. - Theodor Fröhli ch Betr.-Ing. in Linden. - Robert Gerbothe, Dipl.-Ing., 1\rch. aus Karlsruhe
i.!3. - Gerhard Giesebrecht, Stadtbaumei ler in Berlin-Neukölln. - Fra~~ Goetz, Dr.-Ing., bei der
Dir. der Straßenbahnen in Essen·Bredeney. - Otto Gund.~rloch,Reg.-B~ufuhreraus traßburg i. E.-
Hermann Hab ermaas, Dipl.-Ing. von StuUgart.- Olto ~acker., 1\rc~.bel der tadtbauverw. in Posen.-
Hans Hagemann. 1\rchitekt aus Gerthe i. W. - LudwI~ Har!g, J;>lpl.-Ing., Gem.-Bmstr..in Dillingen
a. aar. - 1\dolI Hawel, 1\rchitekt von München. - Fntz .Helgehn, Dr.-In!!: - Ehrenfned Hessel,
1\rchitekt aus Berlin. - Peter Hildebrand Baurat, Betr.-Dlr. der Schantung-Elsenb.-Gesellsch.-Hein-
rieh Hinzmann, 1\rchitekt in Hannover. ~ Ernst G. Hirschfeld, Oberingenieur von Düs eldorf. -
Georg Hoch, 1\rchitekt von Konstanz. - Wilhelm Horn, Ingenieur von München. - Otto Horre aus
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Dortmund Techniker bei Buchheim & Heister in Frankfurt a. M. - Walter H ülfer, Dipl.-Ingenieur au Münster i. W.-Berthold Hummel, Maschineningenieur von ~~lsru.he i. B. - Friedric.h I~bach, kgl. bayer. Dir.-Rat ~ Ei~enb..Zentralamt in Berlin. - Julius Iwan, Reg.-Baufuhrer 10 Dramburg. - Fnednch Jansen, tud. der IngerneUTWlssen-schaften von Köln. - Robert lohns?n, Gemeind~~mstr.. in Bir~enwerdera. Nordbah.n. - Wal.ter Jungmann, In-genieur aus Berlin. - Erich Rachhk, Reg.-Baufuhrer 10 ~erl1?' - Max K~hr, I?lpl.-Ingen.leur von I\ach~n: -Max Keller, Reg.-Bmstr., I\ssist. .von der Techn. Hochschule m Munc~en. - Ulnch KI~bus.s,Dlpl.-Ing. von KODIgS-berg i. Pr. - Johannes Kirch, Dlp\.-Ing. von Oberwese\. -. funo Klrcbberg, I\rchltekt m Hannover- ~leefeld. -Julius Klein, I\rchitekt in Münc~en. - Paul Klemm, ca~~. mg. von Stuttgart. - I\.~olf Knoblauch, MI\.-Bau!? tr.aus Siegburg. - Franz Kohlmull.er, Dr.-I~g., Fl~rberell:l1g~gs-Geometervon Munchen. - Gust~v Jo ua Kuh~,Dipl.-Ing. von Berlin. - Ernst Leist, I\rchltekt 10 Berhn-Fnedenau. - Rudolf Leupold, fuchltekt von Hof mBayern. - Lohmann, Reg.-Landme~ser.vonDillenburg. ::- Karl !-udovi.ci, Eisenb.-Betr.·lng. von Berlin. -Philipp Lüll, Dipl.-Ing. in G,renzhof bel Heldelberg.- Ka~l Lu ters, DII?\.-Ing. m I\achen. - Edmu!1d L ü thgen, Ing.aus Steglitz. - Kurt Lummltzsch, aus Glogau. B!hr. bel der kgl. I\nsledelungs-Komm. - Ludwig Markstahler,I\rch. von Karlsruhe i.B. - Georg Marquard, I\.roh. von Frank!urt a. M. - Karl Marx, Reg.-Bm tr. in München.-Werner Mid deldorl, Ingenieurvon Köln-KaIk.- Karl Müller. I?ip\.-Ing.aus Bretten.- Julius Ne cker, Reg.-Bmstr.,I\rch. von Gräfelfing bei München. - Ludwig Neumayer, Dlpl.-Ing., Geometerprakt. aus München. - Ludwigiebuhr Reg.-Bmstr., Oberlehrer an der Baugewerkschule in Holzminden.- Paul 0 ssig, Dip\. Ing.von Halle a..-Gustav R~u, Dipl.-Ing. von ~eu-Ulm. - Jose! ~ehm, fu~.hitekt von Münche~. - Karl Reichard Dip\.- Ingenieurvon Kattowitz. - I\ugust Relc~herzer,I\r~hil~kt a~~ Munch~n. - Geo~g Rlegel,.Reg.-Baumeister au Berlin. -Otto Roos, cand. arch. von Munchen. - Fnedn.ch Rummeleln, cand. mg. von Dmkelsbühl. - Hans chalfer,Dipl.-Ingenieur. - Geor~ Scher~r, Stadtbau.rat. m Bergneustadt. - Joh~nnes c~erler, Postbauinsp. in GÖrlitz.-Gerhard Schmacht, DlpI.-lngemeur von Lelpzlg.- Eugen Schmalz ried, Obenng. d.S.S. W. in Charlottenburg.-Leopold Schreiber, I\rch., Lehr~r an den Tec~n. Staatslehranst. ~n Che~nitz. - Richard chreiber, Dipl.-fng.,I\ssist. an der Techn. Hochschule m B~aunschwelg. - Georg Schr~lner,Dlpl.-Ing. bei Buchheim & Hei ter in Frank-furt a. M. - I\.dolf Schwarzkopf , Dlpl.-Ing. aus Stuttgart. - Wilhelrn luyter, Dipl.-Ingenieur von Breslau. -Karl ommer, Dipl.-Ing., ~alzwerks-Betr.-I\ss.derKne~ttingen-Hütte.-I\lois pitz, tud.der Ing.-Wi en chaltenvon I\ltenessen. - Cornehus Stock, stud: arch. von Koln a. Rh. - M. H. Stoldt, Ing. Fabrikbe itzer in Kiel.-Hermann Stüps, Dipl.-Ing. von Strasburg I. d. Uckermark. - Karl Martin Teufel Ingen'ieur von Villingen. - ErichTöpfer, stud. arch. von Neukölln.- Wolfgang Toller, Ingeni.eur von Düsseldorf.'- Paul Vogt, Landesbaumei terin Merseburg. - Eberhard Wagner, Reg.-Bauführer von Berlin. - I\ugust Weber I\rchitekt von Karl rube i. B.-Philipp Weitze, I\rch., Mitinh.,der Firma Sch~ar & Hintzpeter in Hamburg. - G~rhardWesterkamp, Dipl.-Ing.,Doz. an der Techn. Hochschule m Braunsc~welg.- Leo .We tt er, Reg.-Baumeister aus Mainz-Kastel.- Kurt Wi n k Ier,Reg.-Bmstr., Vorst. des Hochba.uamtes 10 Karthaus I. Westpr.- Ernst Wittlinger, Reg.-Baumei ter in Ulm.. -Ludwig Wündisch, Gartenarchitekt aus Straß~urg i. E. - Wilhelm Zimmer, Ingenieur von Itzehoe. _ FriednchZunke, Reg.-Bmstr., Vorst. des Hochbauamtes 10 Johannesburg.-Studierende der TechI?' Hoch chule in Berlin: )oachim Bach, I\rno Brunner, Erich Corlei , Maltev. Engeström und v. Dah~s~lern~.' Walter Goertz, Fnedrich Heimann, Gerhard Hilliger Gu tav Kamp,Franz Kuchenbecker, Hemnch Mucke, Kurt Neuhaus, Max Pählchen I\.lbert Pohlmann I\rtur Probst,Reinhard Probst, Herbert Schwarz, Herbert Weißer. ' ,Studierende ~er Techn. Hoc~sch~le in Braunschweig: Heinrich Brandenburg, Heinrich Brennecke,Kar! Buhr, Heim; DTlnkuth, Joachlm Elselen, Otto Felgentrefl, Ludwig Flege, I\lIred Fuhse Richard Gut-schmidt, Gustav Hahne, Gerhard Heum.ann, ~arl Hintzen, Friedrich Kahle, Kurt König dor'r, Kurt Kreie,Reimund Kühn, Robert Meyer, Hans ~Icolal, Waldemar Plaehn, Joseph Pracher, Walter chmidt, Kar!Schmitz Otto Sch ütte, Kar! Schulze, Wilhelm van Senden, Paul terni tzki, Hermann Tönnies, HansV Ölkers,Eugen Vo'lkwein, Hermann Winkelvos, Kar! Wittzack und Richard Wolll.Studierende der Techn. Hochschule in Dresden: Hermann Birkhahn, Max Blaß, Friedrich Böhmer,WernerBraun Heinz Brinkmann, Erich Canzler, Erich Claus, Hermann Dolch, I\lbertEckelmann, WilhelmFrancke Feli~ Gleisberg, Martin Hubrig, Paul Lindemann, Benno Osterkamp, Hans Paris, Kurt Preis,Rudolf Ri~hter Walter Richter, Walter Rothe, Fritz Schöne, Friedrich chumann, Rudolf Talazko, JohanneUhlig, Erich W~l ter, Martin Wieland, Otto Ziegler.-
..~
Landhaus v. Diringshofen in Nedlitz bei Potsdam.
I\rchitekt: Ludwig 0 tte in Berlin-Lichter!elde. Hierzu eine Bildbeilil2e.
urz hinter der Nedlitzer Brücke
zweigt von der Potsdam-Fahr-
länder Chaussee ein unschein-
barer Fußweg ab, der, vorbei
an einer Reihe kleinerer Land-
häuser, auf ein Portal zuführt,
das den Zugang bildet zu einemder schönst gelegenen See-
Grundsli1cke in der Umgebung
von Potsdam. Ueber die ganzeLänge de Jungfernsees schweiH der Blick nach SUdenbi zur Glienicker Brücke; zur Linken wird das Bildbegrenzt durch den dunklen Forst der Römerschanze,
zur RechLen durch den malerischen Torbau der ed-litzer Brücke.
.Ruf diesem Grundsli1ck ließ sich der General-leutnant z.D. v.Diringshofen in den Jahren 1912/13durch Ludwig Olle ein Wohnhaus erbauen. DieLandhäuser auf den achbar-GrundstUcken wei-
chen nach Größe und Bauarl Lark von einander





schoß aus gelangt man
auf bequemem Wege zu




l\ltan, der so hoch liegt,
daß die l\ussicht fast
unbegrenzt erscheint.




Das Innere des Hau-
es chließt sich eng
den WUn chen der Bau-
herrschaft und dem
WohnbedUrfnis der Fa-
milie an. Die Wirt-
wegen die geschlosse-
ne Hauptform des Hau-







Räume ; im ersten und
zweiten Geschoß gab
das l\nlaß zu interes-
santem Wechsel in der
Fußbodenhöhe.
Besonderer Wert war
zu legen auf ausreich-
ende Garderobenräu-
me. Diese sind, für Da-
men und Herren ge-









chaftsräume waren bestimmungsgemäß im Unter-~eschoß unterzubringen; der er te Stock enthält in
er Hauptsache Schlafräume, da Man ardge choß(~ußer Wa chkUche und Plättzimmer) die Fremden-Wrnrner. Das Erdge choß haUe außer den Ublichen
ohnräumen - von denen das Damen- und da
Herrenzimmer nach einem früher bewohnten Hause
anzuordnen waren - einen für Festlichkeiten be-
stimmten aal aufzunehmen, der mit einem Musik-
zim":ler ein Ganzes bilden sollte. Es gelang, diesen
aal In den Organismu derart einzufUgen, daß seinet-
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gangsraumes derart angelegt, daß die Besucher von
ihnen aus in das Innere de Hauses durch je eine
andere Tür gelangen, als sie beim Eintritt in die Gar-
derobe durchschritten haben und daß bei Gesell-
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wa er - Hei-
zungs -Rnlage(E. Rngrick),
für die Tape-
ten - Lieferung(Franz Lieck














l\rchitekt: Professor Richard Michel in GÖrlitz.IIIJ I,. ,~m ,h"nd~n G,dä,h'nl, lü, M,i,t" C.~IPSlU~ von semen Schillern und Freunden
1m JUDi 1913 enthüllte Säule wurde an der
Ecke Lipsius - Straße und Stübel - I\llee in
Dresden auf einem städtischen, 2,6 m breiten
. . . bepflanzten Vorland treilen unabhängig von
der EmfnedJ{{ung des angre!lzendenPrivat-Grundstückes





l\rchitekt: ({gi. Brl. K. E. c herz in Dre den.
uf dem Trinitatis-Friedhof in Dresden ist vor
einiger Zeit für den verstorbenen kgl. Ober-
Baurat Ernst Herrmann, Professor an der
kgl.l\kademie der bildenden Künste in Dres-
den, das unten stehende Grabdenkmal errich-
tet worden. Der Grab tein, eine römisch-
dori che äule mit zerbrochenem Gebälk, soll das zer-
brochene menschliche Leben versinnbildlichen. Ueber
dem Namen des geliebten und treu verdienten Lehrers
Grabdenkmal des Oberbaurates Ernst Her r man n
in Dresden.
l\rchilekt: Kgl. Brt. K. E. Scherz in Dresden.
ist da Werkzeug de I\rchitekten, Reißschiene, Winkel
und Zirkel _ verziert mH dem wohlverdienten Lorbeer-
dargestellt. JUs Material ist wetterfester quarzhaltiger
Elbsandstein verwendet worden, alle Flächen sind fe~n
gestemmt. Der Grab tein hat eine Höhe von 4,55 m. Die
Herstellung ko ten betrugen einschließlich des Funda-
mentes rd. 00 M.
Die dori che äule i t für den Heimgegangenen des-
halb be onders charakteri tisch weil derselbe der klas-
ischen Richtung huldigte, über äulen - Or~nungen
lehrte und auch ein ehr nützliche Werk über diese her-
ausgegeben hat. -
21. I\ugust 1915.
Constantin Li psi u s - Säule
in Dresden.
l\rchilekt: Professor Richard Mi c hel in GÖrlitz.
Die e Ehrensäule tritt an die teile de in Dresden
üblichen chmelzarbeitschildes, da die Bedeutung des-
sen .kurz angi~t, nach dem die Straße benannt worden ist.
Bedmgend bel der Gestaltung diese Gedächlnissteines
wirkte der Grundsatz, daß kein Denkmal oder Grabmal
sondern eine die Straße schmückende Kleinarchitl!ktu;
erstehen ollte. Ohne I\nlehnung an Vorhandenes wurde
die Säule in !reier, .der ge~mani chen Kun tsprache ver-
wandten Welse geb!ldet, mIt dem Bestreben, in Charakter-
Verwandtschaft mit der Schule de Meisters Lipsius zu
bleiben. Die Gedächtni -Inschrift unter dem ornamental
gefaßten Emblem lautet: "Constantin Lipsius, Professor
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der Baukunst an der l\kademie der bildenden Künste
1 1-1894"; die Widmung unter dem Knauf: "Dem Meister
seine Schüler und Freunde".
Eine allegorische Kinderfigur krönt den Säulenknauf.
Sie versinnbildlicht einen in seine Baukomposition ver-
tieften Jünger der Baukunst, an dessen Seiten in ornamen-
taler Weise l\ltribute der lobenden und abfälligen Kritik
(Lorbeer und Distel) sich zeigen. Die l\bmessungen sind:
HöhevomFußsteig bisPultenkopf = 5,10 m ; unterer Durch-
messer des geschwelllen Schaltes = 0,80 m; oberer Durch-
Rechtsfragen.
Für Hlagen aus Verträgen über Straßen·l\nlieger-Bei-
träge ist der Rechtsweg zulässig. Nach preußischem Recht
unterliegen Streitigkeiten über Gemeindeabgaben, zu
denen auch die nach § 15 Fluchtlinien-Gesetzes zulässigen
Straßen-l\nlieger-Beiträge gehören, nicht der Ge-
richtsbarkeit der ordentlichen Gerichte, sondern aus-
schließlich der Zuständigkeit der Ver wal tun g s be-
hörden. l\nders ist es aber, wenn zwischen der Ge-
meinde und dem Straßen-l\nlieger tluf der Grundlage des
§ 12 Fluchtlinien-Gesetzes ein Vertrag geschlossen ist,
wonach die Gemeinde auI das ihr zustehende Bauverbot
an einer unIertigen Straße gegen Uebernahme der Ver-
pflichtung des Grundstücks-Eigentümers zur Zahlung von
l\nlieger-Beiträgen verzichtet. Solche Verträge
die häuIig vorkommen, haben nicht öffentlich-rechtlichen'
sondern privat- rechtlichen Charakter; für l\nsprüch~
daraus ist de halb der Rechtsweg vor den ordentlichen
Gerichten zuläs ig. Das spricht das Reichsgericht in
der folgenden Ent cheidung aus:
Der fuchitekt K. in Posen wollte 1912 auf einem ihm
gehörigen Grund tück einen Neubau errichten. Da die
Stadt Posen die Straße, an der das Grundstück liegt für
eine nicht historische und daher anliegerbeitragspflichtige
erklärte! schloß K. mit .der Stadt einen Vertrag, durch
den er Sich zur kostenfreien l\uflassung gewisser Straßen-
flächen und zur Zahlung der auf das Grundstück ent-
fallenden Rnlieger-Beiträge verpflichtete wogegen die
Stadt auf das ihr nach ihrer Meinung zustehende Wider-
spruchsrecht J!egen den Neubau verzichtete. Diesen
Vertrag focht K. später aus verschiedenen Gründen an
und verlangte im Wege der Klage Rückzahlung der
von ihm geleisteten l\nlieger - Beiträge. Die von der
b~klagten Stadtge~ei.nde.gegen diese Klage. erhobene
Emrede der Unzulasslgkeil des Rechtsweges Ist in allen
Instanzen (Landgericht und Oberlandesgericht Posen und
Reichsgericht) verworfen worden. Undzwarvom Reichs'-
gericht mit folgender Begründung:
Es ist Ie tstehendes Recht und in zahlreichen Ent-
scheidungen des Reichsgerichtes ausgesprochen, daß Rn-
lieger-Beiträge, die von Demeinden gemäß einem auf § 15
del> preußischen Fluchtliniengesetzes beruhenden Orts-
statut erhoben werden, zu den Gemeindelasten gehören
und daß Streitigkeiten über solche der ordentlichen Ge-
richtsbarkeit entzogen sind, für sie vielmehr die Zuständig-
keit von Verwaltungsbehörden oder Verwaltungsgerichten
begründet ist. Dabei macht es keinen Unterschied, ob
der zur Last Herangezogene die Zahlung verweigert, die
Feststellung seiner Nicht-Zahlungspflicht begehrt oder
die gezahlten Beiträge aus irgend einem Grund, sei dieser
auch privatrechtlicher l\rt, zurück verlangt. l\ber es muß
sich, um den Rechtsweg auszuschließen, stets in irgend
einer Form um die Frage der Befreiung von diesen Ge-
meindela ten, der sachlichen Richtigkeit der Vertln-
lagung, handeln; es muß die Berechtigung der Forde-
rung der Rnlieger-BeiLräga an sich im Streite sein. Im
vorliegenden Fall dagegen handelt es sich gar nicht um
die Rechtsbeständigkeit einer im letzten Grunde aus § 15
Fluchtlinien - Gesetzes beanspruchten Gemeindeabgabe.
Hier liegt vielmehr ein Fall der Rnwendung des § 12
Fluchtlinien-Gesetzes vor. Die beklagte Stadtgemeinde
ausgehend von der l\nnahme, daß die Straße keine histo~
rische sei, nimmt Iür sich aus § 12 das Recht in l\nspruch
sich nach ihrem Ermessen BeIreiungen von dem Bau~
verbot in Einzelfällen vorzubehalten und daher mit
den l\nliegern Verträge abschließen zu dürfen, in denen
die Voraussetzungen der Zulässigkeit des l\obaues ge-
regelt werden. Solche Verträge, in denen sich ~e Ge-
meinde meistens die l\btretung von Land zu Straßen-
zwecken, sowie die Zahlung oder Sicherstellung von Stra-
ßen-Herstellungs- und Unterhaltungskosten versprechen
läßt und sich dagegen verpflichtet, keinen Einspruch
gegen die polizeiliche Baugenehmigung zu erheben
kommen häufig vor. Es ist eben so allgemein anerkannt'~aß si~ zulässig sind, wie auch, daß ie sich nicht auf
offe~thch-rechtlichem,sondern auf bürgerlich-rechtlichem
GebIet bewegen, und daß für Klagen daraus der Rechts-
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messer über dem Schrirtrries des Knaufe = 0,68 m.
Die.l\usführung erfolgte in gelblichem Schönaer Elb-
sandstem, so.genanntem Yeicbstein. Der gärtne. i che Teil
besteht aus emem den Sockel umgebenden Epheufries und
einer rahmenden Taxushecke.
Erstmtllig zeigt das kleine Werk in Stein übersetzter
Dtlnkbar~eit ein.. neues Motiv zur Verschönerung des
St~aßenb)l?es.Moge es 2urNacheiferung anregen und der
stadtebauhchen Schmuckkunst zu mannigfachster Betäti-
gung neue Wege bahnen helfen in volkstümlicher l\rtl -
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weg nic~t ausgeschlossen ist. Das trifft selbst dann zu,
wenn die von den Gemeindebehörden ge teilten l\n-
forderungen sich völIig mit denen des § 15 Fluchtlinien-
gesetzes decken. Deshalb ist auch im vorliegenden Fall
der Rechtsweg zulässig. (l\ktenzeichen: V. 510/14. -
10.3. 15.) - KM' L
.. In .
Vermischtes.
Zum Wiederaufbau in Elsaß-Lothringen enthält die
"Frankf. Ztg." folgende ~eachtenswerte l\usführungen:
"Von dem Gedanken geleitet, daß die mit dem Wiederauf-
bau d~r kriegszerstörten Ortschaften und Gehöfte in Elsaß-
L.othrm~~nzusammen hängenden Fragen schon frühzeitig
emer. Er.orternng und Regelung bedürfen, haUe der elsaß-
lo~hrmglsche Kun~tgewerbeverein einen l\usschuß von
Kunstlern, KunsthIstorikern und l\rchitekten Handwer-
kern und verwandten Berufen au seinen Mitgliedern ge-
bildet, der im .I\pril d. J. mi~ seinen Beratungen begann.
Es handelte Sich darum, eme der Ueberlieferunl:! oderLand~chaftangepaßte bodenständige Bauwei e zu Sichern,
~ug~elch als Unterlage auch die kün tlerische Lö ung der
ub~lge~ ~ussta~tung~.fragen,sowie die Schaffung von ~r­
be~tsJ?Joghc~~lte~ fur dazu beIähigte vorzugsweise em-
helIDlsche Krafte inS l\uge zu fassen. Das Ergebnis der
Berat~ngen, noch von anderem 12 Vereinen (für Baufach,
Techruk, Kunst, Gewerbe und Handwerk, sowie Volk wirt-
~chaft ~dWohlIahrt) unterzeichnet, i t dem Mini terium
uberrelch~ wor.den. Bei der Lösung der ein chlägigen
Fragen mitZUWirken, haUen diese Vereine sich zugleich
erboten.
.. D~s Ministe~ium, l\bteilung für Landwirtschaft und
offenthche l\rbelten, hat nun erwidert, daß zwar ein Wie-
deraufbau der betroffenen Kriegsgebiete in ~rößerem Um-
fang noch nicht in Frage komme, daß aber dIe in der Denk-
schrift zum Teil bezeichneten Vorbereitungen, soweit es
nach Lage der Verhältnisse z. Zt. möglich und zweck-
dienlich sei, getroffen würden. Hierzu gehöre die l\us-
arbeitung einer Bauordnung in dem in der Denkschrift
gek~nnzeichDl:tenUmf~g, die Herstellung der Lagepläne
der In wesentlIchen Teilen zerstörten Ortschaften zur Er-
I?~glichungrec~tz,;itigerPrüfung der bestehenden Flucht-
limen, un~ schhe.ßlIch die ~rörterung von Maßnahmen zu
sachkundiger Leitung der 1D den zerstörten Gebieten zu
erwar~enden lebhaften Bautätigkeit. l\ufgabe der hierfür
zu er~lcht~nden ortskundigen Bauberatung stellen werde
ge~ sel~, dledBauh,;rren mit Rat \lnd Tat zu unter tützen,nz eson ~rs sie anzuhalten, ich bei baulichen Maß-n~hrnen de~. IID .Lande ansässigen guten Fachleute zu be-
dienen. In ähnlIcher Weise wird die BeschaIfung der Ba _
stoffe un~ de Baugerätes in zweckmäßige Bahnen ~u
lenkerl;, sem.. Ueber alle diese Fragen will Unterstaats-
sekretar. freiherr von Stein zu gegebener Zeit Vertreter
der betellI.gten Gewerbe hören und sich der am Schluß derDen~sc~nft ~,ngebotenenMitwirkung erinnern. Für diederem~hge Losung der in ästhetischer wie in volk wirt-
schaftlicher Hinsicht für die Zukunft un ere Lande 0b~deutungsvollen ~rage erscheinen hierntlch die notwen-
digen Grundlagen In dankenswerter Weise gesichert." _
U~ber den ~ieder~ufbau in Belgien macht Gen.-Dir.
Dr. WI1h. Bode Im .Wleland" einige auch an die er telle
bemerkenswerte Mitteilungen. Wie in Ostpreußen - sob~merkt er - der Wiederaufbau der von den Ru sen ver-~~htete!,1 Ortschaf~en systematisch nach praktischen undk~.n t~enschenG~slcht punkten un ter Wahrung der boden-
standigen Bauweise in l\ngriIf genommen worden ist so
hat das .~eutsc~eGouvernement auch in Belgien in den
alten Stadten, In denen durch die Beschießung größere!3au!~n oder ganze Str~ßen zerstört wurden, namentlich
m Low~n, Termo~de, VIS~ und Dinant, Pläne zum Wieder-au~baum Vorbereitung, welche dem alten Charakter die erS,~adte volll:!erec~1twerden und durch die neuen traßen-
zuge zugleich die gesundheitlichen Verhältnisse dieserOrt~ verb~ssern werden. Das Vorgehen der deutschenRe.gl~rungI~t um so mehr zu begrüßen, als die Geldknapp-
heit m Belgien den betroffenen Gemeinden wie den Pri-
vaten vorläuIig den WiederauIbau ehr er chweren würde
auch wenn schon eigung dazu vorbanden wäre. '
No. 67.
Ueber den Umfang der Beschädigungen und Zerstö-
rungen hat das Gouvernement genauere Erhebungen
m~chen lassen. Diese erweisen, daß die l\ngaben; der
F~mde und Neutralen über die Kriegsschäden nac~ dieser
Richtung sehr übertrieben sind. ]n den verschiedenen
Provi~zen - Westflandern ausgenommen, wo der..K~mpf
noch Immer tobt - ist der Prozentsatz der beschadlgten
Häuser etwa 2 %, in den meisten Provinzen nur ibis
I! %, nur in den Provinzen Namur und Rntwerpen 4 bis
5 %. In ganz Belgien sind etwa 26000 Häuser zerstört
oder beschädigt worden die rund 150~ EinwohneE !>e-
herbergten. Davon ist die Mehrzahl leichter beschadlgt,
sodaß sie zur Weiterbewohnung unschwer wieder herge-
stellt werden konnten. Wirklich obdachlo waren nur
etwa die Hälfte jener Bewohner, aber da noch immer etwa
300 000 Belgier im Ruslande sich aufhalten, so ist für jene
etwa 80 000 anfangs Obdachlosen längst Unterkunft ge-
funden. -
Das Scbicksal der Kunstgewerbe-Scbule in Weimar ist
Zur Zeit Gegenstand lebhafter Erörterungen in der Oellent-
lichkeit. Den Rnlaß gab der Umstand, daß sämtlichen
Lehrkräften der Rnstalt vor dem I. Rpril 1915 zum 1: Ok-
tober dieses Jahres gekündigt wurde, nachdem der Dlre.k-
~or der l\nstalt, Professor Henri Va n d e Ve Ide, bereits
Im Ju!i 1914 seine Entlassung ~enommen hatte. Welch~s
auch Immer die Gründe dieses Entschlusses gewesen sem
mögen, die Berufung dieses Kunstgewerblers an eine so
b~deutsame nationale telle war, gerade herausgesagt,
ein Mißgriff, dessen Folgen sich.. eingestellt. haben.
Denn wenn auch die flüchtigen Rusfuhrungen emzelner
O~gane ~.er ~agespr~ssedie T~tigkeit Va~ de V~ldes und
semer gluckhcherwelse nur kiemen Gememde mIt Schlag-
worten zu rechtfertigen suchen, so ist sie..doch ~ür die
Orte, an denen sie wirksam war, zum kunstlensc.hen
Nachteil geworden. Man hat diesen Künstler bei semer
Be.rufung, der das schnelle Wort des Feuillet.ons yorgear-
beltet hatte, nicht genügend gewürdigt und m semer zer-
s~~zenden Tendenz nicht genügend erkann~, und der
Kunstler selbst hat die nationale Eigenart semes neuen
~rbeitsgebietesund die idealen Forderungen, die ~s st~llt,
nlc~t empfunden. Daraus ergaben sic~Dishar~~.men.mcht
allein für Weimar seine Vergangenheit und seID uberlie~er­
tes Städtebild. D~nn Van de Velde beschränkte sich mcht
auf ~as Kunstgewerbe, sondern er griff, wie viele aus dem
Gebiet der Malerei hervorgegangene Ve~treter der ange-
Wandten Kunst - in seiner ersten EntWicklung war V~~e Velde Schüler von Verlat und Carolus Duran - 1!1
ubertriebener elbstschätzung auf das Gebiet der Rrchl-t~ktur über das so schwer ach so schwer ist, daß man es
nicht meistern kann wer:n man e nicht in der reilerenJ!:,ge~d aufgenomme~ hat, selbst wenn man sich einen
tUChtigen Rrchitekten an die eite stellt. Denn es en~­s~ehe~.nicht alle Tage Rubens und Michelanj,!elos und dIedl~ kunstlerischlln Kräfte sammelnden. Zel.ten ~.er R~­nals~ance dürften wohl endgültig vorbei ~el!1' Fur kllm
Geb.lllt, weder für das litllrarische - auch hlllrm vllr~uchte
er Sl~h -, noch für das kunstgewerbliche, noch f~r d~s
archltektoni che war dill Tätigkeit Van dll Velde s fur
geut chland er prießlich; denn ob",,:ohl Flaml.änder von
u ebu~~, Wurde zufolge seiner Rusblldung sem Den~en
nd fühlen Von französischem Wesen beherrscht, das Ihn
verhlnde.rte, deutsche Rrt in ihrem Wesen ~~ erke.nnen
und zu fühlen. Den Nachteil haUe in erster Lmle Welffiar,
~~>n dem Goethe zu Eckermann sagte, "es gehen vo~do,rt
le Thore und Straßen nach allen Ecken der Welt .., ~m
Wort, d,:ssen Wahrheit nie in tärkerem Maße be~.rä!hgt
wo.rden 1st, als durch unsere Feinde im gegenw.?~hge!1
Krieg. Wir brauchen daher die f\ufgabe einer Tahgkelt
dleSllr Rrt nicht zu bedauern. .'
<?b die großherzogliche Kunstgewerbes~hulem ~el­
mar ihre Wirksamkeit überhaupt einstel!t, 1st uns mcht~ekannt. Erwünscht wäre es nicht und dIe kunstge",,:erb-
hChen Werkstätten im nicht weit entfernten Saaleck zeigen,
d.aß in jener Gegend eine Kunstgewerbeschule kü.nstle-
Cisch und wirtschaftlich bestehen könnte, wllnn sie gut
g~leitet ist und an der Regierung wie auch am Staatshaupt
eine kräftige tütze findet. Freilich müßte für eine solche R.n-
stalt mehr geschehen, als vermutlich bisher gesc~ehen !st
od~r als man für sie tun wollte. Denn der RufWelm~rsI~t~emeswegsblos ein literarischer, sondern er istzu~lelchem
m ~usgesprochenem Maße künstlerischer. Da WIrd heute
b~1der EntWicklung starker anderer kün tierischer Zentren
v!ellach übersehen. Zu Unrecht. Vielleicht wäre es nur
n~tig, den Hof in freimütiger Weise auch zu einer grö.ßllren
k~nstlerischen Mis ion in Weimar und mit diesem m der
kunstleri ehen Kultur eines größeren Deutschland der
näch ten Zukunft anzuregen.Von Karll\ugust sagte Goethe
zuEckermann: "Er hatte fnteresse für aJles,wenn es einiger-
maßen bedeutend war, es mochte nun in ein Fach schla-
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gen, in welches es wolle. Er war immer vorschrei.
tend, und was in der Zeit irgend an guten neuen Erfin-
dungen und Einrichtungen hervortrat, suchte er bei sich
heimisch zu machen. Wllnn etwas mißlang, so war da-
von weiter nicht die Rede«. Von dem Zwischenspiel Van
de Velde sei "weiter nicht die Rede".-
Der Wiederaufbau in den zerstörten österreicbiscb-
ungarischen Grenzlanden. Ruch in der Donau-Monarchie
machen sich nunmehr nach der Vertreibung des Feindes
aus Galizien Bestrebungen geltend, den Wiederaufbau in
den zerstörten Grenzgebieten einzuleiten. Um die an ein-
zelnen Stellen Unga r n s schon zutage getretene Bewegung
einheitlich zu organisieren, ist vor kurzem in Bu d a pes t
eine Landeskommission gebildet worden, welcher
außer dem leitenden Minister, den Präsidenten der gesetz-
gebenden Körperschaften die Ober- und Vizegespane und
die l\bgeordneten der vom Krieg betroffenen Komitate, so-
wie zahlreiche Bürgermeister angehören. Komitate, Muni-
zipien, Städte, Vereine und einzelne Personen wetteifern
mit einander, durch werktätige Hilfsbereitschaft der hei-
m~tlos g~wordenen ~evölkerung so schnell wie möglich
Wieder eme neue Heimat zu schallen, und der Staat wird
mit weitgehender Unterstützung nicht fehlen.
In Wien fandam 14.RugustaufVllranlassungder"Zen-
tralvereinigung der österreichischen l\rchitekten" unter
dem Vorsitz des Oberbaurates Ferd. Fellner eine Ver-
sammlung von Vertretern der Berufskrei e statt, die für
den Wiederaufbau in den Kriegsgebieten in Frage kommen.
Neben den Ministerien und der Stadtverwaltung waren ver-
treten die industriellen und kaufmännischen Verbände
der Oesterreichische Ingenieur- und Rrchitekten-Verein'
der Niederösterreichische Gewerbevllrein und die Inge~
nieurkammer, der Verein österreichischer Zivilgeometer
die Delegation der Baumeistllr Oesterreichs, der Oester~
reichische Betonbau -Verein, die Wiener Baugesellschaft
die Rllgemeine Oesterreichische Baugesellschaft, ein~
Reihe anderer Vertretungen des Baugewerbes, sowie die
Zentralstelle für Wohnungsreform und der Heimatschutz-
Verband. In seinen Rusführungen berechnete Ob.-Brt.
Prof. Theod. Ba c h die in Galizien und in der Bukowina
verursachten Schäden auf 1,5-2 Milliarden Kronen. Mit
Recht bezeichnete es Redner als ein Haupterfordernis
neben aller Berücksichtigung der Hygiene und des künst~
lerischen Russehens der wieder aufgebauten Städte und
Dörfer zu verhindern, daß nach dem Krieg eine all-
gemeine Steigerung der Kosten der Lebenshal-
tung eintrllte, da sonst Erscheinungen sich zeigen
müßten, welche die Segnungen eines glücklichen Friedens
zunichte machen würden. Prof. Bach stellte folgende
Forderungen auf, nachdem er für die Wiedererstehung der
zerstörten Gebiete die Mitwirkung aller Faktoren des Wirt-
schaflsleb~ns sowie der Y.'er.treter d~r Bevölkerung de
ganzen Reiches als ul3erlaßhch bezeichnet hatte: Förde-
rung der gemeinnützigen Bautätigkeit zur Hebung des
Heimatsgefühles der Bevölkerung, namentlich desBauern-
standes ; Schaffung einer teile, welche die Bevölkerung
in allen technischen und finanziellen Baufragen zu beraten
hätte; Rnlegung von Stadterweiterungs- und Besiede-
lungsplänen; Durchsicht der bestehenden Bauordnungen;
Gründung von Baustoff- Einkaufsgesellschaften auf ge-
meinnütziger Grundlage; Errichtung einer KreditsteIle mit
Zweigstellen nach dllm Muster des Wohnungsfürsorge-
fonds ; Schaffung einer Geländeübernahmestelle behufs
Einllußnahme auf die Bodenbewertung ; Förderung der
Baugesellschaften und -genossenschaltlln zwecks Einlluß-
nahme auf den Bodenpreis. Das Ergebnis der Versamm-
lung war ein Beschlutl, der in der Forderung gipfelt daß
die große Wiederaufbau-Rrbeit nicht als eine l\rigelegen-
heit der Kron1~derbehandelt, s~n~ern daß sichergestellt
werde, daß dIe gesamten geistigen und materiel-
len Kräfte des Reiches zur Durchführung dieser
l\ktion herangez~g.enwerden. Di.e V~rsammlung
beauftragte den vereIDigten Russchuß, m diesem Sinne
zu verlangen, daß die Regierung in ständiger Fühlung mit
dem Russchuß die einschlägigen Vorbereitungs- und
Durchführungsarbeiten übernehme. -
Literatur.
T~schenbucb für Bauingenieure. Unter Mitwirkung
zahlreicher Fachgenossen herau gegeben von M. F ö r s te r
Geh. Hofrat, ordentlicher Professor an der Technischen'
Hochschule zu Dresden. 2. verbesserte und erweiterte
Rull., 2045 S., 80, mit 3054 Textabb., Berlin 1914. Verlag
von Julius Springer. Geb. 20 M., in 2 Bd. 21 M.
l\ls die erste Ruflage dieses achschlagewerkes im
Jahre 1911 erschien, haben wir Zweck und Ziel, sowie
Einteilung des Stoffes näher besprochen, auch die Mitar-
beiter genannt und den Gedanken, ein solches ach-
schlagewerk zu schallen, das die besonderen Bedürf-
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Daß die F\ufgabe de Preisgerichtes keine leichte ein
wird, daß die genaue Prüfung, ichtung, l\bwägung undBeurteilung der mannigfachen fubeiten, wozu vielfach
wohl auch ein Lokalaugenschein notwendig ein dürIt~,
viel Zeit, Mühe, Gewissenhaftigkeit undachkenntOlsfordern wird, ist selbstverständhch.
Das Preisgericht be teht au der Kun tkommi ion deMinisteriums tür Kultus und Unterricht ( ekt. für bildendeKunst). Ihr gehören an: Prof. Heinr. v. I\ n gel i, Prof. Ru-dolf Bacher, Prof. l-Ians Bitterlich, Maler Jo el Engel-hart, Prof. Edmund Ritter v. Hellmer, Maler Dr. RudolfJunk, Karl Graf Lanckoronski-Brzezie, Prof. Jo efMüllner, Prof. Ob.-tlrt. Friedrich Ohmann, Prof. }{a i-
mir Pochwalski, Prof. Ferdinand Schmutzer, Prof.Viktor tauffer, Prof. Maximilian Svabinski, Prof.Holrat Heinrich woboda, Prof. Hofrat lto Wagner,Prof. Kaspar Ritter v. Zumbu ch.-
Chronik.
Der eubau eines chri lIichen GewerkschaH hause inMünchen ist von einem zu diesem Zweck begründeten Verein
.Cbristliches Gewerk chalt heim München E. V." beschlo ~enworden. JUs ~auplatz wurde ein Gelände an der Ecke derReisinger- und der Frauenlob- traUe in der ähe der Ort -krankenka se, des 1\rbeit. amte. und de Gewerbegerichtes ge-wählt. Die gesamteumme für Bauplatz und Gebäude i!.t aufetwa 300 000 M. berechnet. Da Gebäude oll im ErdgeschoUeinen Laden. eine Wirtscha!t und Versammlung räume, imersten Obergeschoß die Geschäftsräume der Gewerk chaflen,in drei weileren Oberge cho .en Wohnungen enthalten, dienach Bedarf in Ge chäfl räume verwandelt werden können. -Ein IIeldenhain des Hrei es Flensburg oll nach einemkürzlich gefaßlen BeschluU aes Krei tage' de Krei es Flens·burg angelegt werden. Etwa 170 GemeIOden und Gut bezirkedes Kreises haben sich zu dem Gedanken vereinigt, den Hainaul dem Lande .Rngeln", einem halbinselartigen Gelände ander chlei und am Busen von Flensburg, auf dem cheerberg,anzulegen. Dieser trägt bereits einen Bi marck-Turm, andessen Fuß die von den Gemeinden und Gut bezirken ge-stifteten 170 Eichen angepflanzt werden sollen. Für die aufdie fernste Zukunft berecbnete 1\nlage soll die Mitwirkungkünstlerischer Krä.fle gewonnen werden.
Für die Erweiterung der Köln-Banner Kreisbahnen i t im1\pril d. J. eine neue Konzes ion erteilt worden nach welcherder vollspunge, meist zweigleisige Ru 'bau der' Um geh u n g -ba h n von Bann uber Brühl nach Köln, endigend am Kielt n-berg-Park, die Herstellung einer be anderen Zweigbahn fUr denGüterbahnhof am Luxemburger Tor in Köln, desgleichen von1\nschlußstrecken für den Güterverkehr nach dem Staat bahnhofEifeltor in Köln, sowie nach den Staat bahnhöfen in Brühl undBann und an die Straßenbahnen in letzterer Stadt zur Durch-führung de Marktverkehres, genehmigt wird. Es wird damitferner zugestimmt der Be eillgung der chmalspur au! derVerbindung 1i00e Vochem Brühl Wes eling und Ergänzungder Umlade-Einrichtungen an der Rheinwerlt in letzterem Ort·d~r Er:we!terung der Rheinu!erb.ahn und Ergänzung ihrer Be:tnebselOnchtungen und chheßhch dem Bau einer voll purigeniisenbahn von llermülheim nach Berrenrath für Per onen-G~päck- ~n~ tückgüterverkehr. Die Züge dürfen über be:stimmte Llmen der Straßenbahnen in Bann und Köln durch-geführt werden. Die ge amten Ko ten der Umge taltungwerden auf 13.5 Mill. M. veranschlagt, davon entfallen fast12 MiU. au! die Umgehung bahn. Die Züge für Per onen-.Gepäck-, tückgut- und ~arktverkehr ind elektri ch zu be-treiben, ebenso liie Züge auf allen trecken der mitbenutztentraßenbahnlinien in Bann, Köln usw. Für die übrigen Güter-züge ist Dampfkraft zugelassen. Die Rrbeitel1 ind innerhalb3 Jahren nach Konzessions-Erteilung durchzuführen.
eue bauliche nternehmungen in Kon tanlinopel. Trotldes Kriegszu tande hat die osmani che Re idenz eine großeReihe baulicher Unternehmungen in 1\ngriff genommen, überwelche der .Tanin" u. a. Folgende berichtet: 1\n der pitzeder großen tadterweiterung stehen der Präf kt. der in Deut. ch-land und Oe terreich-Ungarn vorgebildete Bm. tr. Ke m al e d d inund der Leiter de tadlbauamte. R .i m Bei. Den wichtig-ten Programmpunkt bildet die Be eitigun~ der Ruinenfelderau den jüngsten Riesenbränden in tllmbul. Im Flltih- ierteldurchziehen da Branafeld bereit breite, mit Bäumen bepllanztetraßen. 1m Brandfeld von 1\k erai wird die 30 m breite traßenoch in die em Jahre vollendet. 1m Bajasid-Viertel wurdenschöne Parkanlagen Ileschaffen und die Freilegung der berühm-ten Mo chee durch iederreißunl! der Buchhändler- traße an-gebahnt, ebenso die Freilegung der Medre' eh-Kara-Mu tafa-Pascha. DieRü tenstraßen zu beiden eilen de: Ba poru werdendurch 1\bbruch der vielen leer tehenden Landhäu er zu breiten! leer traßen bis an da chwarze Meer au. g2baut. Für denBau großer Krankenhäu er, deren Mangel sich in den letlt~nKriegen und im jetzigen empfindlich bemerkbar machte, oWlefür den Bau eines Irrenhause' i t die Regierung mit der Ver-
wallung de Vakuf in erhandlungen getreten.
Inhalt FUr das Vaterland. _ Landhaus v. Dirin!! holen in 'dlilZbei Potsdam. - Grab- und G dächtnis-Male tur 1\rchllckten. - Recht·Iragen. Vermi chi s. Literatur. Wcltbe"erbc. Chronik.
Hierzu eine Bildbeilage: Landhaus v. Diring hofen
______-:.i::.n~ edlitz b i Pot dam~.
-_
Verlag der Deutschen Bauzeitung, a. m. b. H., In Berlin.FUr die Redaktion veranlworllich: I\lberl Hol man n in BerUn.Buchdruckerei ustav ScheDck Nachßg. P. Mo Weber in Berlin.
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nisse de Bauingenieur in er ter Linie berücksichtigt,
als zweckmäßig begrüßt. Daß das neue Werk ich nebenälteren ähnlicher I\rt, die sich an einen weiteren Krei
wenden, wohl behaupten kann, zeigt die so bald nötig ge-
wordene neue F\ul1age, die an Textumlang undl\bbildung -
material noch erheblich zugenommen hat, erlreulicherWeise jetzt aber auch in 2 tländen erscheint, sodaß anHandlichkeit gewonnen ist. Die Einteilung und Behand-lung des Stoffes ist dieselbe wie früher geblieben, auch inden Verlassern ist ein Wechsel nicht eingetreten. Es sindjedoch einige Kapitel neu aufgenommen worden:F\usgewähite Kapitel au der 1\ n wen dun g desEisenbetons im Hochbau von Prof. Dr.-Ing. Gehlerin Dre den, die sich auf Gründungen, Silobauten undFlü sigkeitsbehälter beziehen, also aul l\ulgaben, die derIngenieur häufiger zu lösen hat und deren Berechnunggewisse Schwierigkeiten bietet; Wer ks ta ttba u von Ing.Friedr. Bleich in Wien als Ergänzung des F\bschnittesüber Eisenlachbau ; Beb au u n g s p 1ä n e von Prof. E.Genzmer in Dresden, der sich namentlich mit den zubeobachtenden technischen Rücksichten und der Durch-lührung des Verlahrens befaßt. Die bessernde Hand desVerfasser zeigt sich in aUen l\bschnitten; besondere Er-
weiterungen haben aber einige unter ihnen erfahren soder ~schnitt .über Steinbrückenbau (Fr. Kögler), tiberTheOrie des Elsenbetons (M. Förster) und Maschinen-baukunde . (E. W.e n t z e1), die den betreUenden Kapiteln
zum Vorteil gereichen und den Wert des Werkes erhöhen.-
Wettbewerbe. Fr. E.
Engerer Wellbewerb zur Bebauung eines größeren Ge-ländes in Wiesdorf • Leverkusen. In diesem Wettbewerb
enthaltend u. a. Kirche und Mittel chule, wurde den F\rchi~tekten Prof. Peter Klotzbach in Barmen und Kar!Blattner in Franklurt a. M. der 1. Preis und die F\usfüh-rung zugesprochen. -
~~r öst~rreic.hische Wettbewerb zur Erlangung vonEntwurfen fur Kriegerdenkmale, den das österreichischeUnterrichts - Ministerium mit Erlaß vom 24. Februar 1915für die Künstler Zisleithaniens ausgeschrieben hatte, istn~mehr!ouEn.de Sep~ember 1915 für fällig erklärt worden.DIe Entwurfe smd ZWischen dem 20. und 30. September inWien einzuliefern. Ueber die Ziele und die Bedeutung desWettbewerbes wurde Folgendes mitgeteilt:
Vor. allem war bei dieser J\usschreibunj! die F\bsicht
entscheidend, angesichts der allgemeinen wirtschaftlichenLage der bildenden Künstler durch die Stellung einergroße,:\, aktuellen und anregenden F\ulgabe der in Künst-lerkreIsen bereits vielfach bemerkbaren Mutlosigkeit nachKräHen entgegen zu arbeiten.
flnderseits sollte durch die Entwürle nicht nur dieVerwirklichung der zweifellos unmittelbar nach Beendi-gung des Krieges an zahllosen Orten unserer Monarchie~lUftauchendenWünsche nach Errichtung derartiger Er-~ner~gsdenkmälerrechtzeitig künstlerisch vorbereitet,
m greifbare Formen gebracht und dadurch günstig beein-IluUt werden, sondern in manchen Fällen wohl auch über-haupt erst die l\nregung und der l\nsporn zu einer sol-
chen Denkmalschöpfung gegeben und auf diese Weiseder gesamten Künstlerschaft ein weites und
reiches l\rbeitsgebiet eröffnet werden.Daß einer der sonst üblichen eng umschriebenen Wett-b~~erbe zur .Erreic~ung dieses Zieles kaum beitragen
wurde, unterliegt kemem Zweifel. Dasselbe ist vielmehr
nur dann zu erreichen, wenn den Künstlern die tunlich teFreiheit eingeräumt wird, wenn es ihnen überla sen bleibt
sowohl den tandort, der ihnen au künstlerischen und
auch aus praktischen Erwägungen am geeignetsten er-
cheint,.. als die diesem Standort angemessene F\rt, Form
und Große des Denkmales selbst zu wählen und wennihnen h.ierbei nur jene S.~hr~nken gezogen ~erden, diedurch dIe geforderte, tatsachlIche Durchführbarkeit ihresE!.1twurfes gegebe.1! sind. Nur auf diese Weise ist jeneFulle von Vorschlagen und F\nregungen zu erzielen diedann zu zahlreichen l\ufträgen und zur chaUung ~ahl­
reicher Kunstwerke in den verschiedensten Orten undGegenden unserer Monarchie führen soll.
Für die absolute FreihQit de Maßstabes war auch derUmstand maßgebend, daß es sich um Entwürfe allerKu n s t ga t tungen handeln wird. 0 werden in manchenFällen etwa für die l\usschmückung eines Rathaussaale
oder der Wände eines F\rkadenhofes wohl in er ter LinieWerke der Malerei, für andere tandorte, wie das Innere
einer Kirche, in be ondereeinerGedächtni kapelle, Werkeder Malerei, der Bildhauerei und der Baukunst, sei es ein-
zeln, .~i es. zu a~memvirkend, in Frage kommen, wäh-
re.nd fur die Errichtung von Denkmälern unter lreiemHimmel wohl hauptsächlich F\rchitektur und Plastik be-rufen sein dürften.
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~nd ]. H. Grefge .
In Coblenz a. Rhein.
(Schluß lIUS No. 65.)
lIierzu die l\bbild. in No bb
a' l\eußere des Erd-
geschos es, das im
Hufbau in der geome-
!ri chenRn. ichIS.374,
Jn.No.65darge leIH i I,
wie auch der Kapellen-




Ge im c und die rei-
c~enGliederungen so-
Wie die Nebeneingän-
ge ind au Odern-
heimer graugelbem
and lein herge lellt.
Der ockelbe lehl ausWesle~'WälderTrachyt.
fluch Im Inneren sind
eine Reihe von Tilr-
umrahmungen Säu-
len und Sockel aus
Werkslein und zwar
all teils rotem, leil
graliemSand lein au -
gelilhrt. Die glallen
Flächen der äußeren
l\nsichten sind in l\nsicht an der Waisenhaus-Straße und Halle im Erdgeschoß.
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Spritzlechnik geputzt, die Fenslerrahmen wurde n
weiß geslrichen. Die Dächer sind mit blauem Mosel-Schiefer gedeckt.
Rußer einigen Bruchsteinmauern im Keller ind
sämlliche Mauern aus Ziegelstein hergeslellt. Sämt-liche Decken, UnterzUge und Treppen sind in Eisen-
Die unieren Wendteile ind farbig mit Ka. einfarbe,teils in Sprilzmanier oder getu~ft behand~ll, ent-
sprechend der Be limmung der emzelnen Raume.Bes ere Au stallung haben erhallen die Diele,die Vorräume die Fe l äle und die Kapelle. Der Fe t-





Haupt-Eingang an der Wai enhau -Straße.
beton kon truiert. Für die
SchaH-Dämpfung ind die
Decken mit einem Magerbeton
au Bimskies versehen. Die
Flure sind durchweg mit Ran -
bacher Mo aikplallen belegt
und haben teilweise Linoleum-
läufer auf Korkunterlage er-
hallen. Der Fußboden äml-
licher Räume besteht aus li-
noleum, welches teilsaui Kork-




plallen belegt. Die Wände und Böden in den Ein-gängen wurden teilwei einMarmor, teilwei e inTon-Platten au geführt. ämlliche Fen terbänke wurdenin belgi ehern Granitgeferligt. Die Eisenbetondecken
und -Unterzüge wurden mit Gips ge tuckt und dieWände glatt mit Kalkmörtel geputzt.
DerinnereRu bau der Räume wurde aufWun ehd~s V~reins sehr einfach gehalten. Die Decken undteilweise auch die WandUächen sind weiß gestrichen.
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lind darUber gernalle, der Be-
limmung der Räume ent-
prechende Frie e. Die beiden
eilenalläre in der Kapelle so-
wie die EmporenbrU tung ind
der allen Barbara-Kirche an
der öhr- traße entnommen.
Hauptallar, Bänke und Beiehl-
tuhl ind neu hinzu entw r-
fen. Die gemallen l<apellen-
fen ter au den linn iehtr
Werk lällen ind von ob-
lenzer Bilrgern ge liftet. Die
Türen undHolz ockel ind teil
dunkel gebeizt und lackiert,
teil in mehreren Tönen e triehen. Die frei tehen-den Radiatoren owie die DampHeilungen habenAluminium-Rn trich erhallen.
Die Erwärmung der Räume erfolgt durch eineiederdruck-Dampfheizung. Hierfür ind 2 liegende
eingemauerte Dampfke el im liefer liegenden Keller
eingebaut. ämlli he Räume erden durch eine zen-trale Enl1Uftungsanlage entlUftet. m den Zöglingendie Handhabung und Behandlung eine einfachen
o.
ZimmeroIens beizubringen, sind auch einige Räume
mit Gelen ausgestaltet. Die Räume werden elektrisch,
zum Teil mit Gas beleuchtet.
Die Padeanlage für die Zöglinge besteht aus
8 Vollbädern und 8 Fußbädern. Die Waschsäle wei-
en für jedes Kind ein Fayence-Was( hbecken auf.
lcn derselben lorI. Die Küchenanlage ist mit den
neuesten Koch- und SpOl-Einrichtungen versehen,
ebenso weist die Waschküche die neuesten Wasch-
Einrichtungen mit elektrischem l\ntrieb auf. Für die
Beförderung der Wäsche und sonstigen schweren Ge-
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Die Kloselle sind mit sogen. Flushometer -Spülern
versehen' diese Rnlage hat den Vorzug daß für
ämlliche' Kloselle nur ein pülka ten notwendig ist,
der im Dachgeschoß untergebracht i l. Hierdurch
lallen das lästige Undichtwerden der.~inzelne~Se~l­
kasten, sowie das unangenehme Gerau eh beIm I' ül-
25. I\ugust 1915.
scher Warenaufzug vorhanden. Ebenso ist für die Be-
förderung von Speisen ein elektri eher Rulzug vor-
gesehen.
Die innere Ru staUung ist schlicht die Räume
sind in der einfach ten Weise mit den v'orhandenen
allen Möbeln ausgestattet. Besonderen Schmuck
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haben die Eingänge zum Speise- und Feßtsaal, sowiedie Halle erhallen. Der Eingang zum Spei esaal zeigteinige auf diesen Bezug nehmende In chrHlen undbildliche Darstellungen. Ueber dem Eingang zumFestsaal ist in Medaillonform das Bildnis des er-storbenen Herrn. losef Die tz, des ersten Wohllätersund Milbegründers des Wai enhau es angebrachl.
Die Baukosten der Ge amtanlage belaufen ichauf 5 0000 M. FUr einen "bm umbauten Raum onOberkante Kellersohle bi einschließlich de au ge-bauten Dachgeschosses wurden 14,5 M.. erau gabt.fluI jeden der 230 In a en enllälll elOC Ko t~ndumme von 2522 M. Die Möblierung de Hau e wirauI 75000 M. ge~chätzt. -
Schloß Wilhelmsburg bei Scbmalkalden gefährdet!Von Geheimen Baurat Prof. F. Laske in BerHn.
•
o~h ist der lurchtbarste alle~ Krieg~ längst und tanzte, v~ranstalt.ete omme.~licheFI!!>te aul.?cnS hl.~.ß:mcht beendet und chon mu sen die deut- altanen und In den mit Wa' erkun ten ge chmuckte.n Gar• schen Bundesstaaten daran denken, lür ihre ten. In nahen Wäldern und Trilten vergnügte man sich ~mzahlreichen im Kampl verstümmelten oder edlen Waid erk und kehrte nach vollbr~chterTat zu Ir?h-siech g~wordenenKrieger Unterkunftshäuser lichem Gelage ins ga. tliche chloß zu~uck. An fe trrele~herzunchten, wenn auch volle 1'2 0 0 der Tagen aber trieben dI(~ Hau herren zu ihrer Erh?lung unVerwundeten wieder zur Front zurückkommen. Wo vor aus Wi ensdrang viel humani tische, geologl che undder Hand die Möglichkeit nicht be teht, Neubauten zu astronomi che tudien und dachten über ihre .. tellung-schallen, aber Einrichtungen lür fnvalidenwohnungen nahme zu schwebenden Religion Iragen nach. Fur olc~ein vorhandenen Häusern ohne viel Umstände und Kosten Zwecke ist von Wilhelm IV. das seinen amen tragen egetrolfen werden können, wird man die ich bietende Ge- chloß gebaut, zu dem man von der tadt chmalkal.denlegenheit ergreilen und die lür das Vaterland leidenden ziemlich teil hinaulsteigt. Es steIlt ein zweigescho. :~es'änner 0 gut es geht ver orgen. Hingegen muß es als Gebäude aul rechteckigem Grundriß von et ~ 50.: I~verfehlt gelten, im Uebereiler über's Ziel hmaus zu chie- eitenlänge dar, in welche l1in innerer, ein t mit relzvolßen und be tehende ältere Bauten erst mühsam lür den bekrönten Treppentürmen geschmückter Hol yon etwagedachten Zweck umzugestalten. Umbauten werden ja 2 :3t m eingelagert i t. 1\uf der eile de Hauptemgange ,e~fahrung mäßig immer teurer al Neubauten ohne daß nachWe ten, mit der Ru sicht auf die ferne abwech .I.ung~­·Ie. der Gelahr entgehen, nach einiger Zeit von ärztlicher reiche Rhön, wohnten der Landgraf und eine Faml!le. ErSeite als unhygienisch bezeichnet zu werden. Leidende im Erdgeschoß, wo man Arbeit zimmer und chlafz~me~~.enschenmü sen viel eher einwandlreie, bequeme Wohn- mit üppiger grotesker Deckenmalerei au tattete; dl.~ F~raume erhalten als gesunde, um er t wieder der vollkorn- milieim ersten tockwerk. Im Erdge choß de ordtlugemenen Genesung und körperlichen Heitung zugeführt zu reiht sich daran die ~Hotstube", ein Raum zum Tages-werden. Invalidenheime bilden also eine Rrt Unter tufe f\ufenthaltderTrabanten,d.h.de tändigenGefolge hoherder Krankenhäu er und ähneln diesen in vieler Hinsicht. Herren. für die Reprä entation in der Hofhaltung unentbehr-Am ehesten ließen sie sich daher in bauwissenschafllicher Iich. Die große Herrenküche mit weitem ma ivem Rau h-und wirtschaftlicher Hinsicht der Gruppe der Siechen- fang in der Mitte, in die eine ~Röhreniahrt von weitherhäuse! oder der Krüppelheime angliedern. geleitet ist, liegt in der südwestlichen Ecke. Die übrigen~m heller, weit vernehmlicher Warnungsrutmüßte kleineren Gelasse des Erdge chos es dienten der Unter-als~ 111. allen. den Fällen erhoben werden, in welchen oe- bringung der chloß-1\nge teilten. Im oberen tockwerkabslchligt ~Ird, kultur- und kunstgeschichtlich wichtige lagen die Gastgemächer und Prunk äle, alle bedeutendBaudenkmaler unter Renderung ihres ursprünglich~nBe- mit larbig gemalten Oe ken oder. olehen in "t':lck. a~!ande nur deshalb, weil sie bisher nicht voll au genützt freier Hand dekoriert und mit Wandmalerei nach Itallem-smd oder werden konnten, zu Invalidenheimen umzu- schen Vorbildern in deut cher Fas ung ver ehen. Haupt-bau~n. ~rhebli<:heEingrille in ihre Rrt und in ihr Gefüge fest raum war der im 0 tflügel befind.l.iche Tanz aal, al~­~wle die Rul.brmgung bedeutender Geldmittel sind dabei gemein in grauen und graublauen Tonen gehalten, mItl1le zu. vermelden. . großem, prächtig gefärbtem Kamin un~.elt am geformtenEin solche chlcksal droht dem vom Ende hohen Krag teinen an den Fensterwanden. In der Be-de '?]ahrhunderts, aus der Zeit der deutschen handlung der Bildhauerarbeiten tritt das ogen. ~oll~erkRenal '!-nce sta.!1lm..enden chloß~iJhelm burg, auf, eine modi che Ornamentlorm, .deren u.r. prungh h~das auf einer 1\nhohe uber dem durch die Reformations- Erlinder die Holländer waren, und 111 Verbmdung damItbewegung .?ekannt gewordenen ab eils vom Verkehr ge- Nachahmung von Werken der chmiedekun t. Beide Cie-legenen tadtchen chmalkalden steht. Denn wie ver- bildreihen beherr chen im chloß alle "kulpturwerke,lautet, i. t bereits ein Entwurl in i\rbeit mit dem Ziel, die e einerlei, ob e sich um mehr architektoni 'che Rrb.eitenehemalige Sommerresidenz des Landgralen Wilhelm IV. in tein oder um Flachreliel in Gip handelt. Bel ,denvon He sen-Kas~el zu einem Invalidenheim auszuge tal- Malerarbeiten kann man leicht die geübte Hand el.ne'ten. Vor ~lIem wlId beabsichtigt, das übrigens inzwischen lremden au ländi chen Kiin tiers an der 1I0lLen Zelch-tark veran~erteDachgeschoß, da ein t schmucke Erker nung, der icherheit der Perspektive, an der Le';1 ~tkraltlru~, umzubIlden und lür die f\ulnahme von Kriegern her- der Farben von der ungeübteren Iland eine heIrni' he~zunchten. Handwerk 'meister unter cheiden. Wie dem auch :el,Zwar kennen wohl ehr viele deul che 1\rchitekten die überall zeigen ich die lebendige Freude an der l' ar~e, emeBau~nlage entweder aus eigener Rn chauung oder aus ent chiedene Lu tarn Erfinden und ein eltener Hel.chtuml\bblldunge~, Indessen, die Berechtigung eines Warnungs- an naiver kün. lleri cher Fri che; .vor allem a?er tntt demrul~ muß. SIch, da er auch über die Baukün lIer hinau Beschauer da' Bestreben der Irkenden Kun tler 'ch.arweite Kr~~ e ang.eht, .auf die 1\nführung von Einzellat- nach Herau bildung eines national gelärbten onder !llsachen tu~zen,dle,remtechnicherNatur,parteilo vor- entgegen. f\I1ein chonwegenderErhaltungdle-~utragen smd. D~her ~ögen hier einige kurze 1\ngaben ser kostbaren, uner etzlichen chätze deu!uber das geschichtlich und künsllerislh höchst scher Run tübung sollte nicht im Eifer und mitwertvolle Baudenkmalfolgen und daran anschließend Un ruhe an die anderweite Verwendu n g der ln-in ruh,iger Ueberlegung, Irei von Uebertreibungen, die ge- ne n rä urne gedach t we r denl- - 1\1' der. ei~au~ hc~'gen emen Umbau sprechenden Gründe erörtert werden. vor techend!>te Raum de chlo. es, ebenso wlchlig [ur nIeDer Bau,de .?chlosses 1~l\lin jene l{ulturstu[eDeutsch- Entwicklungsge chichte der Baykunst de Prote tall-land ,al die Furs~en aus Ihren Burgen in die in schöner tismu '), al. berühmt wegen seme z~m er ten M~I VOllLandsch~!t neu er~lchtetenSchlösser hinunterzogen. Der der bisherigen Gliederung von Prcdigtkuchen ab CI henI{ampfgel t des Mittelalters war vorüber. In diesen neu- den Grundriß chema und des in orddeut chlandlIl~di~chen, im ~egensatz zu den Burgenbauten schon nirgendwo mehr wieder zu findenden ornamentalenIlloghch t wohnlich ausgestalteten chlössern huldigte der chmuckes gilt die chi 0 ß k i rc h e. - Wort lzung 10\ -I )deutsche I\del ur;d .!-Ioc~adel y.er2niigungen jeglicher f\rt. I) iche-:-O er Ki reh en bau d Pro Ic la n11 mu ... ile 3 •M~n gab In weltraumlgen alen Gesellschaften, peiste f hH der Chor; 1\1Iar, Kanz·\ und Oq.;cl tehen Uber elnand -r.
Chronik.
Denkmäter für Fichte und avigny vor dem ula·Gcbäudeder Uni er i1ät Berlin sollen zu beiden Seiten des inllan~edieses Gebäude der ollen königlichen BilJliolr.ek zur J\uf teilungIlelan~en. Die J\usfUhrung erloillt in \uschelkalk nach demModelt de Bildhauers Prof. Dr. Ifugo Leder e r durch diesen.Die l\ulstellung soll bald nach Beendigung des Kriegesstottfinden. -
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N~ 69. BERLIN, DEN 28. AUGUST 1915.
Neubau der Realschule im Westen von Bremen.
Architekt: Staalsbaumeister 0 h n e s 0 r ge in Bremen.
lJierzu eine Bildbeilage, sowie die J\bbildungen S. 394 und 395.
schließen. Der übrige Teil des Grund lückes isl zu
einem Schmucl{platz ausgebildet worden, an dem e
die em Stadlleil bisher völlig mangelle.
Die Grundrißgestaltung des eubaues ist ein-
fach und zeigt al Millelpunkt eine in drei Gescho sen
wiederkehrende Brunnenhalle und in jedem der bei-
den SeitenIlügel ein Treppenhaus und an die em die
l\bortanlagen. Diese liegen recht günstig an den
leUen des lärkslen Verkehre, den Unterricht -
räumen aber möglichst entrückt. Der Haupteingang
in der Mitte der SChule dient
vorwiegend dem Verkehr
zwi ehen den Klassen und
dem pielplalz, während die
beiden anderen Eingänge in
der Reh e de HauplIlure
den Zugang von und zu den
Straßen ermitteln. Durch
Rnordnungder mei tenKla -
en nach dem chulhof zu
sind ie dem Slraßen-Ge-
räusch und -Slaub nachMög-
lichkeit entzogen. Im übri-
gen geht au den Grundri -
sen die Lage aller anderen
Räume, wie der Rula, der
Turnhalle, der wis en chaft-
lichen Räume u w. hervor.
Im Kellergeschoß ind die
Wohnungen fUr den Schul-
diener und den Heizer ein
Raum zum RuIenthall für
auswärtige Schüler, ein Rb-
ort für diese, ein Fahrrad-
raum, ein Raum Iilr Wä ehe,
einer für Papierabfälle und
einer für Umformer, die Hei-
zung mit Zubehör und die
Kleiderablage fUr die Turn-
halle untergebracht. Im ö t-
lichen Seitenflügel sind zwei
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'~~~~~~~I er raschen Enlwicklung, welche~ die we lliche Vor tadt Bremens
infolge der Nähe der Häfen und
des neuen Indu lrievierlels in
dem lelzten Jahrzehnt genom-
men hat, verdanken nicht nur ei-
ne Reihe von Volk chulen ihre
Entslehung, sondern e wurde
auch nolwendig, die durch Rn-
drang der hüler der west-
lichen Vor ladl hervorgeru-
fene Ueberla tung der mehr J
nach dem Sladt-Inneren zu
gelegenen "Real chule am
Oovenlor" durch Erbauung
einer neuen Realschule im
We len zu beheben.
Die Wahl de Bauplalze
für den eubau auf einem
Dreieck, das von zwei im pil-
zen Winkel sich schneiden-
den Hauptslraßen gebildet
wird, stellte dem fuchilekten
die verlockende RuIgabe, der
ausgedehnten, im Ubrigen
aber rechl nüchternen Vor-
sladteinen architektonischen t
Millelpunkt zu geben: D~eLö- ~
ung dieser Rufgabe 1stm der
Wei e versucht worden, daß
die chule mit ihrer Längs-
achse an die Grundlinie des
Dreiecks gerückt worden i t, 0
während die beiden vor- on
pringenden eillichen FIU-
gel mit einer architekloni eh
ausgebildeten Rb chluß-
mauer, wie bei den bekannten
"adligen Höfen" in Münster 0
i. W. einen Vorhof, in die-
sem Fall den Schulhof, um-
•Räume verfügbar. Das Erdgeschoß enthäH links am geschoß en hält sieben Kla'isen, eine Doppelkla se,
Haupteingang das 1\rbeitszimmer des Direktor mit die natunvis enschaftliche Klasse mit Sammlung -
einem Vorzimmer, eine Reserveklasse, da Turn- raum und Vorbereitung zimmer und eine zur 1\ula
lehrerzimmer und die Turnhalle mit Geräteraum, auf gehörige Galerie. Der Zeichensaal mil Modellkam-
der rechten Seile ein Dienstzimmer für den Schul- mer und Lehrerzimmer i t im östlichen FlUgel des
diener, das Beratungszimmer , eine Kleiderablage au gebauten Dachgescho ses untergebracht, wäh-
undeinflrbeitszimmer für Lehrer, ein Sprechzimmer, rend der andere Flügel die Phy ikklasse mit Vorbe-
einen Kartenraum und zwei Reserveklassen. Im reilung raum und Dunkelkammer enthäll. 1m Mit-
\. Obergeschoß liegen acht Klassen, dieChemieklasse telbau liegen noch ein durch Oberlicht erleuchteter
mit einem Sammlungs- und Vorbereitungsraum und Sammlungsraum für Physik und die Ge ang kla e.
die Bücherei. Von diesem Geschoß betritt man die fUr astronomische Beobachtungen kann der Dach-
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Schloß Wilhelmsburg bei Schmalkalden gefährdet!
Von Geheimen Baurat Prof. F. Laske in Berlin. (Fortsetzung.)11i. .1Ig.m.;n. Jln,g"t.lInng ... S,h '00- T"ppon;"m "m }\nl lI.g; n.'"b."n O..,h",,,n. in
Grundrisses weist eine Reihe sich aus der DachgeschoßeinzigundalleindiederWendeltreppe.Gerad-
I{ultltr jener Zeit ergebender Eigentümlich- läufige Treppen gibt es nicht. Man erkennt hierau noch
keiten auf; heute genügen die f\nforderun- den Zu ammenhang mit den Burgenbauten de 15. Jah r-
gen an Brauchb~rke.il~er Wohnungen nicht hunderts. Die tufenlänge ist ungefähr 1,25 m, die Wend~'
mehr recht. 0 1st die im Schloß angewandte lung daher kurz und zum fluf lieg, namentli h durch die
ganze Hau höhe, wenig bequem.
Völlig abweichend von un er~n
neuzeitlichenWohnung anlagen ist
au h da gänzli he Fehlen von .Fllt -
ren, von denen au wir Heutigen
die Zimmer zu betreten gewohnt
sind. Rn ihrer tatt ordnete man
dort ehr geschickt sogen. Vor~~­
mä her neben den Treppen an, I~
zum Teil ganz beträchtliche [\b
messungen aufweisen und gleich-
zeitig den Zweck batten, nicht nur
dem landgräflichlm Personal zu~
Rufenthalt zu dienen, ondern aue
von hier au die an toßende zu-
ammen hängende Gruppe herr-
schartlicherGemä her zu reinigen,
zu heizen und mit Was er zu ver-
sorgen.
Die l\nlage verhinderte d'e-
doch das Durchqueren der e-
schosse ohne störende Berührung
der Gastgemächer und der land-
gräflj hen Wohnung. Denn f\bge-
schIa enheit der Ga tgemächer
war damal wie heute eine Forde-
b rungfür die zum Be uch eilenden
Fürstlichkeiten. Wollte man zu
einem bestimmten Gemach gelan-
gen, 0 war vom Hof aus die zuge-
hörige Wendeltreppe empor zu tei·
gen. Gemeinhin tanden allerding
diese fremden Für t1ichkeiten vor'
behaltenen Gemächer leer; nur bei
größeren Fe ten wurden oie be-
setzt. Dann füllte man in den Vor-
gemächern die Bottiche mit fri:
sehern Wasser und tapelte bel
kalter Witterung Holz cheite für
Heizung auf.
Von der orge um die War~­
haltung der Zimmer zeugen d!e
Rbme sungen der Türen, ~Je
durch eg einflügelig ind (me! t
1 : 2 m). Flügeltüren gab e nir-
gend. Die Zugänge von d~n
Treppenwindungen gar in die
oberen Gemächer ind knapp,
nämlich nur Ocm breit und chwer
benutzbar, da Pode te' feWen und
g~nz schmale onder tiegen . in
die Mauern der Treppentürme eJO-
gelegt ind, die zur Lage der Ein-
tritt tür in die Zimmer mei t recht
unbequem und für hinfällige Leute
nur ,?it Nachhilfe von Begleite~n
er teigbar sind. Man teIlte 10
die er Beziehung damal eben
noch keine höheren, den heutige.n
angenäherten Rnsprüche. Die
Heizung erfo'gte fa t durchgängig
von offenen ){aminen au.; nur
hin und wieder finden ich wirk-
samere ){achelöfen mit ei ernen
F~uerkä llm.
394 No. 69.
Ebenfalls noch vollkommen frühzeitlich sind die an schiedenen Malen von Epidemien heimgesucht, deren
die 1\uß~nmauern nach 1\rt der Pechna<;en angeklebten, man nicht anders Herr werden konnte, als indem man
durc? dIe. ganze Gebäudehöhe gehenden 1\bortanlagen. hölzerne Vertäfelungen und ziemlich die ganze 1\us-
1\uf Ihren tn den Geschossen etwas gegen einander ver- stattung entfernte, verbrannte oder verkaufte. Die Ueber-
schobenen itzen herrscht heftigster Zugwind. Die bleibsei entzücken noch heute und lassen der Phantasie
"Herrenküche" hat zwar eine unmittelbare Verbindung durchau<; die Möglichkeit, das Fehlende im Sinne des
über die südöstliche Ecktreppe nach dem Vorgemach Vorhandenen zu ergänzen, wenn es freilich auch ge-
Hanptansicht.
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Rnsicht an der Bremerhavener-Straße.
Neubau der Realschule im We ten von Bremen.
des Fest- und Tanzsaales, sodaß die Diener die fertigen
Speisen auf dem nächsten Weg an die Gasttafel tragen
konnten; die Beziehung aber zu dem im oberen Geschoß
de Nordflügeis liegenden Speisesaal für die landgrälliche
Familie, über den Hof hinweg, war recht umständlich.
Der Bau hat viel Trübe durchzumachen gllhabt, den
dreißigjährigen Krieg, den unglückli hen Krieg 1 06-7
und die Befreiungskriege. 1\ls [azarett wurde er zu ver-
28. l\ugust 1915.
gebenenfaJls in ganz anderer Weise erfolgen
müßte, als die dürftigen bisherigen glücklicher-
weise nicht umfangreichen Verhunzungen eines
Pinsels ohne Bildung es zeigen.1\ußer dem Decken-
schmuck sind verhältni mäßig am besten in Wohn-
und Festräumen die Wandmalereien erhalten.
Wegen Jahrzehnte langer mangelnder PIIege und
Beaufsichtigung des Baues drohten die für Wil-
helms IV. Bautätigkeit bezeichnenden, im Bilde
erhaltenen geschweiften Dachgiebel einzustürzen;
sie wurden teils ganz beseitigt, teils ihres bild-
hauerischen Zierrates beraubt. Da Hauptdach
mußte flacher gelegt werden, um die vorhande-
nen, an den Fuß-Enden angefaulten Sparren nach
deren Kürzung wieder verwenden zu können.
In diesem verödeten Zustand übernahm die
preußische Regierung das chloß nach dem Krieg
von 1866 auf Grund einer in der Mitte der sieb-
ziger Jahre ergangenen richterlichen Entschei-
dung gegen die 1\nsprüche der Kurfürstlich - Hes-
sischen Familie. Die Behörden taten seitdem, was in
ihren finanziell bescheidenen Krälten stand, um dieses
wegen seiner in noch leidlich vollständigem Zusammen-
hang erhaltenen inneren1\usstattung einzigartige Kleinod
deutscher Renais ance der Nachwelt zu bewahren. Und
nachdem zugunsten der Kunstdenkmäler die tellung der
Konservatoren geschaffen war und auch sonsteingehende
Forschungen eingesetzt halten, erkannten weite Kreise
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der Vaterlandslreunde, insbesondere auch der I\rchitek-
ten, wac; für ein kostbarer Schatz deutscher Vorzeit in den
thüringi chen Bergen verborgen aulragt.
Jetzt soll nun nach dem Wunsch einiger Interessen-
ten das ehrwürdige Schloß oder doch ein Teil davon (denn
auch ferner bleibt die hier jetzt gesicherte Unterbringung
der Sammlungen des Henneberger 1\ltertumsvereins un-
umgänglich) ein Invalidenheim werden. Läßt sich die-
ser Plan mit gutem Gewis en vertreten? Täte
man dem altenBauwerk nicht übermäßigen, un-
natürlichen Zwang an?
Gewiß, die alten Soldaten hällen eine Kirche für den
Gottesdienst, dazu gar eine kulturhistorischen und her-
vorragend kün tleri chen Wertes (die übrigens jetzt schon
von der Kirchengemeinde benutzt wird), ferner auch eine
lange Halle, die Holstube, im Erdgeschoß, zum Umher-
wandeln bei schlechtem Wetter. fiber können diese weni-
gen finnehmlichkeiten die Bedenken gegen einen Umbau
be eiligen? Bei nähQrer Umschau stellen sich dem Plan
der Umgestaltung eine Reihe wesentlicher Hindernisse in
den Weg und e lragt sich, ob die vielen und einschneiden-
den Gegengründe nicht den wohlgemeint - patriotischen
Gedanken zu Fall bringen müssen, oder ob man sie tech-
nisch bewältigen und hinwegräumen kann. Mit anderen
Worten, ob der Eingriff in das Gefüge des Hau es
nicht viel mehr Werte vernichtet als neue
challtl
Zunächst wohl die HaupUrage. Wenn das Dachge-
choß zu Wohnzwecken hergerichtet werden soll, so muß
der bestehende Dachstuhl durch einen neuen ersetzt wer-
den. Welcher Baumeister aber trägt nicht gegen die Ollen-
legung einesDache gewichlige Bedenkenl Hier wären es
über 2000 qm. Es droht die Gelahr der Durchnässungl Sollte
einmal aus ästhetischen Gründen das Dach der Wilhelms-
burg in der ur prünglichen, wohl nicht mehr ganz sicher
festzulegenden Höhe, wieder hergestellt werden so
lägen selbstverständlich dieselben Gefahren vor. F~rner
aber würden nicht allein die Räume de ersten Stockwer-
kes, sondern das ganze Gebäude innen und außen im alten
Stil und in der einstigen Form wieder erstehen müssen
ein Beginnen, das ja bis jetzt nicht in Frage komme~
konnte, vor allem, weil ein 1\usnutzungszweck fehlt. Das
Landratsamthineinzulegen,ist der hohenKosten wegloln vor
einigen Jahren aufgegeben. Die Befürchtung daß Regen
die vielleicht nicht überall mehr gesunden a~sgestakten
Balkendecken durchtränken könnte, müßte zur Vorsorge
führen, die unter den Decken des ersten Stockwerkes und
desErdgeschosses ausgespannten, aul Leinwand gemalten
Oelbllder zu beseitigen und die nicht abnehmbaren tuck-
decken durch Pappoelag und I\nhäufung von chutt auf
dem Ober.~od~nnach Möglichkeit zu schützen. I\us sol-
ch.en .und ~hc.hen Ueberlegungen ergäbe sich nun aber
mit Iche~helt die Forderung, daß, wird das Dach aus die-
~~ ode~ Jener Veranlassung einmal geöffnet, die unteren
Raume m den Stockwerken, d. h. al 0 wohl da ganze Bau-
werk, ausgebaut werden müssen.
1\ber noch. ein weiterer Grund, ein sanitärer, rät an,
wenn s~hon einmal ans. Umbauen gegangen wird, da
chloß Im Ganzen wohnhch herzurichten. Wir sahen daß
c~on !rüher Epidemien i.m chloß ausgebrochen w~ren.
~Ird ein krankenhausarhger oder ein ähnlicher Betrieb
In das chloß verlegt, so wird der überwachende I\rzt un-
s~rer Tage. unter allen Um tänden die verständige und
elnwand~releForderung nach Beseitigung jedweder taub-
und Bazillengelahr erheben. Oder denkt man daran, ein
schönes neues Dachgeschoß er lehen zu las ~n und die
unteren Räume gegen die Invaliden he.rmeh ch abz!!-
schließen? Doch wohl kaum. 1\lso es Wird schon allem
um dieser Frage willen bei der Herrichtung d~s ganzen
chlosses mit außergewöhnlich hohen Mitteln zu
rechnen sein.
Will man weiter Erker-I\ufbauten nach dem alten Vor-
bild wieder erstehen lassen? In den Ueberlielerung~n
linden ein größeres Dachzimmer über der .Rirche und ~Iß
kleineres über dem westlichen chloß-Elngang Erwah-
nung, letzteres mit seinen von deutschen .Gipsern an-
gefertigten tukkaturen ist noch erhaltery. pleser ~nord­
nung entsprechend trägt jede Dachlront In Ihrer Mitte so-
wohl nach der Feld- als nach der Holseite auch heute noch
je einen Erker mit einfachem Satteldach, da ~ie qi~bel­
Verzierungen abgenommen werden muß.ten. pIe großerßn
Erker auf den vier Gebäude-Ecken waren lID hochsten Ma e
baufällig, drohten einzustürzen und wurden aus Vor orge
völlig abgebrochen, sehr zum chaden derqe amtWlrkun$
der Gebäudemas e. Ihre Giebel konnten Sich nur leldse!-
tig zeigen; hofseilig walmten ihre Dachllächen ge!{ent e
hochstrebenden Mauern der vier Treppentürme Iß en
Ecken des Holes ab. Diese acht Dachstuben müssen ~urch
Gänge im Dachraum verbunden gewe en ein. Diesen
Spuren folgend erhielte man gemä ß der alten Ver:
teilung vier größere Räume an den Ecke~ und ebe~
o vier kleinere in der Mitte der vier Lang elte~. oll e
diese bescheidene Zahl von acht Räumen für eID Inva-
lidenheim genügen und olllen sie die erheblichen Ro t~~~
die großen Um tände und orgen de Umbaue rec •
lertigen? Oder soll eine neue Dachform ge chaf[en wer?
den? Vielleicht eine, die gestattet, Z1al an aal zu le.ge~n
Will man dem 1\eußeren und vor allem dem Hof dies 'z
Zwang antun, so würden sie gege!1 jetzt n<;lch ~~hr an R;~_
verlieren. 1\uch müßten damit die noch 10 eIDlgen Daktuben erhaltenen unmitlelbar aul dem Putz an Dec en
und Wänden harte~den auch die frei liegenden Balken um-
hüllenden tukkature~ unerbittlich lallen und glatten
Decken und Wänden Platz machen, um das Niedersetzen
von Staub nicht zu begünstigen. .' . r
1\ußerordentliche Bedenken ergeben weiler die. Vle
schmalen Wendeltreppen hauptsächlich wegen .Ihrer
schweren Benutzbarkeit durch krän~liche ?de.r le<:he
Men chen, vollends durch Krüppel. EIDe ~~hadhche.Edn.
wirkung der fortgesetzten Drehung des Ro~pers bel der
Benutzung runder Treppen auf das .Ge~·llTn ~es~nher
Menschen bleibt mei t nicht aus, um wlevle~ gefahrhc er
wäre die e Wirkung aul die Rrank~n I Rem I\rzt kann
die Zustimmung zum Erklimmen dIeser Treppen durch
Leidende erteilen. hwindelanlälle ~nd V~~lehlung von
tulen könnten zu unheilvollem 1\b lurzen ru~ren. ~enn
kein Grund weiter gegen die Belegung.. ml.t Invaliden
spräche, dieser allein wäre hinreichend l':ir ~le I\b tand-
nahme vorn vorliegenden Plan. Geradlaultge Treppen
könnlen an keiner teIle eingebaut wer~~n; abge ~hen
davon daß sie verzierte Decken und Wande zer torenwürde~ nähmen sie zuviel Raum ein; und an teuere el~k­
trische Rufzüge, die wegen der e~~enlü!,"lich~nRaumeilt
teilung schwer untlol~.zu~ring~n..waren, heße I h e~n thte
nicht denken. Im ubngen mußten solch~ I\ulzuge . I_
Einstellung von Betten oder Tragbahren l~r Kr?nkhelts
oder Todeslall gestatten, mindestens also eine Lange von
2 m bekommen. Denn für die Fort challung von Menschen
in liegender teilung sind naturgemäß Wendeltreppen
ungeeignet. - ( chluß folg!.l
Vermischtes.
. Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die Würde
eIDes Doktor-Ingenieurs ehrenhalber wurde von
de~ Tech!1' I:Iochschule .in Rarlsruhe verliehen: den
belden Mltgltede~n des Dlrektori.ums der 1\kliengesell-
schalt Rrupp, Dlpl.-Ing. Prof. Fntz Rausenberger in
I\nerke nnung seiner hervo rragenden technisch-
wissenschaftlichenVerdienste um die Ronslruk-
tion der neueren großen Geschütze insbeson-
dere der 42 ern-Mörser, und Dipl.-Ing. Rudoll Hartwig
in I\nerkennung einer hervorragenden tech-
ni ch-wi senschaftlichen Verdien te als Leiter
der Gesc~ützwerkstätte.der Firma Rrupp; ferner
dem Ingemeur Rarl Benz In Ladenburg in I\nerken-
nung einer hervorragenden Verdienste um die
Entwicklung der Verbrennung kraftmaschinen
und seiner bahnbrechenden Erfindertätigkeit
auf dem Gebiete des 1\utomobilbaues.-
Chronik.
Eine Parkanlage mit besonderen 1\nlagen !Ur den chwimm-
. porl.ln Bremen erriehlel der bekannte Großkaufmann eh Ut Ie
In emer Vater ladt im llsUichen Teil des 1\ußenringes inmitten
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eine~ dllm Villenbau zu erschließenden Geländes. Vorgeseh.en
sind eine Wett chwimmbahn nach 1\rt des tadions in Berh!l-
Charlottenburg von 100·22 m 1\bmessung in Betonbau und elO
Schwimmbecken {Ur Badezwecke von 55 . 170 m. -
Eine neue Glauben kirche in Berlin - Tempelhof ist am
22. flug. 1915 feierlich eingeweiht worden. Da 1000 ilzplätze
enthaltende Gotteshaus ist'nach einem Entwurf der Rrchilekten
Kö hIe r & Kr a n z in Berlin erbaut und liegt gellenUber dem
Gymnasium, in einem Wohnvierlei mit ollener Bauweise.
Der eubau eine Langenbeck- irchow-lIaus in Berlin
ist kUrzlich eingeweiht worden. Da nach den Entwurfen de
lirn. Reg.-Bmstr. H. 0 ern bur g in Berlin errichtete Gebäude
liegt an der Luisen- traße 58·59 in Berlin und isl eine chöpfung
der "Medizinischen Ge eil chall" in Berlin und der .Deutschen
Gesellschalt IUr Chirurgie."
Inhalt: eubau der Real 'chule im eslen von Bremen. - chloß
IIhehnsburl! bei Schmalkalden gefllhrdet! (fort etzunl!.) - Vermisch-
te - Chronik.
Hierzu eine Bildbeilage: eubZlu der Realschule im We ten
von Bremen.
Verlag der Deutschen Bauzeilung, Q. m. b. H~ In Berlin.
FIlr die Redaktion verantworUicb: 1\lberl Hof man n In Berlin.
Buchdruckerei Qustav Sebenck Nacbnl!:. P. 11\. Weber In Berlin.
No. 69.
ObB nkirchBnB SilndslBlnb ichB, I\.-Ii.
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Technische Mitteilungen.
Trinkwasser-Versorgung im Felde und
die Verwendba rkeit vulkanischer Filter-
materialien. Die Frage der Verso rgu ng
der im Felde stehenden Truppen mit ein-
wandfre iem Trinkwass er ist von großer
hygienischer Bedeutung und wird dah er
von den Militärbehörden au ch auf das
sorgfältigste behandelt und trotz aller
Schwierigkeiten zu lösen gesucht. Es
handelt sich dabei sowohl um die Er-
schließung neuer Wasserquellen, wie um
die Reinigung nicht einwandfreien, aus
vorhandenen J\nlagen zu gewinnenden
Wassers. Es ist dabei zu unterscheiden
zwischen derVersorgung der an der Front
kä mpfenden Truppen und den im Etap-
pen- und Okkupationsgebiet stehenden.
Für er stere kommen nur fahrbare Ent-
keimer und Kleinfilter zur Reinigung
in Betracht , für letztere auch größe re,
orts fes te i\ nlag en vers chiedener J\ rt.
Mit die sen Fragen beschäftigt sich eine
kleine Schritt") von Dr.-Ing, E h. J\. Ham -
blo ch und Dr. C. Mordziol im J\ll -
gemeinen und im Besonderen mit der
guten Verwendbarkeit vulkanischer Fil -
termaterialien, vor allem der Basaltlava-
schlacken des Eifelgebietes, die zerklei-
nert und besonders behandelt, einen
hohen Grad von Filtrierfähigkeit besitzen.
Die Verfasser haben ein gehende Ver-
suche nach dieser Richtung angestellt
und in einem als "Vulkanit" bezeichneten,
besonders behandelten Schlackenma-
terial verschieden feiner Körnun g ein
sehr brauchbares Filtermaterial gewon-
nen, das Sandfilter in seiner Wirkung
erheblich übertrifft. Es lassen sich da -
mit sowohl lockere Filterbetten für zen -
trale Wasserversorgung, wie au ch ort s-
feste Einzelbrunnen und fahrbare J\nla-
gen für Dauerbetrieb herstellen, um
Trinkwasser und Gebrauchswasser ein-
wandfrei zu liefern. Vulkanitlilter las sen ;
sich nach den angestellten Versu chen bei
hoher Filterkraft trotz großer Durchlauf-
geschwindigkeit auch zu Vor - und Klä-
rungsfiltern jeder J\rt und Enteisenung s-
I\nlagen verwenden. Es wird ferner noch
ausgeführt, daß sich zur Entfärbung von
Trink- und Gebrauchswässern Permutit-
Filter I':g'i:e n. in denen das künstl ich
hergestellte Permutit (I\luminatsilikat)
durch natürlichen Traß er setzt wird. Die
in der kleinen Schrill niedergelegten
Untersuch-ingen und Vorschläge verdie-
nen bei der jetzigen Zeit besonderes In-
teresse. -
.) Ucbe r Trlnkwasserv e rso ruung im Fe lde nebst
Von l llll1 l!cn ühcr die Verwendbarkeit vulkanischer
Ftlte rm n.er lal ien. Von Dr. 1\. 11 a m b Ioc hund
Dr, C. Mo r dzio l 1915. Verlag vo n Geor ge Wcstcr-
mau u, Berl ln, Braunsch weig, Ha rnbu rg.
Personal-Nachrfchten.
Deutsches Reich . Der Int.- u, Brt. Martin
Me y e r ist' zum Geh. Brl. und vortr. Rat im
I{ricgsmin. ernannt. Den lnt,«u, Brtn, S t a h r
in Coo<nt und S o end e r 0 p in Danzig ist der
Char, a ls Geh. Brt. verliehen.
Der Brt, Sc h wa n b eck bei der stellvertr.
tnt. des XX. l\rmeekorps in i\llenstein ist
zum Inl.- u, Brt. ernannt.
Zum I. Oktober sind versetzt: de r Brt.
Ei s II ß e r in Th orn zur stellvertr. Int. des
XV. l\rmeekorps in Straßburg i, E. und mit
Wahrnehmung ein er lnt> u, Brt. -Stelle beauf-
tragt, die Reg.-Bmstr. I{l ew i t z in Bromb erg
als Vor st. zum Mi!. - Bauamt I na ch Thorn,
Metlernich in Graudenz de sgl. nach Brom-
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den geringsten Raum beanspruchend, leicht za
handhaben. - Als Ersatz für schwere FlügeltUreIl
bei Einlahrten, Torwegen etc., sowie als diebes·
sichere VerschlUsse lür Türen und Fenster In Banken,
Kassen und anderen Oeschaftsraumen.
Ausf1lhrung auch In esslng und Duranametall.
Montage kann leicht durch uni oder jeden Schlo ~.
meister ausgeführt werden, da sämtliche Teile m~).
geliefert werden. (
Pro)e"te für Stahlkammeranlage lIIodernlter K •
Itruktlon gralll und franko. Feinste ReferenzI"
in Hannover.
(Protektor: Seine Majestät der Kaiser .)
LebCllSv.r.le~eI'1IDa.Ul8'al' rür alle deuucheu Reichs-, Staau- U. Kommunalbeam~n,
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ver. e••raag. - Zus.ndun" d.r Drucks.ch.n .rlol"t .u! Rnlordern kOlt. nlr.1 durch •
Die Direktion des PreulUschen Beamten-Vereins In Hanno~er.
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Die Rnslall bleibt auch ...ährend der Kriegszelt Im voUen Umlang geBlinet.
Baden. Der Reg.-Bmstr. Hau e n s c h i1d
In Ollenbur g ist zum Bauinsp. ernannt und
der Bahnbeuinsp. da . zugewiesen.
Dem Ing. Ludw. Jägllr bei der Gen-Dir.
der Staetsersenb. ist das Ritterk reuz 11. Klo
mit chwertern des Ordens vnm Zährinaer
Löwen und dem Stud, der Techn. Hoch-
schule Rich. Wenzl in MUnchen die Ta pler-
keitsmedaille verliehen,
Bayern . Dem Ob.-Reg.-Rat Frz, Beck e rs
in lUnchen ist das Luitpoldkreuz und dem
Ob.-Reg.-Rat Dr. Julo G r ö s c hel Im St aats-
Min. IUr Yerkebrsangelegenheiten der Tit. u.
Rang ei nes Min.-Ratlls verliehen,
Der Reg.-Rat Sc h ren k in Nürnberg ist
aul sein Rn suchen in den Ruhestand ver-
setzt und ist ihm der Tit. u . Rang eine s Ob.-
Reg.-Rates, sowie dem Reg.-Rat Dasch bei
der Eisenb-Dir, in MUnchlln der Tit. u, Rang
eines Ob.-Reg.-Rates verliehen.
Der Dir.-Rat Harl Neumann ist zum
Reg.-R at der Betr.- u. Bauinsp. in Hornburg
belördert.· - Der Ob.-Postrat [ohs, Ho ll-
man n in Speyer ist zur Ob. - Pos tdir. In
WUrzburg versetzt.
Befördert sind die Ob.-Postass.: Lu s t In
Regensburg zum Postrat der Obv-Post di r , In
Sp eyer, Be rl i n g zum Ob.-Postinsp. der Ob,»
Postdir. in MUnchen, Fritz S p ie ß desg l, In
Rug~burg, Fritz Sc h m i d In MUnchlln zum
Ob-Postinsp. des Telegr.-Konstr.-Rmtes der
Posten und Telegraphen, Herrn. Ze r z o g zum
Ob.-Postinsp. der Ob. - Postdir. in NUrnberg
und Gampert zum Postrat der Ob-Postdir.
in Landshut.
Elsaß-Lothrlnaen, Den Min.-Räten F l e i sc h
und Fra n z in Streßburg ist der Rmts rang
der Räte IL RI. verliehen.
Harnburg. Der Dr.elnz, V 0 e g e , wissen-
schaltl. R~sist. am Physikalischen Staats-
Laboratorium Ist zum Pro!' ernannt.
Hessen . DerGeh.Brt. Prol. Bern dt a n
der Techn, Hochschule in Darmstadt ist zum
Rektor ernannt !Ur die Zeit vom I. Sept. 1915
bis 31. Rug. 1916.
Preußen. Verliehen ist : dem Geh. Brt.
Eck a r d t in Schöneber!!" bisher in Pose n,
der kg!. Kronen-Orden 111. KI.; dem Stud. de r
Baukunst Herrn. Ba \I x in LUderode bei
Weißenborn, dem Dipl. -In!!,. Jos. Ha c k in
Rachen, dem Reg.-Bmstr. Gg. Man d ei in
LichterleIde, dem Dr.-Ing. Qua~eba r t, Doz.
an der Techn. Hoch~chule in Rachen, dem
Rrch. Dr. -In!!. Jo<. Kober in Odenheim in
Bad en und dem Reg.-Bmstr . Jos. Rut s ch -
m a n n in Fr eiburg i. Br l1. die Rote Kre uz-
Medaille lll. KI.; - dem Geh. Ob.-Brt. R oe -
de r, vortr. Rat im 1\\ln. d. öll. Rrb., anlllß-
Iich ~eines Ueb ertrittes in den Ruhestan d
de r Char. a ls Wirk!. Geh . Ob. -Brt. mi t dem
Rang der Räte \. K!.
Dem Reg.- u. Brt. C la ren, Wohnungsinsp.
in DU..eldorl, ist die Erlaubnis zur Rnn . und
zum Traglln der ihm verlieh. IlI. K!. des
kais.-österreich. Ordens der Eisernen Krone
erteilt.
Der Geh. Reg.-Rat Karl Hauß m an n,
Prolo an der Techn. Hochschule in Rachen,
ist an die Techn. Hochschu le in Brrlin, de r
Reg.-Bmstr. Bliersbach in Fr a nk lurt a . M.
ist als Vorst. der Eisenb.-Bauabt. nach Bra un-
lels versetzt.
Der Reg.-Bmstr. GPfh. Maa ger ist zur
Beschölligung bei der Eisenb.-Dir. in Posen
einberulen.
Die Reg.-Blhr. Heinr. Kau s c h e(Hochblch.),
Rug. Oppermann und Frz. Beh r (W.- U.
Straßenblch.) haben die Staa tsprUlung be-
standen.
Der Geh. Brt. Karl Bor m an n, IrUher
in MUn ter i. W., der Reg.- u. Brt.Klötzsch er
in Frankfurt a. 0., der Brt. Ed . MU li e r in
Lie,mitz und der Reg.-Blhr. Hans M a n t z s c h
in Berlin-Steglitz sind gestorben.
achsen. Verliehen ist den Stud . de r
Techn. Hochschule in Dresden: Dip !. -Ing.
Rlbr. Li n d em a n n, Hub. Pre nze l und Johs.
Ru d 0 I p h das Ritterkreuz 11. KI. mit Schwer-
tern des Rlbrechts-Ordens; Kurt Schön e
die Silberne Medaille zum Mil.-St.-Heinrichs-
Orden; Mor. UhlilZ, Hellrnut WIed e mann
und Willi W und e r Iich die Fr iedrich Rugust-
Medaille in Silber am Bande fUr Kri egsdie ns te .
Dem Holbrl. Fr ö I ich in Dresden ist der
Tit. und Ramt als Hol-Ob.-Brt. ve rliehen.
Ernannt sind: die Brte. Gö lkel, Vorst.
des Str.- u. Wasserbauamtes in Frelberl( und
Hoeland, desgi. in Zitt au zu Fin .- u. Br tn. ;
die Bauamtm. Heinze beim Str.-u. Wasser-
Bauamt in Döbeln, Weil er, desgi. in Meiß en,
Nollau in Leipzig und Petric h, desgl. in
Meißen zu Brtn.
Der Bauamtm. Ca s par i'am Neubauamt
ist zum Bauamt I in Chemnitz versetzt.
Der Brt. Frommhold beim Bau amt
Döbeln I ist in Wartegeld getreten. _ '.
Die Reg. - Blhr. Uh Ii g in Dresden un d
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oder reichlich vorhandenen Modellen
allBr Rrt fnr P rSODeD u. LasleD,
elektrisch, hydraulisch, meohanlsch odervon
Hand betrieben, mit Sicherhellsvorrlohlun-

























I. Band 2. Teil der Bau-
kund e des Architekten.
5. vermehrte Auflage.
46 Bog. Lex.-Oklav mil
über 1200Abbildungen.
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StaßSl:hE BllrEchnungEn, KostEn-AnschlagE EV. gratis und franko.
. Der Brt. Pommer, Stadtrat in Leipzig,
Ist gestorben.
Sachsen-Jtltenburg. Der Stadtbrt. Dr.slng.
So h r man n in 1\ltenburg ist auf Lebenszeit
einstimmilC gewählt.
Sachsen-Cobueg-Gotha. Der Bez.-Beuinsp.
Meythaler in Coburg ist zum Brt.ernannt.
Sachsen-Melnlngen. Dem Ing, Rud.1\ b i g t,
1\bt.- Vorst, im städt, Elektrizitlltswerk in
Chemnitz ist das Offiziers - Ehrenkreuz für
Verdienste im Kriege am Schlachtenband
verliehen.
. Würtlemberg. Dem Diplc-Ing, Wilh. R i t t e r
In Vaihingen a. d. Enz und dem 1\rch. Rich .
Wall in Stuttgart ist das Rilterkreuz 11. KI.
mit Schwertern des Friedrichsordens, den
Brtn, 1\d. Hof a c k e r und Iri 0 n in Stuttgart
das Ritterkreuz des Mil. - Verdienst - Oruens
und dem 1\rch. 1\. M 0 h r in Nordheim bei
Heilbronn ist die Goldene Mil.-VlIrdienst- -
Medaille verliehen.
Tech n. Hoch s c h u le in St u ttg a r t.
Der Prof. Dr. v. Weyrauch in Stuttgart ist e
au f sein 1\n,uchen in den Ruhestand ver-
setzt und ist ihm das Kommenturkreuz des
Ordens der Würtlembllrg. Krone verli llhen; [I
d
- der Prof. Dr. Sauer ist zum Rektor für e
















Ilrn. l\rch. W. T. in U. (BlIstandteiie
~es .GrundslUckes.) Die auf dem Hof be-
h!1dhchen unverbauten Baumaterialien sind
ZICht Bestandteile des Grundstückes, sondern
ubehör. Sie sind !Ur künftige 1\usbesserun-
gen bestimmt. Da beim Verkauf des Land-
~~tes das lebende und tote Inventar vom
EIgentumsübergang ausdrücklich ausge-
schlossen blieb, sind die Dachziegel nicht in
das Eigentum des Erwerbers übergegangen.
Wenr:t der jetzige Pächter die Dachpfannen
z~ eme~ 1\usbesserung verbraucht hat, für
die er nicht einzustehen hat so kann er für
die hierzu verbrauchten M~terialien Ersatz
fordern. - P. 1\.-1{.
IIr n. Gebr. 11. In Breslau und O. F. In
Hattow!tz u. /\. (Fortzahlung des GlIhal-
t e s ':VlIhrend des Krieges.) Die Frage,
ob bei Fortbestand des Dienstvertrages w ä h-
ren d d.e s Kr i e g es auch das Gehalt fortzu-
zahlen Ist, befindet sich im steten Fluß. In
neuerer Zeit hat 00 v e in der Juristischen~ochenschrift·vom I. Juli 1915,S:681 H.einen
eingehenden 1\ufsatz hierüber namentlich so-
weit Handels-1\ngestellte in 'Betracht kom-
men, v,;rÖlfllntlicht. Er kommt wllgen der
Vorschr-ift des § 614 BGB., da ß die Vergütung
nach de r Leistung d e r Dienste zu ent-
r!chten sei, mit zahlreichen ' Kaufmannsge-
richten zu der 1\ulfassung, da ß, wenn die
Dienste nicht geleistet werden, die Vergütunl!
überhaupt nicht zu entrichten ist. Dieser Ruf-
Iassung schließen sich in neuerer Zeit immer
mehr Instanzgerichte an. Eine oberstrjchter-
liche Entscheidung ist bisher nicht erflossen.
P. R.·K.
IIrn. Stadtbmstr. Sch, In S. (Honorar-
fragen.) Wenn die Gebührenordnung !Ur
Rrchitektlln einen Bestandteil des Vertrages
bildet, so hat der 1\rchitekt für Re I sen,
die er im Interesse seines 1\uftrllggebers
ausführt, also auch nach der mit seinem
Wohnort nicht zusammenfallenden Baustelle,
grundsätzlich 1\nspruch auf Entschädigung
nach § 4, 1\bs. 26. Ob bei der geringen Ent-
fernung der Baustelle vom Wohnort deren
Besuch als Re i s e im Sinne der Geh-Ordnung'
betrachtet werden kann, sodaß sich der volle
Betrag von 30 M. rechtfertigt, ist eine Frage
örtlicher Natur, die wir nicht beurteilen
können. Verhandlungen mit dem Bauherrn
fallen unter die im Honorar verrechnete
Leistung des Rrchitektlln, ebenso die aul
Grund dieser Verhandlungen vorzunehmen-
den 1\enderungen am Entwurf, es sei denn. daß
der Bauherr sein Bauprogramm völlig lindert,
sodaß es sich um mehrere Entwürfe handelt.
Hat der 1\rchitekt einen schwierigen Bau-
herrn, der große 1\nsprüche an ihn stellt,
so kann unter Umständen sein Honorar im
Verhältnis zum Zeitaulwand ungenügend sein.
Wir zweifeln aber, daß ihm dann bei einer
gerichtlichen Klage ein Honorarzuschlag zu-
lCebilligt werden würde. Hier lieilt einer
der besonderen Fälle vor, daß der 1\rchitekt
mit zwei Bauherren, der Gemeinde und dem
Staat zu tun hat, die beide drein reden. Hat
er das bei Festsetzung der 5 "10 für Honorar
(die sich übrigens etwas unter der Geb.-Ord-
nung halten) gewußt, so wird er mit Nach-
forderungen wohl nur dann durchdringen,
wenn es sich um außergewöhnliche /\nsprüche
der beiden 1\uftraggeber handelt. Ist ihm
aber erst nach VertralCsabschluß bekannt ge-
worden, daß er noch mit einem Drillen ver-
handeln muß, wodurch die Schwierigkeiten
seiner 1\rbeit zweifellos über das normale
Maß hinausgehen, so wird ihm auch eine







Beton, EII~nbeton und :.,.;
Zement·Bm[brteinmauerwerk
:: SDezlalltOt seit 1B73 :
Geschäfts- u. Lagerhäuser. Indu-
striebauten . Oellentliche Gebäude
Brückenbauten . Wehre· Turbi-
nen-Einbauten . Plahlgründungen
l\sbeston - Eisenbahn· Schwellen








Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren,
Wasserkraltanlagen, Filter, Wasserbehäller Stützmauern Deckenkon-
struktionen, Kanalisationen. Röhren- Platt'en- und Kunststein-Fabrik.
Eisenbeton-Ra:nmplähle. (1\8 nn
B. Liebold aCO. A.-G., ftolzminden
BauausfDhrungen
-
Viele bedeutende Rrbelten In öllentlichen Gebäuden , Kirchen ,
Rath äu sern etc ., au ch In Privathäu sern, sin d m it m e in en
Ca . e l n _Pr ä p ar at e n mit großem Erfolg ausgeführt.
Prospekte, Zeuguisse. und Muster gratis und franko.
Ant. Rlchard, FabrIk maltecho. Produkte, Düsseldorf
CaseInfarben, Caselnblndemlltel, CaseInpulver efl
für Malerei u. l\nstrich seit25Jahren bestens bewährt
• • • • • ••a • • ••••••••••••••••••••10 •••••••• • _ • • • __• • • • • ••••••••••••~ _ .
........._ ~
deren 1\ngemessenheil natürllch nur' Der -
jenige prUfen kann, der genauen Einblick in
die Verhandlungen und 1\enderungen hat,
die hieraus ent standen sind. -
Er e g e b e a n tw o r t un g e n aus dem
Leserkreise.
Zu 1\n[rage 2 in Beilage t2 zu o, 46.
(Mö b e l aus g e p r e ßt e m St ahlble ch.)
3. Von der Firma [ ulius S c h m i d t in
Rem cheid - DorfmUhle (gegr. 1853) werden
manch e Büromöbel aus Eisen , auf Wun sch
au ch aus Stahl oder Messing (in den Pfosten,
Stangen und Platten usw .] hergestellt, z: B.
1\ktenständer. Ein ige Gegenstände fUr Bür o-
1\usstattung können auch mit vernickelten
Stahl- und Eisenbändern zusammen ge set zt
werden, z:B na ch Konstruktionen von Pie k -
hardt & Gerla ch in Werdohl i. Westl., die
ein Kaltwalzwerk !Ur Stahl- und Eisenbänder
betreiben. 1\uch die Eisenmöbel - Fabrik
Sc h m i d t & K e e r I in Kassel kann voraus-
sichtlich einige der gewUnschten Möbelarten
liefern, z. B. Tische, St ühle, Feuersichere
1\ktenschränke in zerlegba re r Stahlkonstruk-
lion werden z, B. von den Deutschen Metall-
tUren-Werken 1\ug. Sch wa rze in Brackwede
i. W., Dokumentenschränke von B. S c h i1d e
in Hersleld hergestellt.
Nach Bl ödne r' s •Venta" - S y ste m
werden u. a. Schränke, Regale und and ere
Bür o-1\usstaltungen in Eisen- und Stahlkon-
struktion hergestellt; sie haben besonders
den Vorzug großer Feuersicherheit (z. T.
durch Einl age von 1\sbestschi e[er zwischen
doppelten Wandungen), wesentlicher Raum-
Er sparnis, gro ße r Dauerhalligk eit gegen 1\b-
nutzung, sowie gelällige n 1\ussehens (z, B.
durch 1\nstriche mit Emaille usw). Bemerkens-
wert sind 1\kten- und Formularschrllnke au s
Eisen und Stahl mit SchiebelUr -Verschluß,
Bücherschränke desgl. , ollene BUcherregale
au s Eisen und Stahl mit fe sten oder v e r-
s t e ll b a r e n Zwischenböd en (wie z. B. Iür
Feuerversicherungsbank 1\.-G. in Gotha, Iür
herzogli che Biblioth ek in Gotha), Schiebe-
türschränke, Klappenschränke, Rolladen-
Schränke. Zur Lieferung wird Näh eres z. B.
von der Firma Dal chau & Ra s ch in
Schwerin i, Meckl. na ch gewiesen. - L. Kr.
Zur l\nfrage in Beilage n zu o. 50.
(Mo d ern e Mi tl el [Ur S ch wa m m be s e i t i-
gu n g.) I. In den letzten 10 Jahren sind mit
verschiedenen Mitteln umfangreiche Ver-
suche zur Verhutung und Beseitiaung von
Holz- und Mauerschwamm durchgeführt wor -
den. Von diesen Mitteln kommen jedoch
nur die wenigen in Frage, die neben weil -
/o!ehender Unempfindlichkeit ge/o!en alle Ein -
flüsse auch eine nachhaltige Wirkung und
Wirtschaltlichkeit besitzen. Dem haben ein -
zelne Fluate in bester Weise entsprochen
besonders diejenigen, die mit 1\ntimonsalze~
verbunden sind. Diese töten nicht nur jede s
Schwammgebilde und verhindern seine Ent-
stehung oder Nachwucherung nachhaltig
sondern sie sind auch ziemlich widerstands~
fähig gegen 1\uslaugung und gegen Zer-
setzung durch die in Frage kommenden Ein-
flüs se, als: Salze, atmosphärische, thermische
oder so ns tige bauliche Einwirkungen. Zu-
dem schließen die angeführten Fluate da s
Gefüge der mit ihnen getränkten Bau stolle
aus denen sie auch nicht mehr zu beseitige~
sind, weil beide seh r innige wech sel seitige
Verbindungen ein gehen. Die Verwendung
die ser Fluatgruppe ist de shalb seh r wirt-
schaltlich, weil sie in sehr beträchtlicher
Menge auch fUr te xtiltechnische Zwecke
gebrauch t wird und weil das sc hon dadurch
sehr verbilligte Fabrikat in ziemlicher Ver-
dünnung mit gutem Erf olg angewendet wer-
den kann. 1\u ch erhalten mit die sen Lösungen
behandelte organische Molle die Eigen-
schaft nachhaltiger Feuerbes lä ndigkeit. -
B. H.
2. Zu rEn tlern ung v o n S ch wamm im
Hol z haben sich folgende Verfahren bewährt:
Man entzieht dem Holz die Feu chligkeil(durch
Heizung und Lültung); besonders aber ver-
wendet man schwammvern ich tende 1\ n -
sir ich e , u. 1\.: wasserlösliches 1\ n li non in ·
Kar b ol i neu m der Farben-Fabriken vorm.
Bayer & Co in Elberfeld-Leverkusen in zwei -
prozenliger wä sseriger Lösung, zu wieder-
holen nach drei Tagen ; öliges, in Wasser
unl ösliches H ö n t s c h - F I u i d vo n Höntsch
& Co in Dresden-Niedersedlitz, bei Tränkung
noch nicht sta rk vom Schwamm befallenen
Holzes geeignet, z: B. nach Erfahrung de r
Holzfirma Osk. Gr oß in Landsb er g a. W. ;
geruchlose S ch a ch t o l - Lö s u n g,
Zur Beseitigung vo n Hausschwamm an
Mau e r n benutzt man Ueb er zug au s Mischung
von hell er P i x o l ern u I s i 0 n und geeigne tem
Bindemittel - na ch nähe rer l\ nweisu ng der
chemischen Fabrik F. S c h a c h t in Braun -
schweig - krall desinfizierender Eigen-
schallen. - Kr. in C.
Verlal! der Deutseben BauzeltunI:. a. m. b. H. FUrdie Redaktion verantwortl .Rlbert Holman n; IIlr die 1\nzellten verantwortt. Franz BGeh e
/lurhd ruc kere1 Qu.lav Schene\; NachnIl P 1\\ Web"r sllmtl . In Berlln.
t870
= Komplette GabluDe-
Anlagen fur die Indultrle
"1)
PreBbetonpfähle....
....lIgll chen dIe Herstell ung ge-
'0 Icl~.!..~e~an - Spuadwände
August Wolfsholz
Prclb;ementbau Akt.- Ges.
Berlin W 9. Wien I
Königin Augustastr.8. Rathausst...~·2.
••HUSER u. eiE. GEGRO"DET
OB ERCASS EL·S IEG KREIS.
GEBR.WICHMANN
SPECIALGESCHÄFT FÜR BERLIN ,N.W.6.KARI:STR.13.




Speicht:r - Silos - fundierungen - Brücken - Wasserbehälter
BETON UND EISENBETON
HOCH· u, TIEFBAU





Zweiggeschllfte: Berlln, Cassel, ellln, "agen i, W., K6nigsberg. Miigdeburg
DbBrnklrchBnBr SilndsfBlnbrDchB, 1\.-0.
Obernklrchen, Grafschaft Schaumburg, . sn
smpteblen Ihr anerkannt vorzüg- Sandstein l1alerlal = Brolchllr. •liebes. absolut etterbes tiindiges - • = kOltenfraL •
Technische Mitteilungen.
Zusamnenlegbare Gerüst-Einricbtun-
gen aus Sicherhelt und Raumersparnis
bietenden Konstruktionen. Zur schnellen
und sicheren l\usführung von l\usbesse-
rungen, l\nstrichen usw. an Gebäude-
Fassaden, von Putzarbeiten an Fenstern,
Toren und dergl. - auch bei Mangel an
Handwerkern - sind neuartige verstell-
bare Gerüst-Konstruktionen bemerkens-
wert, die von der Nordischen Draht-
In d u s trie, G. m. b. H., Rostock i. Meck-
lenbg. hergerichtet 'werden und auf der
.Iba", Leipzig 1913 prämiiert wurden.
Unsere l\bbildungen zeigen 2 Formen.
Zu l\bbildung 1: l\us einem eisernen
auslllgenden Untergestell sowie einem
eisernen Standrost , und einem 2-stäbi-
gen Hebelgestell ist eine Ger ü s t- und
f\bbildung 1. Zusammenklappbare, leicht aus-
zulegende Gerü st- und Schutz-Vorrichtung.
Sch utz - Vorri chtu n g zusammen- und
auseinanderklappbar hergerichtet. Sie












f\bbildung 2. S!androst gelen-
GerUstbock-Konstruldion. k1g angeschtcs-
se ne Hebelgestell
einfach' im Inneren des Gebäudes - links
oder rechts vom Fenster-Rahmen und
unter dem Fensterbrett - angesetzt.
Ueber zwei oder mehr Untergestellen
einer entsprechenden l\nzahl einzelner
Gerüst-Vorrichtungen können auch belie-
big ausgedehnte l\rbeilsstege im Bereich
der Gebäudefront bis zu den obersten
Fenstern und auch bis zu genügend Rück-
halt bietenden Dachgesimsen aufgelegt
werden. Die entsprechend erforderlichen
l\rbeiten sind daher bei einfacher Kon-
struktion an einzelnen Standorten und bei
zusammengesetzter Einrichtung im Zu-
sammenhang - ohne größere Standge-
rüste einfach und billig zu bewerkstelli-
gen . Die Standroste bieten - einzeln
mit dem Hebelgestell und zu mehreren
al;lch mit Verbindungsstäben - gut e
SIcherheit für die Handwerker, Hausleute
usw . Die einzelne Gerüst- und Schutz-
'!orrichtung, die leicht von Hand tragbar
ist, kostet 20 M.; sie kann aber auch in grö -


































fansehe Berechnungen, KosfEn·ßnlchlJgE E • gratlI
Johann Odor co
Frankfurt a Dresden Leipzig
Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren,
Wasserkraftanlagen, Filter, Was erbehälter, Stützmauern, Deckenk0U;




(Protektor : Sein e Majestät der Kaller.)
Lc vcr.lll~craDII.....talt fIlr aUedeutlehen Relch.-. Btaatl-u.Kommunalbl&m~n,
Geistlichen. Lehrer. Lehrerinnen. RechtaanwlLlte, Aente, Zahn n te , Tleflnte. Apotheker.
Ingln llure, Arohltektln, Tlohnlker, iaufmlnnische A.niestell~ u. lOustige Pr ln tani teIlte.
Venlcberuug.be.taad 448394507 M. V.rmög....be.taad 173590000 M.
U.bencbuß 1m Gescbäftsjahr. 1913: 5787600.
I\Ua ae.lnna warden zu Gunst en der MltiUader der Leben.ver.leheruni varw endet. 0 1. Z. hlun!. der
DI,,'d.nd.n. dl. "on J. hr zu Jlhr sl.I~.n und b.1 lin/l.r.r Ve,.'eherun/lsdeuer mehr .1. dIe j.hre.prim I b":Ir.~.n Illlnn.n, b.~lnnl m/l d.m 1,.' l n ' .hre. Die Itlr die ...... D••er ~.r L.b.D.· u d .e••••
ver.' e er geD .. . . b le Dd e .le~••I._pel.b .be "0 ' I, I, d.r Pra.l. tragI .1.
Verel .k•••e, Betrlab oh ne bezahlta I\ lI:entan und d•• h.lb nl.drl/l.'. VeMOIl/un/l•• ".'.n.
'Ner re eh nan ka nn wird . Ieh aus da n Dru eks aehan d.. Va rain. davon Dbarzauian, d.lI dar Varaln ..h r
I/Dn. lIl/a Varslcha~nien zu blelan venuai und zwar auch dann, ....nn man von dan Pr lmlan andarar aa·
seU.cbanan dia In Form von Bonlllkallonen, Rab all an u In RUlllcbl iall.Utan VeriDnllliuni an In
I\bzui br lniL M• • I••• dl. Oruek.e""I": 80.Ulk 4 ••b." r L••···iv.r.le~.I"DIlIl . - Zu..nduni dar Drucks acban arlolit au! I\nlordarn kOl tanlral dur ch (111'
Die Direktion dea PreuDlachen Beamten-Verelna In Hannover.
Bel einer Druckaach en-Anlordarunll woUe man aul die Anllündlll~ll In dillern BIlIl a BU Ull neho, an. _
Zu l\bbildung 2. l\us 2 Paar Stützbei-
nen mit Kreuzstreben und I darüber auf-
gesetzten Paar L-Prolil-Schienen ist ein
neuartiger Gerüstbock aus Eisen
zur l\ulIage von l\rbeitsbühnen zusarn-
mengestellt. Er wird an je 2 stirnseitig
emander zugekehrten Stützbeinen mit-
tels gelenkig angesetzter Stellstäbe zu-
sammenklappbar aufgerichtet. Somit
kann der Bock, auf seinen Beinen ver-
stellbar, verschiedene Höhenlage für die
Rrbeit bieten; die Vorrichtung is t auf
größte Ruszugshöhen von 2,10 mund
3,10 m sowie auf eine l\ulIage von 1,5 m
Breite bemessen. - K. S.
PUIODöII-N ehrlebten.
Deutsches Reich. Der staatl. gepr, ßmstr.
Ne t her ist zum Mar.-Schilfbmstr. ernannt.
. Den Reg.- Bmslrn. See bol d , Vorst. des
MI1.-Baullmtes Karlsruhe, Gort zi t za , bei
der stellvertr. Int. des VI. 1\rmeekorps in
Breslau, Sch m i d t , Vorst. in Trter, Kri n g e I,
desgl, in Wesel ist der Char. als Brt. mil
dem persönl. Ranl( der Räte IV. KI. verliehen.
I\nhall. Der Hrsbmstr, Erich M 11 r x in
~rel~td ist zu~ Vorst ,der herz, Bauverwallung
In Cöthen mit dem Tit. Reg.-Bmslr. ernannt.
Bayern. Verliehen ist den S t u d, der
Te c h n l s c h e n Hochschule in MUnchen:
Gg. v. Ch r za n o w s k I die III.KI. mit Krone
und Schwertern des l\Ii1.-Verdiensl- Ordens;
- Wilh. Berdel, Otto Feuerstein, Oskar
Keßler, Dipl.-Ing. Erich Scheuermann
und Theodor Thoma die IV. Kl, mit Schwer-
lern desselben Ordens; - Herl Heinrich,
Dipl.v lng. Fr. Hetzel und l lugo Lind die
11. KI. mit Krone und Schwerlern des Mil-
V~rdienslkreuzes; Rud. Kr e b s die 11. Ki.
I!l1t chwertern desselben Ordens ; - Karl
F. h r n Ihall er, Gust. 0 eie Ie, Peter Sei die i n
und Olto Sie i g e n b erg e r die 111. KI. mit
Krone und Schwerlern des Mil. - Verdiensl-
kreuz~~; - 1\nt. Burkhard, Olto Göppe l,
KllrlK~ rn e r,Jul . Ri Ite r, Erich Ru b n e r ,1\lb.
Sc h m i d t und 1\ndreas Weber die 111. KI.
mit Sch .....ertern des gl. Ordens; Olto We d 1e r
(t) die Goldene Mil.-Verdienst-Medaille.
Dem Reg.- u, Brt, [os, Frauenholzbei
der Reg. von Mitte llranken un d dem Reg.-
Rllt Sc h ö n b erg er bei der Eisenb.-Dir.
NU rnberg ist die IV. RI. mit der Kro ne und
mit Schwerlern des Mil. - Verdiensl- Ordens
am Bande IUr Hriegsverdie ns t, den Dir .-
Rölen S e tl e r in Donauwörth, M 11 S e r in
Passau und S t ein d Ie r in Kemplen, dem
Eisenb.-1\ss . Fr. Gebha rd t in WUrzburg die
IV. RI. mit Schwerle rn des gleichen Ordens
und dem Dipl.-Ing. Udo Rn 0 r r in WUrzburg
ist die IV. RI. mit Schwertern des Mil.-Ver-
dienst-Ordens verliehen.
Der Min.-Rat v. Sie m pe I bei der Ober-
sten ßallbehörde ist zum kgl. Min.-Dir. und
Vorsi. der kgl. Obersten ßaubehörde, die
RI!g.-Bmstr. Holm i Ile rund S wob 0 d a sind
zu ßrllndver icherungs-Insp . befördert.
Der Reg.-Bmstr. Fr. Ruh nie i n in WUrz-
burg bei der kgl. Versich.-Kammer ist nach
MUnchen I berulen.
8raunsch\ eig. Dem Reg.-8mstr. Wig 11n d.
Vorst. des Mil.- Bauamles in Metz 11 ist dlls
Kriegs-Verdienstkreuz verliehen.
Meck lenburg - chwerin. Dem Ob. - Ing.
Illlrm.Jllhncke in Essen, dem Ing. Fr.Stein-
beck aus Rostock, dem Stud.Mlllle v.Enge-
tröm und v. Dahlstj erna (tl, dem Reg.-
Blh r. O. Priegnitz in OsnabrUck und dem
DipI.-lng. Fritz S t rau ß in Essen a. R. ist
dlls Mil.-Verdienstkreuz verliehen.
Preullen. Der Brt. v. NiedersteIler in
Berlin i t zum Ehren riller des Johanniter-
Ordens und der Geh. Br l. Br. Ku n z e, vortr.
Rllt im Min. der öll. 1\rb. zum Geh.Ob.-8rt.
ernannt.
Versetzt sind: der Reg.- u. Brt. Wilh.
Za n der in Emden nach Schleswig, die Brie.
ß 0 r man n in MUnster i. W., IIls Vors i. des
WIIsserblluamtes nach Emden und T h 0 m a s
in Duisburg- Ruhrorl, als Vorst. desgI. nach
MUnster i. W., der Reg.-Bmstr. Mo h r in Dir-
schau nach StolpmUnde; die Reg.-Bmstr.
Sielert in 1\rolsen nllch Cas .el, 11 mann
in Wollstein nach Memel, L e s s in g in ClIssel
nllch j eidenburg, See Iiger in Neu - Fieth
nach 1\lIenstein; BUh ren in Tilsil, als Vorst.
des Eisenb.-Betr.-1\mtes nllch l<iel, Sc h I 0 e
in Kiet desl(l. nach Tilsit 11, It e n n i g in
I\II0nll als Vorst. (aultrw.) des Betr. -1\mles
nllch IIl1sllm, Go e r kein Oslrowo in den
Bez. der Dir. in Rönigsberg i. Pr . und Bor-
chert in GUtersloh zum Betr.-1\mt I nach
IllInnover. .
Etlltm. SIelIen ind verliehen: den Reg.-
Bmstrn. Fllhlbusch in Berlin(Polizeiprä .),
II a nein Berlin (Min. - B ukomm.), Erd-
me n ger in Schneidemllhl, I{lei n s te u b e r
in 1\lIenstein, 13 e rge r in Bllrtllnstein (Reg.-
Sachl iche Ollert en u. Prospekte
graus, Gr, Kalalog zur Ansich t
allBr Rrf für Personen u. Lasfen,
elektrisch, hydraulisch, meohanlsch oder von
Hand betrieben, mit Sicherheitsvorriohtun-





IL Hapmonn alchl en-
• Fabrik ==
Köln- Ebrenleld.
Sp eziali tät seit 30 Jahren;
Cementröhren
Sns•••a rla••, S••kkl .t••, Tr.pp• • -
a.la c ••, ....kri••• , O.I.kaail.,
s ctaw._ r la •••, Oy d r aallaeta c .pr.at.
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Muster werden in Deutschland kostenirei vorgehalten,
. für das Rusland zwar berechnet aber eventuell eurückzencmmen.
,. ..
Bode's Geldschrankfabrik:, Hannover
Zusammenschiebbare~!~~!~ ~~~~~~ Stahlgitter =~~~~~~ ~~~~~~ den geringsten Raum beanspruchend, leicht Z1I
11111 111111
ha~d h.aben . - Als Ersatz für schwere FlageltUretJ
bei Einfahrten, Torwe en etc., sow.e als diebes-
sichere Verschlüsse Iür'aren und Fenster In Banken,
Kassen und anderen Geschäftsräumen
Ausmhruug auch In lIesslng und Duranametall.
~~~ ~~~ ~~~~~ll Montage kann leIcht durch uns oder jeden Schlosser-
~~~~~~ j ~~~'l~ meister ausgeführt werden, da sämtliche Teile mit·1I~ ' ~ ~I' ~ I~ n I"jll'lllill geliefert werden. (83)I I I ProJekte fUr Stahlkammeranlalle odernster Ko.
struktlon gratl. und franko. Feinst. RefereDzlL
Fronz Spengler 8 Quallflfs·Baubesehl5gE
B e r ll n , UrbanstraIlI 100. Jader Art In Eisen u. Bronze.
VoUer, 1c1l11ner, reiner Ton.
Um etwa die HllIte bllUger als
Bronzegtocken, bel vlal lZI"llllerer
Hllrwelte, euch baltbarer als letztere.
selbst bel Fall von lZI"oller Hllhe und
Feuersgelahr . - Lange Qarantle. -
Zweclun llllig und loUd. gearbeltetes
Zubehllr. - Bis Ende 1912 Ilber 6300
KIrche n- u. 12300SllZDal-Olocken lZe-
Uelert. - Prospe kte mit Zeichnungen
u. vor zßllL Zeue:ntsun auf Wunsch.
Bocbumer Yereln Inr Br -
b und GussstabllabrlkalloD
(61) Bochum.
BroDJ:eglockene:!ellar verbreiten vleUach In Rnnonccn uni! Prospekten die Beha uplunll. dall QuIlstahl.
glocken bel Beschlldlgungen wertloi werden. Diese BehauplunlZwird dadurch belanl1los.d a6 Gußstabl-
Klrc:heogloc:ken beim Fall von groDer Höbe und bel Turmbr-ndeD übe r bau p'
U 0 be .. c:h ä d I g t bl e I ben. Ein Sprlngen von QuIlstahl-Kl rchenglocker Im re gelmllllillen Oe·
br~Ulh ~ft ,., bis IrlLllllchl VM w~hr~...~ ~~srrunlZene ßronzel!locken hlluth! In Zahlunl! l1el!eben wereIe'\.
Bez, Königsberg), M o r in in Hannover
lEi senb-Dtr.), Pa la s c h e w s k i in Gumbinnen
und Ei t n e r in Dan rig (Eisenb.-Dir.) a ls
Re~.-Bmstr .
Ueberwiesen ist der Heg.-Bm str. Ku h n
(l l.] der Reg. in Franklu rt e. O. und der Reg.-
Bmstr, Ileinr. Sc h u I z e ist zur Beschäftig. bei
der Eisenh-Dir, in MUnster i. W. einberufen.
Die Reg. -Bfhr. Friedr. Tu chol sk i (Hoch-
Blch .) Franz B üs e l , Kurt Ne semann und
Otto Honroth (W.- u. Straßenbfch.) haben
die StaatsprUlung bestanden.
Der Geh. Brt, Paul Bis c h o I, frUher Ob>
Brt. in Halle a, S., der Geh. Reg.-Rat Hugo
Le n t , Vors. des Dir. der Magdeburg-Halber-
städter Eisenb.-Ge sellschaft und der Brt.
Feit z i n in Berlin sind gestorben.
Sachsen. Den Brtn, 0 II 0 in Zwickau
und Riet schier in Leipzig ist da s Ritter-
kreuz l, KI. mit Schwertern des 1\lbrechts-
Ordens verliehen.
Dem Geh. Brt. Toll er. vortr. Rat im
Fin.-Min. ist die Erlaubnis zur 1\n n. und zum
Tragen des ihm verlieh. Kommandeurkreuzes
11. Hl, des kgl . schwed. Wasa-Ordens erteilt.
Verliehen ist: den Bauerntm., Brtn. S on -
nenberg in Freiberg und Worgit zk y in
Dresden der Tit . u. Rang al s Fin.- u. Brt, in
Gruppe 1 der IV. KI. der Hofrangordnung;
- den Bauamtm. Ru d 0 I p h in Plauen i . V.,
Knöl el in 1\ltenberg im Erzgeb., G Un s c hel
in Rochlitz, Ru der in Niederwiesa und Bern-
hard Le h man n in Dresden der Tit, u, Rang
als Brt, in Gruppe 14 der IV. KI. der Hof-
rengordnung,
WUrtt emberg. Dem Bauamtm. S t e r c k e n
von der Lokalbaukommission in MUnch en
ist da s Ritterkreuz I. Hl. mit Schwertern des
Friedrichs-Ordens verliehen.
Brlel- und Fragekas ten.
J\nfrag en fUr d en Briefk a ste n ,
wel chen der Na chw ei s de s B e z u g e s
un serer Zeitung fehlt, bleib en g r u n d-
sätzlich unberU cksichtigt.
IIrn. fng.lI. C. ln Gr. (BetrUger i s ch.e s
V erschweigen von Um ständen beim
Grund stUcks -Verkehr.) Dem Käufer des
Grunds tUckes muß völlige Klarheit Uber
die Rechte und Pflichten an der Wasserlei-
tung gegeben werden, u. zw. vo r J\b schluU
des Kauf vertrages. Ein Ver schweigen könn te
als Betrug angesehen werden und zur J\n-
Iechtung des Kaufvertrages berechtigen. Der
Wert der Wasserleitung wird im Grundstu cks-
preise mit bezahlt. - Justizra t Pr of. Dr. J\.-K.
11m. l\ rc h. W. L. in M. (Säumi ger
Se c h v e r s t ä n d ige r. ) Sie k önnen den Sac h-
verstä ndigen aus demselben Grunde ab-
lehnen, wie den IrUheren Sachverständigen.
Da aber der Sachverständige wahrscheinlich
die umlangreichen Bauakten studie ren mu ß,
ist es netürlich, daß er lange Zeit zu dem
Gutachten braucht. Zweckmäßiger wäre es
daher, wenn Sie den Sa ch verständige n per-
sönlich voll ständig mit Ihrem Ers uchen um
Beschleunigung verschonten und vielmehr
durch Ihren J\nwalt lediglich das Geri cht
v.eran laßten, .den Sachverständigen an die
Erstattung des Gutachtens zu er innern und
ihm unter Umständen Strafen wegen Nich t-
Erstattung des Gutachtens anzudrohen ; denn
der Sachverständige, welcher sein Gutachten
nicht in angemesse ner Zeit erstattet, kann
hierzu vom Geri cht ebenso durch Strafen
angehalten werden, wie ein Zeuge, wel cher
au f die Vorladunll nicht er scheint, hierfür
bestraft werden kann. Das Geri cht muß
nur seine Zwangsmittel gegenUber dem Sa ch-
verständigen anwenden, dann wird der ach-
verständige sch on sein Gutachten er statten. -
P. J\.-K.
Zu J\ nfrage In Beilage 14 zu No. 54. (P u t z
a u I Ba c k s t ein in Es s ig fabri k.) I. Ess ig-
saure Dämple greilen gew öhnlichen Kalk-
und Zementputz alsbald sehr energisch an,
ebe nso auch das dahinter liegende Ziegel-
mauerwerk, wenn dieses aus gewöhnlichen
Mau erziegeln besteht. J\us diesem Grunde
kann selbst Gipsputz, der an und fUr sich
durch Essigsäure kaum nennenswert ange-
grillen oder zersetzt wird, nur dann !Ur vo r-
liegenden Zweck gute oder andauernde
Widerstandsfähigkeit haben. wenn sei~e Ober -
fläche physikalische oder chem ische Dich tun g
besitzt. Die erstere erfordert entsprechend
fette Mischung und genUl!ende G1ättunl!" w~h­
rend die let ztere die Zutat von Chemikali en
umfaßt, die gegen Einwirkung von Ess.igsäu~e
unempfindlich sind und die ZlIl!lelch die
Poren des Gipsput zes dicht schlieUen. Ent-
hält dieser au ch nur seh r ge ring e Men gen
von Kalziumoxyd, Kalziumsulfid ode r tot.ge-
br annten Gip s, so muß die chemische D,c~­
tung reichlicher bemessen werden, weil die
Essigsäure vorbezeichnete zwei Sal ze sonst
angreifen und zersetzen kann. J\ us die 'em
Grunde dUrlen au ch die verwendeten Mage-














Au'fiihru ng vo n Grund-
ssersplegel enkungen
Geschäfts- u. Lagerhäuser· Indu-
striebauten . Oellentliche Gebäude
Brückenbauten . Wehre· Turbi-
nen-Einbauten . Plahlgründungen
l\sbeston - Eisenbahn - SchweBen
:: :: Saxonia-Eisenbetonmast :: ::
Beton- und
Eisenbeton-
bau = ==Leipzig 1897
Dresden 1903
erscheint seit 1868.
Unentbehrliches bautechnisches Hand- und
Hilf s b u c h Iür alle l\rchilekten, Bauingenieure, selbst-
ständige Baumeister.Staats- u.Kommunal-Baubeamle usw.
3Teile :Teil ITaschenbuch, gebd., Teil 11 Nachschlagebuch,
Teil III Skizzenbuch.







zu r l\nkU ndigung vo n GeschäIls-l\ nz eigen Iür
alle Zwe i ge der Bau - In du s l r ie.
49. Jahrgang 1916
erscheint Mitte Oklober dieses Jahres. .
lnserlionspreis: In Teil 11 (Nachschlagebuch) die 1/1 Seite
Mk.45,00, 1/2 Seile Mk.25,00, 1/.Seile Mk.15,00.- InTeil III
lSkizzenbuch) die 111Seile Mk. 75,00, die 1/ 2 Seile Mk. 40,00.(DruckOllehe der Seile I44X80 mm.i
Inserat-l\uIträge nimmt entgegen
I Hön~::!~lz~~SI!.1105. Deutsi~:e~~~!!I!~~~,~;,~: b. B, l_
IEfOlg derAnzeigen sicher!
dolomitische Be3tandteile aufweisen' besser
ist, wenn diese in den verwendete~ Mllge-
rungsmilteln überhaupt nicht enthalten sind.
Diese Vorsicht erscheint selbst dann geboten,
wenn die Putzflächen durchweg mit säure-
butändigen Lösungen l!etränkt oder ge-
strichen werden. Wird Gipsputz als verhält-
nismäßig billigste Wandverkleidung enge-
wendet, so muß er schon deshalb wasser-
dicht sein, weil er durch die zeitweise aul-
tretende Betriebsfeuchtigkeit oder Taubildung
alsbald anläuft, in welchem Zustand er IUr
Gase oder Dämpfe durchlässig wird und seine
Verbindung mit dem Untergrunde einbußt.-
B. H.
2. Zum Verputz der Backsteinwände in
Senffabriken eignet sich ein Mörtel, der ab-
solut säurebeständig ist. 1\ls solcher gilt ein
Lehmmörtel, der durch Zusatz von vorher
konzent:ierte~ Schwelelsäure säurefest ge-
milcht Ist; die Mörtelfugen müssen vorher
I cm tiel ausgekratzt werden. Desgleichen
dUrfte ein Ton·Chamottemörtel unter ZUSlltZ
von pulverisiertem Harz und 1\sbest den 1\n-
sprUchen genügen, Besser sind Wandver-
kleidungen von glasierten Tonplatten oder
1\sbestschieler in vorgenanntem Mörtel' auch
Holzverkleidungen sind zu emplehlen: 1\ls
l\nstriche kommen in Frage: Leinölfirnis,
Oeffarbe, Lackfarbe, 1\sphalt- oder Teeren-
striche, Pechlösungen usw. - 1\. K.
Zu ~nlra~e I in Beilage 15 zu No. 58. (F u u-
~oden Im Fe s t s a e l.] Zur Erzielung einer
fußboden-Konstruktion in einem Festsaal
die bald wegrecht. bald geneigt einzurich~
ten Ist, setzt man unter den unterhalbigen
Endstreifen des betreffenden Fußbodens
lösbare Unterzüge ein, die mit jenem lest
verankert werden, aber von den Unter-
bauten Ilbgehoben werden können. Letz-
teres erfolgt z, B. mittels Winden in Form
von Zylindern, Schrauben-Stempeln
oder dergI., etwa mit Druckwasser zur He-
bung des Tragkolbens im Zylinder vom Rohr-
netz aus, oder sonst mit Zahnräder - Vorge-
lege Im 1\nschluß an eine Windenschraube
und mit elektrischem 1\ntrieb. 1\uch bringt
".Ia n z, B. einen Schraubenflaschenzug (nach
E. Becker in B~rlin) oder eine sonstige Hebe-
Vornchtung mit kurzem Hub(Hängewinde mit
Haspelrad mit Galle'scher Kette oder ver-
zinktem Norddraht-1\ulzugseil aus Gußstahl-
dreht von 140 kg qcm Bruchlestigkeit) IUr
Handllntrieb an. SchraubenflaschenzUge wer-
den z. B. bis zu 7,5 t Trngkralt hergerichtet
und sind unt, Umst. an einzelnen Pleilern
anzubringen. Die Festhaltung der Boden-
UnterzUge kann mittels Klinken erfolgen.-
Kr. in C.
Zu 1\nlrage 2 In Beilage 15zu No. 58. (F er-
derung natUrlicher Patina-Bildung.)
I. Der natürliche Patinabildungsprozeß dauert
etwa 20 [ehre und wird beeinflußI von Klima,
ör tlich en Verhältnissen, Zusammensetzung
der umgebenden Luft, Standort, Lage zur
Himmelsrichtung usw. Die Patinebitdung
kann gelördert werden durch Reinhalten der
Oberflächen von Staub, Ruß und Schmutz
usw, Das darf aber nur durch 1\bwaschen
mit reinem Wasser in kurzen Zwischenräu-
men geschehen; jegliches Reiben oder Schlei-
len oder gar Polieren mit Säuren ist der
Grünspanbildung hinderlich. - 1\. K.
2. Die n e t Url ich e Pli ti n 11 b i Idun g,
welche unter Einfluß von Feuchtigkeit und
Lult eul den Bronzestandbildern entsteht,
wird erfahrungsgemäß bei Fernhaltung von
chemischen 1\usdUnstungen und Rauch in
reiner grüner Färbung erbalten. Zur Ver-
hUtung jener EinflUsse wird die Oberfläche
durch Polieren oder Beizen rein gehal-
ten. Die Erfahrung hat gezeigt, dllli die
Bronze möglichst viel Zink, aber wenig Blei
und kein Zinn enthalten soll. Zur Besenleu-
ni~uJ:g der Patinabildung wird die Bronze
nut 1\mmoniakwasser g e w a s c h e n , dann
gelrocknet, mit Dampl erwärmt, sowie mit
lellem Körper Uberzogen. Nach 1\ngabe von
Pro!. Gottge treu in MUnchen empfiehlt sich
eine Beize aus einer Lösung von I Tl. Salmiak,
3 Tl. gereiniglern Weinstein, 6 Tl. Hochsalz
in 12 TI. heiUem Wllsser in Mischung mit
!l Tl. salpetersauerer Hupferlösung (spezif.
Gew. 1,1), bei mäßiger Feuchtigkeit wieder-
holt aulzustreichen, fUr grüne dauerhefte
Palinabildung, die entangs rauh ist, späler
aber gläUer wird. 1\uch wird (nach Olto)
die Bronze mit einer Lösung von 4 1/. Tl. Sal-
miak, I TI. Sauerkleesalz, 94 ' I, TI. destilI.
Essig bestrichen und nach deren Trocknung
m it Leder abgerieben. - Kr. in C.
1\ n Irllge n a n den LI! SI!rk reis.
Wo sind neuere Ledigenheime, d. h. Wohn-
lind Speiseanstalten IUr ledige 1\rbeiter eines
Werkes, errichtet? Die 1\nstall soll im Ba-
rackensystem mit zentraler Koch- und Wasch-
Küche erbaut werden. Welche Literatur gibt
es Uber solche 1\nstalten? - G. in D.
